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AUSGABE #15 


Hallo Leute ! 


Nun sind wir schon mittendrin im Jahr 2006 und wir haben uns wirklich an eine 
neue Ausgabe herangewagt. Wir freuen uns, daß die letzte Ausgabe sehr gut 
angekommen ist. Im Zeitalter des Internets hätten wir das gar nicht erwartet. 
Mit der graphischen Gestaltung waren wir voll zufrieden. Zwar haben wir noch 
viele Vorstellungen, wie die Gestaltung der nächsten Hefte aussehen soll, aber 
es fehlt jedoch die Zeit und auch das nötige Kleingeld, um diese Vorstellungen 
zu verwirklichen. Aber vielleicht findet sich ja bald ein Weg, um dieses zu ver- 
wirklichen. Mit der letzten Steigerung hatte ja auch keiner gerechnet. Und nach 
der Nr.14 gibt es also die Nr.15 unserer Zeitschrift. 


In dieser Ausgabe präsentieren wir Euch verschiedene Themen, die Volks- und 
Brauchtum betreffen, Kulturdenkmäler, Geschichtliches, Neuigkeiten, Demobe- 
richte sowie Musik- und Bücherempfehlungen zum eigenen Nachforschen. 


Über Resonanz Eurerseits freuen wir uns immer. 


Unaufhaltsam rinnt der Strom der Zeit, wiederum tauchte ein Jahr in die Nacht 
der Vergangenheit ein neues als lebendige Gegenwart auf. Frage nicht: Was 
bringt es mir? Frage lieber: Was bring ich ihm? Denn Du selbst sollst es aus- 
füllen mit Deinem Leben! Du selbst mußt ihm seinen Sinn geben und seinen 
Wert! Drei Dinge sind es, die den Menschen gegeben werden: Ein paar Hände 
zu schaffen, ein Kopf zu denken ein Herz zu fühlen. 


Vergeßt nicht, daß alle drei nötig sind zu unserem Werke! Es gibt viele geschick- 
te Hände und viel kluge Köpfe in der Welt, das Herz aber muß den Ausschlag 
geben! Laßt Euer Herz, Euren Kopf und Eure Hände lenken, legt Euer tiefstes 
Gefühl, Euer heimlichstes Empfinden, Euer deutsches Gemüt in all Euer Schaf- 
fen hinein, damit sei das laufende neue Jahr gefüllt bis zum Rande. Nun genug 
der Worte, erfreut Euch an dieser neuen Ausgabe und denkt immer daran: 


Jeder einzelne zählt und nur eine Einheit ist stark genug, Widerstand zu leisten! 
Für unsere Gemeinschaft kameradschaftliches Zusammenhalten und Gesund- 
heit. Aber jetzt wünschen wir Euch viel Spaß beim Lesen. Die Redax 


Der Szene Versand!!! 
Y Kraftschlag,BFG, Youngland ,Barking Dogs, 
Skrewdriver ‚Noie Werte, Storm... 


ROCK THE SYSTEM | 


Internetadresse: 
www.skrewdriver88.de 
CD Liste anfordern unter: 
Ragnaroek2000@gmx.de 
oder Postfach 21 11 15, 
76161 Karlsruhe, 
Festnetz :0721/9546987 
Mobil.: 0177/7455725 
ich habe schon 
bestellt!!! 


Und wenn sie alle dich verlassen 
Und niemand dich mehr grüßen mag, 
wenn auf den Plätzen, in den Gassen 

das Elend hockt, der Hohn, die Schmach, 
und wenn sie alle dich verraten 

und Treue ist wie Spreu im Wind 

wenn alle deine großen Taten 
verloren und vergessen sind, 
will ich dir einen Altar bauen 
und halten deine müde Hand, 
und fest auf deine Zukunft trauen, 
mein fest geliebtes Vaterland. 


Impressum: Verfaßt und selbst hergestellt im Eigendruck. Verantwortlich redi- 
giert von: Rudi Ratlos 


Kontakt unter: reliquiar@web.de 


Übrigens: Es gibt Leute, die glauben, sie hätten die Weisheit mit Löffeln gefres- 
sen. Dabei war es in Wirklichkeit nur Buchstabensuppe. 


Po.Box.: 1118 » 35631 Lahnau » Germany + Tel.: 0700/88 148888 


Mail: info@whitenoise-records.com 
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Dimonihation am 25.02 in Schönelech 
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Die Wahrheit steht nicht in der Zeitung - sie steht auf der Straße! 


it dieser Parole marschierten am gestrigen 
M den 25.02 2006, genau 383 

Aktivisten durch Schönebeck/Elbe. Grund 
dieser Demonstration war die Medienberichterstat- 
tung über den Vorfall in Pömmelte. So machten die 
Medien die Nationale Bewegung für diesen Vorfall 
verantwortlich, obwohl man sich sofort mit einer 
Mahnwache dagegen positionierte. Diese Mahnwa- 
che fand natürlich keine Erwähnung in der so über- 
parteilichen „Schönebecker Volksstimme“ (regionale 
Zeitung). Auch besuchten Nationale Aktivisten „ei- 
nen runden Tisch“ in Pömmelte, an dem Politiker 
sowie Sozialvereine (bzw. Anti-Rechts-Vereine) teil- 
nahmen. Doch auch dort zeigte sich das Demokratie- 
verständnis der sogenannten Demokraten: „Sie reden 
über uns — aber nicht mit uns“. Denn schnell sprach 
der Bürgermeister des Ortes auf Forderung der Anti- 
Rechts-Vereine ein Hausverbot aus. Da dieses Ver- 
halten dieser „Anständigen“ für uns unakzeptabel 
war, sahen wir uns gezwungen, ein machtvolleres 
Zeichen in Form einer Demonstration zu setzen. Ber- 
liner Linksfaschisten organisierten mit der örtlichen 
Schönebecker Antifa eine Gegendemonstration zur 
selben Zeit. Bezüglich dieser Tatsache gab es im 
Vorfeld eine großspurig angelegte Mobilisierung 
der rotfaschistischen Kräfte. Aus Hannover, Berlin, 
Weimar, Dresden und Leipzig wollten geistig ver- 
wirrte Linkschaoten nach Schönebeck kommen, um 
unsere Demonstration zu stoppen. Von bis zu 800 
Teilnehmern prahlten örtliche Pseudoantifas. Aus 
diesem Grund waren vor allem die Polizeikräfte in 
höchster Alarmbereitschaft und versuchten die bei- 
den Demonstrationen auf großem Abstand zu hal- 
ten. Deshalb änderte sich auch einige Tage vor der 
Veranstaltung der eigentliche Treffpunkt sowie die 
Anfangszeit. Dies sahen nicht nur wir als Ärgernis 
an, da sich unsere ganze Route änderte, sondern 
auch einige Halbstarke des anderen Ufers, welche 
einen Tag vorher den eigentlichen Treffpunkt unserer 
Demo mit Sprüchen wie „Deutschland abschalten!“ 


und „Nazis auf’s Maul!“ besprühten. 


Auch die „Volksstimme“, gegen die sich unsere Demo 
ebenfalls richtete, sprach von einer Demonstration 
unter dem Motto „Für die Erhaltung der Demokratie 
und gegen das Erstarken des Faschismus“. Daß diese 
Demonstration von linken Krawallmachern organi- 
siert wurde, verschwieg die „Volkstimme“. Erst nach 
mehrmaligen Aufforderungen des Chefredakteurs, 
doch die Wahrheit über diese Demonstration und ihre 
Träger zu schreiben, sprach man nach einigen Tagen 
dann doch von einer Demo der linken Szene. Am ge- 
strigen Sonnabend war es dann soweit. Gegen 14 Uhr 
versammelten sich über 350 nationale Aktivisten am 
Bahnhof Salzelmen. Selbstverständlich ließen die er- 
sten polizeilichen Repressionen nicht lange auf sich 
warten. Ein Fahnenstock mußte gekürzt werden auf- 
grund seiner Überlänge, welche aber nicht vorhanden 
war. Komischerweise wurden drei weitere Fahnen 
mit der gleichen Stocklänge, die der gleiche Kame- 
rad transportiere, erlaubt. Auch wurde eine junge 
Aktivistin festgehalten, weil sie angeblich unkor- 
rekte Buchstabenfolgen an ihrer Mütze führte. Nach 
einigen Minuten formierte sich unser Demonstrati- 
onszug, wobei das Bilden eines Transparentblocks 
verboten wurde. Nun zog man mit kreativen Trans- 
parenten sowie nationaler Musik durch den schönen 
Kurort Salzelmen in Richtung Innenstadt. Doch war 
unsere genehmigte Demoroute plötzlich von Polizei- 
bussen besetzt, so daß ein Durchkommen unmöglich 
war. Begründet wurde diese fragwürdige Maßnah- 
me mit der Aussage, daß diese Route zu gefährlich 
wäre aufgrund der antifaschistischen Demonstration. 
(Obwohl diese Route beim Koordinationsgespräch 
von der Polizei vorgeschlagen wurde und die Antifa 
Demo auf dem Rückweg war). Nun ging es durch ei- 
nen weniger bewohnten Stadtteil Schönebecks, was 
die Stimmung in der Demonstration jedoch kaum 
beeinflußte, zumal wir an einem gut besuchten Ein- 
kaufszentrum vorbeiziehen konnten. Obendrein ging 
es dann doch in die Innenstadt, wo dann die erste 
Kundgebung stattfand. Dort sprach der stellvertre- 
tende. JN-Landesvorsitzende aus Thüringen Thomas 
Wienroth vor den zahlreich vertretenen Bürgern am 
Rande der Demonstration. Er thematisierte vor allem 
die Lage der Jugendlichen in der BRD und kritisier- 
te die einseitige Berichterstattung in diesem Staat. 
Nach dieser Rede nahm man den Marsch wieder auf 
und zog in Richtung Ausgangsort Salzelmen. Dort 
sprach dann der Kamerad Sascha aus Hamm zu den 
anwesenden Teilnehmern und zeigte Zusammenhän- 
ge mit der Propagandamaschinerie vergangener Tage 


auf. Nun ging es wieder in Richtung Bahnhof, wo 
dann gegen 17.30 Uhr die Veranstaltung für beendet 
erklärt wurde. Natürlich durften bei einer Demon- 
stration gegen Pressehetze die betroffenen Personen 
nicht fehlen. So begleiteten uns die Herrn „objekti- 
ven“ Pressevertreter über die ganze Demodistanz. 
Leider waren einige dieser Fotografen vorher auf der 
Antifa Demo unterwegs, so daß sie nicht verschont 
blieben von einem Farbbeutelangriff, den unbekann- 
te Täter verübten. Sichtlich genervt von dieser Akti- 
on versuchten diese Herrn nun Bürger ans Mikrofon 
zu holen, welche unsere Demo beobachten. Doch in- 
teressierten sich die Bürger lieber für die Demonstra- 
tionsredner und die Flugblätter, welche sie von uns 
bekamen. Auch das „Rotanlaufen“ der Pressemänner 
war mehr als belustigend, als einige Kameraden mit 
dem Spruch „Kameramann-Systemknecht, Kame- 
ramann- Systemknecht...‘“ die Journalisten in Verle- 
genheit brachten. Nun noch einmal zur Antifa. Auf 
der Seite des Antifa-Bündnisses Schönebeck (gab 
und gibt es nicht) las man nun seit zwei Wochen die 
doch beträchtliche Unterstützerliste der antifaschi- 
stischen Demo. Daher rechneten auch wir mit einer 
Teilnehmerzahl von über 500 Demonstranten auf 
der Seite der linken Kräfte. Daß im Endeffekt gera- 
de mal 200 Verwirrte nach Schönebeck (davon die 
meisten aus Berlin) kamen, beweist eigentlich, daß 
es in Sachsen-Anhalt keine Antifa gibt. Nicht einmal 
der sonst übliche Anhang von PDS, SPD, Grünen 
und Gewerkschaften ließ sich blicken! Nach dem lä- 
cherlichen Auftreten in Halle vor zwei Wochen und 
der Böttcher-Party am letzten Wochenende sind wir 
gespannt, was als nächstes kommt. Wir raten denen, 
in Sachsen-Anhalt lieber keine Demonstration mehr 
zu veranstalten, obwohl sie uns durch ihr lustiges 
Auftreten amüsieren. Nicht nur das zarte Antlitz von 
Deckweißfarbe und Eigelb an ihren Klamotten treibt 
uns zum Gelächter, sondern auch ihre ausgedachten 
Anschläge von nationalen Kräften auf „friedliche 
Antifaschisten“. Denn eine Handvoll von Kame- 
raden gelangte erst verspätet zu unserer Demo, da 
sie von acht mit Knüppeln bewaffneten Antifaschi- 
sten angegriffen wurden. Zum Glück konnten sich 
die Kameraden erfolgreich wehren und ohne ernste 
Blessuren unsere Demo erreichen. Peinlich nur, daß 
von diesen acht Gewalttätern die Hälfte plötzlich 
das Weite suchte als ihre Genossen den nonverbalen 
Kontakt mit den Kameraden verspürten. 


INTOLERANZ, 


MEDIENHETZE & 
ZECKENTERROR' 


Fazit: Insgesamt ein voller Erfolg unserer Bewegung 
in Sachsen-Anhalt. Wir konnten dieses Mal trotz der 
kalten Jahreszeit noch mehr Kameraden auf die Stra- 
ßen in Schönebeck bekommen, um unseren Unmut 
kundzutun als im vergangenen Jahr. Wir bedanken 
uns bei allen Unterstützern aus den restlichen Teilen 
unseres Vaterlandes. Gemeinsam für Veränderun- 
gen! Besten Dank an den Nationalen Beobachter für 
diesen Demonstrationseinblick. 


httn://schoenebeck.nationaler-beohachter.de/ 


Die Bremer Band HETZJAGD sucht einen Bassisten aus dem Raum Bremen/Nieders- 
achsen. Falls jemand einen kennt oder selbst Baß spielt und Interesse hat, bitte mal eine 
Mail an sebastian@hetzjagd.tk schicken! +++ Bei „Nightfog Productions“ ist das „Tor- 
ture of a human soul“ Album von WOLFSSCHREI erschienen, die Kassette beinhaltet 
drei Lieder mit einer Gesamtspielzeit von 23 Minuten, das Teil ist auf 222 Stück limi- 
tiert. +++ Die 10. Ausgabe des „The Stormer“ Zines ist nun erhältlich, und kommt mit 
44 Seiten im A4 Format daher, Kosten: 5 Euro (inkl. P&V), Inhalt: Interviews mit 
SOUTHERN STORM (Australischer RAC/Punk), FAUSTRECHT, W.A.U, H.K.L., 
RACE RIOT, HATE FOR BREAKFAST, VERSZERZÖDES, IRON YOUTH RE- 
VIEWS, Artikel usw. +++ Die neue deutsche Grindcore Band World Hate Center hat ihr 
Debüt Album bei „North X Records“ veröffentlicht. +++ „CHRONICLES OF TY- 
RANNY & BLOOD A TRIBUTE TO GRAVELAND“ nennt sich der erste offizielle 
Tribute Sampler für Graveland, produziert wurde das Ganze von „Totenkopf Propagan- 
da“, elf Bands haben Graveland-Lieder gecovert, dabei sind unter anderem NOCTUR- 
NAL MORTUM, DER STÜRMER, SOMBRE CHEMIN, SATANIC WARMASTER, 
NOCTURNE, bestellen kann man den Tonträger bei totenkopfpropaganda@hotmail. 
com +++ Die sächsische Band Racial Purity wird in nächster Zeit ins Studio gehen, mal 
abwarten was dabei heraus kommt. +++ Bei „Irminsul Records“ sind die „Valkyren 
Frost“ MC von Wedard und die Wolfhetan-CD erschienen, in Planung ist außer dem die 
Ansur Kassette „Carved in Flesh“. +++ Bei „Schwarzdorn Prod.“ erschien das Cerbe- 
rus Album „Klagelieder — Grabesgesang“, es enthält acht BM-Songs. +++ Neu erschie- 
nen ist auch die Nr.2 vom „Öko...? Logisch!“ Zine. +++Gegen eine freiwillige Spende 
von 2,50 Euro könnt Ihr unter F.R.D., PF 280139, 01142 Dresden eine CD mit über 100 
Fotos vom diesjährigen Trauermarsch in Dresden anfordern. Die Spendengelder wer- 
den komplett in die Arbeit freier Aktivisten in Dresden und Umgebung gesteckt. +++ 
Von Noie Werte soll es Gerüchten zufolge dieses Jahr auch wieder etwas neues geben. 
Die Rede ist von einer neuen CD. Wir freuen uns schon riesig darauf. +++ Bei V7 sind 
in der letzten Zeit neue CDs von Schutt und Asche, Bollwerk „ Jungs aus Hoyerswer- 
da“, Kategorie 18 und Cryptic Might „Circle of Blood“ erschienen. +++ Ebenfalls ist 
eine Branstock Mini-CD über „Heidens Hart“ & „Bloodlust“ erschienen. Die MCD 
enthält die Stücke der 7“er + Bonus. Auflage 1000 Stück und die ersten 100 kommen 
mit Button, auf dem das Baumsymbol ist. Geplant ist in diesem Jahr noch eine Splitver- 
öffentlichung mit Asatru und ein Split mit Eiserne Dunkelheyt. +++ Bei „RACord“ gibt 
es nicht viel Neues. Bis auf die „Kleinigkeit“, daß wir uns gerade inmitten der Aufnah- 
me der Carpe-Diem-Lieder befinden. Hierzu gibt es aber auch noch nicht sonderlich 
viel zu berichten, da wir uns noch nicht ganz einig sind, in welcher Form wir diese 
sechs bereits bekannten Lieder (Frei geboren, Feinde, Staatschutz-Ska, Idealist, Kinder 
des Nordens sowie Europa-Jugend-Revolution), veröffentlichen werden. Daran verdie- 
nen wollen wir nichts, da es „lediglich“ eine Promo-CD werden soll. Das soll aber nicht 
heißen, daß die Lieder minderer Qualität sein werden. Wir haben einige Neuerungen in 
die Lieder mit reingepackt, um nicht einen 1 zu 1 Abklatsch abzuliefern. +++ Ultima 
Ratio gehen voraussichtlich Ende des Sommers für „Rebel Records“ ins Studio. Mal 
sehen, was daraus wird. +++ Das von Enslaved erschienene Album „Ruun“ scheint im 
ersten Eindruck den typischen Enslaved-Stil zu verschärfen. Das neue Album klingt 
schwärzer, progressiver, härter, massiver und auch ausgefeilter. Inhaltlich bleiben die 
norwegischen Pagan-Metaller ihren mythologischen Wurzeln treu. ++ Fear Rains 
Down heißt die zweite Produktion von „UntiltheEnd-Records“. Das Album ist in Zu- 
sammenarbeit mit „Final Stand Records“ erschienen. An dem Projekt sind Mitglieder 
von Teardown (Gitarre, Drumms), Path of Resistance (Bass, EMO Gesang) und Race 
Riot (Gesang) beteiligt. Das Album beinhaltet 10 Lieder + Ausklang. Vom Stil her soll 
es „New-School Hardcore“ sein. +++ Die zwölfte Ausgabe des „Meinungsfreiheit“ Zi- 
nes ist nun erhältlich, und beinhaltet auf 60 A4 Seiten Befragungen mit Battle Scarred 
(Schweden), Bords de Seine (Frankreich), Spreegeschwader, Civico 88 (Italien), Briga- 
de M und zwei inhaftierten Kameraden. Diese sind jeweils in deutsch und englisch 
Abgedruckt. Dazu gibt’s dann noch zwei Bandgeschichten von Rienzi und Tercios 
(Spanien) und noch einiges mehr. Bezugsadresse ist: Mf-zine@web.de. +++ Von der 
Band Aufmarsch gibt es auch neues Material in Form einer neuen CD „Masterrace 
Bavarian Haterock“. +++ Es gibt jetzt neu die Rundbriefe: Freier Rundbrief Chemnitz, 
Kontakt: freierrundbriefchemnitz@yahoo.de sowie den freien Rundbrief für die Säch- 
sische Schweiz „Der sächsische Schweizer‘ Kontakt: sae_schweizer@web.de +++ Auf 
Warbringer Records ist die Demo-CD der Band 1.V.A. erschienen. Die CD heißt „Ani- 
mals“ und beinhaltet zehn Stücke. +++ Sniper gehen auch wieder ins Studio für eine 
neue CD. +++ Die Debüt CD vom Projekt X „Volk steh auf“ ist bei „PC Records“ er- 
schienen. +++ Beim Sturmversand wird demnächst ein Balladensampler erscheinen. 
Mit von der Partie sind Frei&Stolz, Sleipnir, Fenrir, Projekt X und Aaskereia. +++ Im 
Juli erscheint von der bayrischen, hochfränkischen Band Braune Brüder ihre Debüt- 
CD. +++ Die Ausgabe Nr.3 von Hagal „Studien zu Tradition, Metaphysik und Kultur“ 
ist erschienen. Diese Ausgabe hat den Titel „NEOFOLK - Dekadent-nihilistische Sub- 
kultur oder neue Avantgarde?“. Die HAGAL-Redaktion ist der Ansicht, daß dieses mo- 
derne und doch unzeitgemäße Phänomen durchaus Beachtung verdient. In der Ausgabe 
kommen namhafte Vertreter der „neuen Avantgarde“ zu Wort und beziehen Stellung zu 


Fragen der Weltanschauung und Philosophie, aber auch zu allgemeinen Fragen dieser 
Künstlerszene. Erst vor kurzen wurde ein Tonträger der britischen Musikgruppe 
DEATH IN JUNE von der Bundesprüfstelle für Jugendgefährdende Schriften indiziert. 
Soweit uns bekannt ist, ist damit das erste mal ein Tonträger dieser Musikrichtung der 
bundesdeutschen Zensur zum Opfer gefallen. Von der antideutschen Linken bereits 
schon vor Jahren als Feindbild identifiziert, stellt sich nun die Frage, ob in Zukunft auch 
der Arm des Gesetzes nach dieser politisch unkorrekten kulturellen Szene greift? Nam- 
hafte, in dieser Ausgabe vertretene Protagonisten der Szene - die bereits im Fadenkreuz 
der selbsternannten antifaschistischen Gesinnungswächter stehen —- kommen zu Wort: 
So beispielsweise Josef Klumb (VON THRONSTAHL) und Michael Moynihan 
(BLOOD AXIS). Aber auch sehr spezielle Vertreter, wie der Esoteriker und Monarchist 
LONSAI MAIKOV oder der Schriftsteller und Künstler GREGORIO BARDINI kom- 
men zu Wort. Ein weiterer äußerst interessanter Vertreter ist die russische Formation 
PARZIFAL, die mit martialisch-militaristischer Musik, mittelalterliche Kreuzzugsge- 
sänge in die Moderne transportiert und entsprechend fundamentalistische Positionen 
vertritt. Ein weiterer Vertreter ist die nonkonforme italienische Gruppe FORRESTA 
DIE FERRO. Die Ausgabe kostet 3,00 Euro. +++ Terroritorium hat bei V7 die neue CD 
„Reformatio“ veröffentlicht. +++ Tresspassers — „Short stories with an tragic end“ ist 
bei „NorthX“ erschienen. Allen Anschein nach ist es ein Projekt der Band Angriff, je- 
doch mit anderem Sänger, aber die Musik klingt wie bei Angriff. +++ Extrem Hatred 
arbeitet an neuem Material für Deutschland und die USA, man darf gespannt sein! +++ 
Die langerwartete Live CD von Endlöser ist nun endlich erhältlich! Diese wurde ja 
schon vor einiger Zeit angekündigt, aber immer weiter Verschoben. Erschienen ist das 
Ganze bei Gjallarhorn-Klangschiede. Zudem erscheint im laufe des Jahres eine neue 
Voll-CD der Bremer Jungs bei V7. +++ Achja, eine neue Nocturnal Fear, ist auch er- 
schienen! +++ Max Resist glänzen wohl auch in der nächsten Zeit mit ihrem neuen 
Silberling! +++In der Nacht auf den 1. April gab es offenbar wieder einmal Versuche 
linker Kreise, einige nationale Internetseiten Lahmzulegen. Von der Hackerattacke be- 
troffen waren u.a. die Internetseiten des Wikingerversandes, die der NPD-Ostvorpom- 
mern sowie die des Nationalen und Sozialen Bündnisses Pommern (SNBP). Statt der 
ursprünglichen Seiten erschien ein farbiges Feld mit der Aufschrift „Grüße von der 
Datenmafia“. +++ Bei V7 sind für dieses Jahr noch folgende Produktionen geplant: eine 
3er-Split-CD mit HKL, Words of Anger und White Voice, eine Komakolonne Voll-CD 
sowie die Nachpressung der Feldzug/Faustkampf CD in einer Doppel-DVD-Hülle. +++ 
Demnächst erscheint aus der „Soldaten erzählen“-Reihe eine weitere DVD. Diesmal 
mit Werner Dehnert. +++ Bei „S.0.S.“ ist die Split CD von Aufbruch & Nuremberg mit 
dem Titel „ Union Skinhead“ erschienen. Diese enthält 7 Stücke von Aufbruch und 6 
Stücke von Nuremberg. +++ Bei Barbarossa Records ist ein neuer Sampler in Arbeit, 
unter anderem werden Legion of Thor und Odessa dran beteiligt sein +++ Bei Irminsul 
Rec. ist das Demotape „Tod den Verhassten“ von Wolfsbaum erschienen. +++ Bei War- 
front Prod. ist die Split zwischen Vergeltung und Trollzorn „Gegen Feind und Verräter“ 
erschienen. Die 12er Platte ist auf 500 Stück limitiert und kommt mit edlen Klappcover 
daher. ++ Von Bilskirnir wird es demnächst auch wieder etwas neues geben. Neues 
Material ist angeblich schon vorhanden. +++ Auf Wewelsburg Records sind folgende 
Sache in letzter Zeit erschienen: ein Live Sampler „Support the Nation“, Debüt CD von 
Time for war „Revolution now!“ und das Erstlingswerk von Hetzjagd. +++ Vom säch- 
sischen Medienprojekt Hier & Jetzt ist die Ausgabe Nr. 2 erschienen. Wer Interesse hat 
wendet sich an : Hier & Jetzt, PF 120116 in 01787 Pirna. +++ Die Tonbandversion des 
Tonträgers „Der Sonne entgegen“ wird in den nächsten Monaten bei Schwertzeit Pro- 
duktion erhältlich sein. Diese wird dann eine andere Gestaltung sowie einige Zusatzstü- 
cke beinhalten. +++ Anfang Mai ist die Nr. 29 des Mitteilungsblattes des Freundeskrei- 
ses „Paul Steinecke“ erschienen. +++ Vom Nordwind Magazin gibt es auch eine 
weitere Ausgabe. +++ Micetrap Records hat ein neues Jonny Rebel Album auf den 
Markt geworfen. Der Titel des Albums ist: „It‘s The Attitude, Stupid!“. +++ Bei Barba- 
rossa Records ist die Maxi CD „Fenrir der Wolf“ von Skalde erschienen. Vom Stil her 
spielt die Gruppe so ähnlich wie Anger Within Hardcore. Die Mini-CD hat eine Spiel- 
zeit von 15 Minuten. +++ Von der Schweizer Band Indiziert gibt es seit kurzen auch 
neues Material. Die CD trägt den Titel „Marsch auf Bern“. Es wurden 13 Lieder im 
klassischen RAC Stil auf diesen Silberling gebracht. +++ Division BM wird in den 
kommenden Monaten die Debüt CD von DÄMONENBLUT veröffentlichen. +++ Im 
Sommer kommt in Zusammenarbeit von Wunjo Kunstschmiede Germanien & RB Re- 
cords eine auf 500 limitierte 12°“ Bildplatte von BILSKIRNIR raus. +++ Böddel Prod. 
wird die beiden Demos von GRABSCHÄNDUNG aus den Jahren 1994/1995 wieder 
veröffentlichen. Das Ganze erscheint auf einer Kassette mit neuer Gestaltung in einer 
Auflage von 100 Stück. +++ Bei V7 ist die „H8 U All“ Scheibe erschienen. +++ Der 
zweite Teil des „Support the Nation“ Sampler müsste demnächst bei GKS erscheinen. 
+++ Die FORWARD AREA/WARFARE 88-Split ist auf Condemned Records in Ame- 
rika erschienen. +++ H8Machine haben Ihr neues Album eingespielt. Das neue Album 
trägt den Titel „One less reason to smile“ und wird demnächst erscheinen. +++ Faust- 
recht melden sich im Juli mit einem neuen Album zurück. Der Titel des neuen Albums 
lautet „Ein Blick zurück im Zorn“. +++ Von der DVD Reihe Soldaten Erzählen wird es 
in nächster Zeitneue DVDs mit den Kameraden Sepp Bischof und Dr. Bernhard geben. 
+++ Vom Skinhead Magazine ist die Nr. 14 erschienen. Befragt wurden diesmal Arma 
Blanca, Prisionero 7, Agresion Armada, Ultima Advertencia, Batallon de Castigo, Re- 
sistencia, Definite Hate, Indiziert und Futhark. +++ Die zehnte und letzte Ausgabe vom 
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Final Destination ist erschienen. Inhaltlich geht es mal wieder um Politik, Konzerte, 
Geschichte und diverse CD Besprechungen. Im Gespräch war die Redax mit Faustrecht 
und Teardown. Insgesamt 40 DIN A4 Seiten in s/w. +++ Trojaburg Nr. 2/2006 ist nun 
auch erhältlich. Der Schwerpunkt ist diesmal: Germanien — Von der Bronzezeit bis zu 
den Wikingern. Enthalten sind Themen wie: Die Germanen der Bronzezeit, Günter Bi- 
schoff: Die große Ebene von Atlantis, Die „Gesellschaft“ der Germanen, Die Götter- 
welt der Germanen, Vom Sonnenkult nach Walhall, Germanen & Römer - Der erste 
30-jährige Krieg, Arminius & die Varusschlacht, Der Kultplatz der Istaevonen, Armini- 
us - Hermann - Siegfried, Otto Klaus Schmich: Örtlichkeiten der Thidreckssaga, Die 
Externsteine - ein germanisches Heiligtum!, Siegfried Schröder: Gotländer am Extern- 
stein, Der Frauenkult an den Externsteinen, Das Erbe Roms & die Christianisierung der 
Germanen, Karl gegen Widukind, Die Wikinger - Bewahrer des alten Glaubens, Otto 
Klaus Schmich: Wege der Sagensubstanz nach Skandinavien, Markus Schlottig: Die 
verborgene Herkunft der Westgermanen, Sunnihilt Wellmer: Ur - Europa Seminar 
2006: Der Aufgang der Menschheit, Das Schiff von Uluburun, Skaldensang: Wurzel- 
werks Wachstum, Die Feste der Heiden: Hohe Maien, Leserreaktionen / Die Bücher- 
waage / Fundgrube Archäologie / Termine & Ausstellungen. Jetzt 48 Seiten, A4, Far- 
bumschlag, Preis: 5,50 — portofreier Versand. +++ Vom Runenblut Zine gibt es auch 
eine neue Ausgabe (Nr.4). Inhaltlich geht es um Neuheidentum: Kulturmissbrauch und 
Ahnenschande — eine Abrechnung mit christlichen Tendenzen im Asenglaube, Der 
Wahnsinn der multiethnischen Gesellschaft, Der Weg ins Licht — Reinkarnation, Ein 
Aufruf zum Nichtstun, Der Begriff der Toleranz in der Gegenwart, Der deutsche Michel 
und seine Bedeutung sowie Tonträgerbesprechungen. Gespräche wurden mit Krypt- 
eia, Theudho, Massenvernichtung, Shava Sadhana, Obscure Vortex, In Acht&Bann 
und Sombre Chemin geführt. Ingesamt 60 A4 Seiten in s/w. für 3,50 Euro. +++ Ab 
sofort ist die erste Ausgabe des Infoheftes / Fanzines WUNSIEDLER WIDERSTAND 
auf dem Markt. Auf 32 DIN A5 Seiten qualitativ hochwertigen Hochglanzdruckes in 
s/w. inklusive Farbcover - erwarten Euch: Ein Gespräch mit Jürgen Schwab zum The- 
ma Nationalismus, ein Gespräch mit der Freien Heidnischen Bewegung (FHB), eine 
Vorstellung von Nationale gegen Kinderschänder (NGK), Bandinterviews mit Frei & 
Stolz, Fylgien und Paul von Haftbefehl und eine Bandvorstellung unserer Braunen 
Brüder. Außerdem ein Szene Bericht aus Kiel, Konzert- und Veranstaltungsberichte, 
Fanzinebesprechungen usw. Das Ganze gibt es für 2,50 Euro zuzüglich 0,50 Euro 
Porto bei: WW / Postfach106 / 95474 Kennath / Deutschland. +++ Von Sigrblot aus 
Schweden erscheint in Kürze eine Doppel LP. +++ Vom Violence ist die Nr. 19 am 
Start. Inhaltlich geht es mal wieder um die üblichen Sachen. Befragungen wurden mit 
Chubby Chris Henderson, Tattooed Mother Fuckers, Short Cropped, Barracuda Re- 
cords, SPQR und Donnerhall durchgeführt. Insgesamt gibt es 48 A5 Seiten mit reich- 
lich Lesestoff. Zu beziehen über: violence@nexgo.de +++ Die neue Battle Scarred 
CD erscheint im Sommer bei Barracuda Records. Der Titel lautet „Thunder and light- 
ning“. +++ Endlich ist die neue Scheibe der Division Wiking mit dem Titel „Hori- 
zont“ erhältlich! Nach monatelangen Problemen mit diversen Dienstleistern ist der 5. 
Streich nun erhältlich. 14 Lieder mit einer Gesamtspielzeit von 52.13 Minuten wer- 
den im gewohnten Division Wiking-Stil präsentiert. Wobei die Gitarren diesmal ag- 
gressiver eingespielt wurden.Vergleichbar mit dem Lied „Ihre Bomben“ des letzten 
Albums „Gewand der Wahrheit“. Erschienen ist die Scheibe bei Racords. +++ Von 
Division Germania gibt es nun eine neue Scheibe. Der Titel ist „Nemesis“ und ist bei 
PC Records erschienen. Dort ist auch die neue CD von Legion of Thor erschienen. 
+++ Bei Defiant Records ist die Split CD von White Wash und Brutal Tactics (Projekt 
von Better Dead than Red Mitgliedern) erschienen. Der Titel des Albums lautet 
„Southern Aggression“. +++ TOLLSCHOCK gehen im Juli ins Studio um die Lieder 
für die Split CD mit T.M.F. einzuspielen. Ihr zweites Album „Shutdown the system“ 
wird in Kürze als eine auf 353 Stück limitierte LP wiederveröffentlicht. Außerdem 
wird die LP Button, Flyer und Aufkleber beinhalten. ++ Für dieses Jahr steht auch 
noch eine Split-CD mit Deatheads / Kilgore zur Veröffentlichung auf den Plan. +++ 
Von FAUSTRECHT gibt’s nun auch was Neues. Die Scheibe heißt „Ein Blick zurück 
im Zorn „und beinhaltet 17 Songs. +++ Bei Rebel Records erscheint demnächst auf 
Vinyl: Brutal Attack „Thunder and Lightning“ (500 Stück, 3 Farben, Beiblatt, hand- 
nummeriert und die ersten 300 mit einer Überraschung), Faustrecht „Ein Blick zurück 
im Zorn“ (500 Stück im Gatefold als Doppelvinyl) und Eternal Bleeding „Bleed to 
Forget“ (500 Stück, zwei Farben). +++ Nach nunmehr sieben Monaten seit Erschei- 
nen der Erstlingsausgabe, ist nun die zweite Ausgabe des „Fallen Rain“ Magazins 
erhältlich. Im „nationalen Umwelt- und Naturschutzheft‘“ wartet man inhaltlich mit 
Interviews, Besprechungen und Vorstellungen zu den Themen Antipelz, Anti-Tierver- 
suche, Gentechnik, Verbraucherschutz und vielen weiteren Themen auf. Erschienen 
ist das Ganze im DIN A5-Format. +++ MOSHPIT gehen in naher Zukunft ins Studio 
für ihr CD-Erstlingswerk. ++ 


te man ernstnehmen. Es gibt viele Sendungen die im europäischen 
Fernsehen ausgestrahlt werden. So wie zum Beispiel das niederlän- 
dische Fernsehen. Das niederländische Fernsehen ist in Deutschland vor 


F sind TV-Sendungen und nicht alles, was im Fernsehen läuft, soll- 


allem durch Produktionen von Endemol bekannt geworden. Sei es Big Brot- 
her, Fame-Acadamy oder Dominoday. Aber auch die umstrittene Model- 
show auf PRO 7 artet zur Horrorshow aus. Diese hat das Thema Schlank- 
heitswahn wieder in die Schlagzeilen gebracht. Nicht nur Jugendlichen 
wird vorgegaukelt: Nur super XS schlank kann was aus dir werden. Ein 


für Models durchweg richtiger Leitsatz — aber für den Rest und damit die 
Masse kompletter Blödsinn. Crash-Diäten, Jo-Jo-Gewicht — noch nie litten 
so viele Menschen an Gewichtsstörungen wie heute. Mit schwersten Aus- 
wirkungen auf die Gesundheit. Dabei geht es im normalen Leben nicht ums 
Idealgewicht, sondern um wichtigere Dinge. In den Niederlanden flimmern 
noch ganz andere Kracher über die Mattscheibe. In Wer ist dein Vater? 
Kann eine adoptierte Tochter 100.000 Euro gewinnen. Dafür muß sie aus 
acht Männern ihren leiblichen Vater auswählen. Wählt sie am Ende einen 
der sieben Schauspieler, bekommt der das Geld. Eine echt tolle Möglichkeit, 
das erste Mal mit seinem leiblichen Vater in Kontakt zu kommen! Ähnlich 
abstoßend verhält es sich mit der Sendung Besser im Bett. Zwei Therapeu- 
ten analysieren das Sexleben eines frustrierten Paares. Der Mann wird 
kurzerhand zum Karnickel umfunktioniert und springt tagelang auf seiner 
Frau herum. Therapeuten und Zuschauer verfolgen alles. Ähnlich absto- 
end verhält es sich mit einer neuen TV-Show im Berlusconi-Sender Italia 
1 in Italien. In der Ouiz-Sendung Distraction erschienen die Teilnehmer 
zeitweise splitternackt, schmetterten sich Eier an die Stirn oder mußten mit 
der Nase einen Ventilator stoppen. Außerdem bekamen sie leichte Strom- 
stöße verpaßt. Diese Beispiele könnte man immer weiter fortsetzen. Es gibt 
hundertprozentig in jedem europäischen Land solche skurrilen Sendungen. 
Na, da vergeht einem doch langsam das Fernsehen. Ob ich noch fernsehe? 
Nein, nicht mehr so viel, da bin ich ehr auf Bücher umgestiegen. Diese sind 
doch informativer und man kann sein Horizont erweitern. = 
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1. Könnt Ihr den Lesern dieses Interviews etwas 
über die Bandgeschichte, Besetzung etc. von AoV 
verraten? 


Stefan: Unsere Kapelle gibt es nun seit gut drei Jah- 
ren. Ich am Mikro, Philipp an der Gitarre und Chris 
an den Trommeln blieb bei uns bis heute. Baldur 
spielte bei uns den Baß, mußte allerdings aus beruf- 
lichen Gründen die Band verlassen. Seither haben 
wir dann Hans dazu „zwangsverpflichtet“, Baß zu 
spielen. 


2. Wie waren die bisherigen Reaktionen auf Eure 
CD „Veritas“? Wie seid Ihr mit dem Resultat zu- 
frieden? 


Philipp: Oi! 

Chris: Klappe! Die meisten Reaktionen von Musi- 
kern, die die Scheibe hörten, waren bis auf ein paar 
Kritikpunkte durchweg positiv. 

Stefan: Ich hörte eigentlich auch fast nur positive 
Kritik. Gut, dies war unser erster Studiobesuch, 
wir wissen nun, wie eine Aufnahme von sich geht 
und können sicherlich in Zukunft mit weniger An- 
spannung auf solche Sachen zugehen. „Veritas“ ist 
unsere Debüt-CD und ich finde, als solche ist sie 
sehr gelungen. Auf dem versuchen wir natürlich 
aufzubauen. 

Philipp: Wir für unseren Teil sind sehr zufrieden. 
Wir haben versucht, all unsere musikalischen Ideen 
zu realisieren 


3. Wie war die Zusammenarbeit mit „RA- 
Cords“? 


Philipp: Das Verhältnis zwischen AoV und „RA- 
Cords“ war stets sehr locker. Wir kannten die Jungs 
ja schon von der einen oder anderen Veranstaltung. 
Im Studio waren wir ohne Druck und erhielten auf- 
richtige Kritik sowie Verbesserungsvorschläge und 
natürlich Zeit, soviel wir brauchten. 

Stefan: Von „RACords“ wurde alles übernommen, 
von den Studioaufnahmen bis zur Umsetzung unse- 
rer Gestaltungsvorschläge für die Produktion. 
Chris: Wir hatten alles aus einer Hand und somit 
gab es keine terminlichen Überschneidungen. Alles 
in allem kann man sagen, daß „RACords“ eine gute 
Wahl für uns war. 


4. Ihr habt ja schon öfters live gespielt. Was war 
in Euren Augen Euer bestes Konzert und was 
Euer Schlechtestes? 


Stefan: Das ist schwierig... 

Chris: Also die beste Stimmung war meiner Mei- 
nung nach auf dem Konzert mit SAGA 2004 in un- 
serer Heimat. Was auch oft sehr viel dazu beiträgt, 
ob wir unsere Lieder gut rüberbringen können, ist 
die Musikanlage. Und die war beim „White-X-Mas 


2003‘ im Elsaß und dieses Jahr bei unserem CD- 
Release am besten. Das waren bisher die professio- 
nellsten Anlagen, auf denen wir spielen durften. 
Stefan: Auch in Schweden Anfang 2005 war das Pu- 
blikum sehr toll, obwohl die meisten dort von uns 
noch nie etwas hörten... 

Philipp: Also, die schlechteste Anreise zu einem 
Konzert hatte ich bei besagtem Auftritt in Schwe- 
den. Da mir am Flughafen in Frankfurt die Ausreise 
verwehrt wurde, mußte ich 12 Stunden mit dem Zug 
nach Dänemark fahren, um mich dort von Kamera- 
den abholen zu lassen, die mich dann nach sechs- 
stündiger Autofahrt heil zum Konzertort brachten... 
Eine halbe Stunde später durften wir dann auch 
schon auf der Bühne stehen. 

Chris: Und wir anderen hatten einen angenehmen 
zweistündigen Flug und danach viel Freizeit, um 
Landschaft und Leute zu erkunden. J 


5. Mit welchen Gruppen würdet Ihr gerne mal 
auftreten? 


Philipp: Modern Talking 

Stefan: RAHOWA und HATEMONGER ]J 

Chris: GRIFFIN und am liebsten noch mal mit 
ODIO 


6. Erzählt uns doch mal ein wenig über Eure Ge- 
gend! Gibt es dort vielleicht auch kulturelle Plät- 
ze, die Ihr unseren Lesern ans Herz legen wollt? 


Stefan: Natürlich, mehr als genug. Da wäre zum 
Beispiel das Ulmer Münster, das höchste Münster 
der Welt, mit seiner Legende vom Ulmer Spatz. 
Philipp: Oder der Blautopf, eine der größten Quel- 
len Deutschlands. Wirklich schön anzuschauen. Ne- 
benan steht eine Schmiede, die durch Wasserkraft 
betrieben wurde, welche man auch besichtigen 
kann. 

Chris: Auch haben wir einige würdige Kriegsgrä- 
bergedenkstätten, wie beispielsweise den Soldaten- 
friedhof in Obermarchtal oder das Ehrengrab von 
Erwin Rommel in Herrlingen. 

Stefan: Dort gibt es auch das Rommel-Museum, 
das auf Voranmeldung geöffnet hat. Sehr interessant 
und sehenswert. 


7. Unterstützt Ihr persönlich irgendwelche Grup- 
pen oder Parteien? Was haltet Ihr von Demos? 


Stefan: Wir unterstützen alles, was wir für unterstüt- 
zenswert halten. 

Chris: AoV will sich nicht in eine Schublade stecken 
lassen, von daher wird die Band nie unter einem 
speziellen Banner stehen. Wir sind auch alle unter- 
schiedlich aktiv und haben unterschiedliche Ansich- 
ten. Aktivismus ist uns wichtig, jedoch sind wir alle 
auf verschiedenen Ebenen und Weisen tätig. 
Philipp: Wir gehen alle auf Demos. Derzeit sind es 


allerdings fast so viele, daß man kaum den Über- 
blick behalten kann. 

Stefan: Die Themen sind auch langsam zu breitge- 
treten. Wir unterstützen nicht alle Demonstrationen. 
Das Motto muß passen. 

Philipp: Unter anderem waren wir ’05 in Dresden, 
Wunsiedel bzw. Nürnberg und einigen regionalen 
und süddeutschen Veranstaltungen. 


8. In der nationalen Szene werden ja mittlerweile 
immer mehr Musikrichtungen akzeptiert, wie z. 
B. Black Metal, Gothic, Hardcore usw. Wie steht 
Ihr zu dieser Entwicklung? 


Stefan: Natürlich ist das nur positiv. Musik ist keine 
Politik, allerhöchstens ein Medium, daß politisch 
eingesetzt werden kann. Das wissen wir spätestens 
seit Jan Stuart. Warum also nicht auf allen Ebenen 
dieses Medium einsetzen? 

Philipp: Ich hörte schon Stimmen, die sagten, ver- 
schiedene Musikstile zerstörten die Ideale und Werte 
der nationalen Idee. Da frage ich mich, wieso denn 
gerade Rock die nationale Idee verkörpern soll. 
Chris: Ich hätte nichts dagegen, wenn auch noch 
ganz andere Musikstile hinzukommen würden. 
Ich denke, so könnte man sicher noch einige Leute 
mehr erreichen. So hätte ich z.B. nichts dagegen, 
wenn auch Pop oder Hip Hop so langsam „Szene- 
salonfähig‘“ würden. Allerdings ist dies sicher rela- 
tiv schwierig, da man für so etwas erst einmal Leute 
braucht, die sich wirklich damit auskennen. Einen 
0815-DJ- der eine ebenso schlechte Musik produ- 
ziert und irgendeinen lustigen Gesellen, der da ein 
bißchen drüberspricht, kann man hier wirklich nicht 
brauchen. Natürlich müßte man auch ganz auf die- 
sen „Gangsta“-Mist verzichten. In den Lyrics müß- 
ten ausschließlich sozialkritische und zum Nach- 
denken anregende Themen behandelt werden. Als 
aktuelles Beispiel könnte man vielleicht das Lied 
„All 4 One“ des Projektes ONE aufzählen. Man 
darf sich schließlich nicht länger ausgrenzen durch 
die Ablehnung von „Mainstream“, wenn wir nicht 
wollen, daß unser Zuwachs weiter stagniert. Natür- 
lich lockt man mit verschiedenen Richtungen auch 
diverse Subkulturen an. Dies hat aber noch nichts 
mit Werteverschiebung zu tun. Wer früher oder spä- 
ter die nationale Idee lebt, weiß, was gut ist und was 
nicht für unser Fortbestehen. Auch könnte ich mir 
sehr gut mal eine konzertante Veranstaltung einer 
Sängerin oder eines Sängers aus unseren Reihen mit 
einer Art Orchester vorstellen. Allerdings ist auch 
dies ziemlich schwierig. Schließlich müßte man No- 
ten arrangieren und genügend Leute für eine solche 
Besetzung zusammen bekommen. 


9, Beschreibt mal Euren Musikstil! Geht dazu 
einmal auf Eure aktuelle Scheibe ein! 


Philipp: Unser Stil ist eher breit gefächert. Grundla- 
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ge für unsere Musik bildet natürlich Rock, versetzt 
mit Elementen aus ganz verschiedenen Sparten. 
Das reicht vom Rock’n’Roll über Punk/RAC bis 
hin zum BM. 

Stefan: Stilistisch wollen wir melodiös sein und 
dennoch eine gewisse Härte vorweisen. 

Chris: Natürlich haben wir auf der aktuellen Schei- 
be auch einige seichte Balladen mit an Bord. 
Philipp: Ich denke, man kann nicht einfach alles in 
eine Sparte schieben. Was heute nicht BM und HC 
ist, wird dem RAC zugerechnet. Wir bezeichnen un- 
sere Musik eher als Freiheitsrock. 


10. Um was geht es bei Euren Liedern? Erzählt 
einmal ein bißchen ausführlicher über die The- 
men. Was wollt Ihr eigentlich mit Eurer Musik 
erreichen? 


Philipp: Also, in erster Linie soll uns und den Hö- 
rern die Musik Spaß machen. Mit Musik erreicht 
man heute weitaus weniger Menschen als noch vor 
fünf Jahren. Dennoch müssen gewisse Botschaften 
übermittelt werden und Dinge angesprochen wer- 
den, die für Otto Normalbürger tabu sind. 

Chris: Natürlich wollen wir mit unserer Musik nicht 
reich werden. Ich denke ebenfalls, daß es das Wich- 
tigste ist, eine klare Botschaft zu vermitteln. 

Stefan: Bei Liedern wie ‚‚An Vater Staat“ und „Ich 
will Freiheit“ geht es ganz klar um zwei prägnante 
Dinge: Sich nicht einschüchtern, ausnützen und un- 
terkriegen zu lassen und seine Freiheit zu fordern 
(Zitat: „Für mein Land, für mein Volk, für meine 
Ideologie!“) und zu erkennen, daß man nicht in der 
Art frei ist, wie es einem vorgegaukelt wird. 

Chris: „Im Gedenken“ handelt vom Leben eines 
Soldaten, der alles gab und alles verlor, geächtet 
wurde für seinen Einsatz und dennoch die Enkel an 
seinem Grabe stehen hat, die ihm schwören, sein 
Andenken zu wahren und nach seinem Vorbild zu 
leben. 

Philipp. „Dem Tod geweiht“ bezieht sich auf 
Deutschland und die derzeitige Situation, die uns 
auf die Knie zwingt. „New bright Germany“ dage- 
gen ist eher revolutionär und ruft dazu auf, nicht zu 
weichen, bis wir frei sind und wir in neuem Glanz 
erstrahlen. 

Chris: „Nicht anders“ ist ein Lied mit Spaßfaktor, 
die Kernaussage ist, daß jeder Handgriff schiefgeht 
und man von einem Fettnäpfchen ins Nächste tritt. 
Es kommt eben nicht anders. J 

Dann wären da noch Lieder wie „Gott der Germa- 
nen“, „Seid gegrüßt“, „L.u.K.f“, „Over the hills“ 
und so weiter, auf welche wir hier nicht weiter ein- 
gehen wollen. Etwas Spannung und Überraschung 
muss man dem geneigten Käufer ja noch lassen. J 
Insgesamt sind es 13 Titel. Hörproben sind reichlich 
vorhanden unter www.racords.de . 


11. Bietet Ihr bereits irgendwelche Sachen zum 
Verkauf an? 


Chris: Außer der „Veritas“ gibt es bisher keine Ar- 
tikel von uns. Na ja, kurzzeitig gab es mal Tangas, 
die ich in einer geringen Stückzahl machen ließ. 
War ein guter Party-Gag. Über T-Shirts wurde auch 
schon mal nachgedacht. 

12. Warum habt Ihr den Namen AoV gewählt? 
Philipp: Wir waren jung und brauchten das Geld.J 


13. Wer schreibt bei Euch eigentlich die Texte? 
Wer oder was inspiriert Euch dazu? 


Philipp: Jeder von uns schreibt Texte. Meine Inspi- 
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ration dazu sind die Alltagssituationen. Egal wo ich 
hinschaue, gibt es etwas, das mich stört oder was 
mir gefällt. Manches davon lohnt sich dann, in einen 
Text zu packen. 

Stefan: Ebenso gibt es politische Ereignisse oder 
Defizite, Veränderungen, die kaum einer sieht oder 
sehen will. Solche Sachen müssen auch konkret zu 
Sprache gebracht werden, auch wenn dies manchen 
Leuten ganz und gar nicht paßt. 

Chris: Ich denke eher an den Verfall der Werte, 
Identität und Idealismus. Auch das Thema Heimat 
und Umwelt ist etwas, das mich inspiriert. 


14. Wie beurteilt Ihr eigentlich die momentane 
deutsche Szene? Was muß besser werden und 
was ist Eurer Meinung ganz in Ordnung in 
Deutschland? 


Stefan: Das Wort „Szene“ klingt so kriminalisiert. 
Ich bevorzuge die Bezeichnung Bewegung. 

Chris: Wir alle gehören keiner Subkultur an. Dies 
ist etwas, was vor einigen Jahren undenkbar war. 
Dies z.B. finden wir positiv. 

Philipp: Man muß heute auch ganz klar unterschei- 
den. Es gibt zwei Gruppen unter uns, die politisch 
Aktiven und die, denen der Spaß an erster Stelle 
steht. Vielleicht wäre es gut, wenn jeder sein Han- 
deln etwas überdenkt. Eine gesunde Mischung aus 
beidem halte ich für sinnvoll. 

Stefan: Leider gibt es zu viele Egoisten und Profil- 
neurotiker unter uns. Jeder will etwas zu sagen ha- 
ben und kaum einer kann sich anpassen. Ich meine, 
wir haben alle eine Richtung und die ist jedem klar, 
man muß nicht immer noch kleinere Grüppchen und 
Abspaltungen erfinden, um sich abzugrenzen. 


15. Gibt es schon feste Pläne für die Zukunft von 
AoV? 


Chris: Live werden wir 2006 etwas kürzer treten. 
Philipp: Natürlich machen wir weiter Musik. Wir 
haben schon wieder etwas Material und ich denke, 
man wird in einiger Zeit wieder etwas von uns hö- 
ren. 

Stefan: Unserem Stil werden wir in jedem Fall treu 
bleiben. Unsere neuesten Kreationen sind jedoch, 
um es mal vorsichtig zu sagen, etwas „kraftvoller“. 
Man darf gespannt sein. 


16. Irgendwelche Fragen an uns? 


Frage von AoV an „Volkswille“: Politik sowie 
Musik alleine kann nicht alles sein. Wie setzt Ihr 
Eure Prioritäten? 


Wir sind bemüht, alle Themen des Alltags mit 
einzubringen. Deshalb umfaßt der Inhalt eine Mi- 
schung aus Musik, Politik, weltanschaulichen The- 
men, Geschichte, Kultur und Brauchtum. Diese 
Thematik wollen wir solange wie möglich beibe- 
halten. Unser Ziel war es halt, kein reines Musik- 
heft und auch kein reines Politmagazin zu sein. Mit 
diesem Konzept liegen wir allem Anschein auch 
ganz richtig. Wir sind zur Zeit bemüht, die Kon- 
takte zur Erlebnisgeneration weiter auszubauen. In 
diesem Bereich liegen zur Zeit unsere Schwerpunk- 
te. Immer entsteht unser Heute, das Jetzt, aus den 
Wurzeln der Vergangenheit. Deswegen haben wir 
schon in der Schule das Fach Geschichte gelernt. 
Wer glaubt, nur die Gegenwart kennen zu müssen 
und froh zu sein scheint, von der Vergangenheit 
nichts mehr zu erfahren, ist ein armer Mensch. Er 
entbehrt der Wurzeln des Lebens und der Kultur. Er 
wird daher vieles nicht mehr richtig, auch für sich 
selbst, einordnen können. Denn, je höhere Ansprü- 


che die Gegenwart und die Zukunft stellen, desto 
mehr bedarf der Mensch seiner Vergangenheit. Aus 
der doch auch er kommt. Unser ganzer Lebenssinn 
hängt eng mit der Wirkung der Vergangenheit in die 
Gegenwart zusammen. Leider werden die Älteren 
immer weniger, die uns von der Vergangenheit und 
dem Erlebten berichten können: 


Besser kann kein Volk ererben, 
als der eignen Väter Brauch. 
Wenn des Volkes Bräuche sterben 
Stirbt des Volkes Seele auch. 


Frage von AoV an „Volkswille“: Wie gefällt Euch 
denn unser Erstlingswerk? 


Rausgekommen ist dabei eine Rechtsrock-Scheibe, 
wie ich sie mag, endlich mal wieder ne Band die 
ohne irgendwelche Einflüsse eine solide CD ablie- 
fert. Geboten werden rockige Nummern, wobei mir 
das Lied „AoV“ mit am besten gefällt, ein Stück, 
bei dem der Sänger von XXX als Gastsänger mit 
von der Partie ist sowie ein paar Balladen, die teil- 
weise mit Frauengesang untermalt werden. Hierbei 
gab’s u.a. Unterstützung von VIKING. Außerdem 
gibt’s noch ein gelungenes Cover von RAHOWAs 
„When America goes down“. Bis hierhin für mich 
wie schon gesagt eine rundum gelungene Produkti- 
on. Jedoch fehlt bei einigen Liedern etwas der nö- 
tige Druck und sie klingen leider etwas lahm. Eure 
Auftritte sind irgendwie knalliger. Aber dafür ist 
es ja Euer Erstlingswerk und beim zweiten Streich 
kann man das sicher auch noch besser machen. Auf 
jeden Fall was für Freunde des guten alten Rechts- 
rocks. Den anderen von der Redax sagt dieser Mu- 
sikstil leider nicht zu, da diese auf Hatecore stehen 
(also Knüppel aus dem Sack). 


Frage von AoV an „Volkswille“: Wir finden Zi- 
nes eine tolle Sache. Was ist Euer Antrieb, in 
einer Zeit, in der das Medium Internet Infor- 
mationsquelle Nummer Eins ist, noch ein Heft 
auf den Markt zu bringen bzw. wie ist denn die 
Nachfrage überhaupt noch? 


Es besteht weiterhin eine große Nachfrage an Zi- 
nes und so lange diese nicht erschöpft ist, sehen 
wir auch keinen Grund, unsere Arbeit einzustellen. 
Dieses hat sich bei der Nr.14 voll bestätigt und un- 
sere Auflage war innerhalb eines Monats bei uns 
vergriffen. Wir waren auch schon mal im Weltnetz 
präsent, was aber nur einen Monat anhielt. Den 
Grund für das Löschen der Seite kann man sich ja 
denken. Deshalb wollen wir auch nicht weiter drauf 
eingehen. Und so können wir unsere geballte Kraft 
ins Magazin stecken. So lange wir die Möglichkeit 
haben, ein Heft zu machen, werden wir dieses auch 
nutzen. 


17. Letzte Worte und Grüße! 


Wir bedanken uns für dieses Inti und hoffen, Ihr 
macht mit Eurem Heft weiter wie gewohnt! Spitze 
Sache! Grüßen wollen wir alle, die es wert sind. Ihr 
wißt, wer gemeint ist und ihr wißt, wer am Ende 
vorne stehen wird! & 


Es war im Mai 1925. Im Deutschunterricht der Obertertia der deutschen Schule in Mexiko nahm ich ein Le- 
sestück „Deutsche Volksbräuche” durch. Als die Rede auf die „Johannisfeuer” kam, mußte ich daran den- 
ken, wie einst in meiner Tertianerzeit das erste Johannisfeuer, das ich beim Wandervogel erlebte, tiefen 
Eindruck auf mich gemacht hatte, und ich fragte mich: „Warum sollen unsere Schüler hier in Mexiko nicht 
auch das deutsche Johannisfeuer erleben können!“ So schlug ich der Klasse vor: „Wie wäre es, wenn wir 
im kommenden Monat, so um den Johannistag herum, auch einmal Feuer brennen würden?“ Natürlich 
waren alle jubelnd damit einverstanden. Wie herrlich war die Aussicht auf einen Schulausflug, bei dem 
man schreien, singen, springen und herumtollen durfte, und bei dem zudem noch das Außergewöhnliche 
einer gemeinsamen Übernachtung im Freien lockte. Den gleichen Vorschlag wiederholte ich nun vor der 
Obersekunda, deren Klassenlehrer ich war, und vor der Prima. Die Begeisterung der jungen „Herrschaften“ 
war fast noch größer. Nun hieß es für mich, das Fest fein vorzubereiten. 


Oft auf meinen Sonntagsspaziergängen in der „Desierto‘, einem prachtvollen Gebirgswald, der von der 
Hauptstadt aus in etwa einstündiger Fahrt zu erreichen ist, war ich an einer Waldwiese vorbeigekom- 
men, die mir immer wieder wie ein Zipfel heimatlicher Landschaft anmutete, wie auch der ganze Wald 
ringsum an den Harz oder den Schwarzwald erinnerte. Ich wußte, daß diese Wiese mit den angrenzenden 
Waldungen zu dem in der Nähe liegenden Rancho (Gutshof) eines deutschen Papierfabrikanten gehörte, 
dessen Sohn Schüler meiner Obersekunda war. So ließ ich durch ihn den Vater fragen, ob wir auf seiner 
Wiese an einem Samstagabend im Juni ein Johannisfeuer abbrennen dürften. Die Antwort war, wie ich 
sie von diesem Herrn erwartet hatte, der sich schon als Gönner unserer Schule seit Jahrzehnten gezeigt 
hatte: „Selbstverständlich!” Ja, noch mehr! Für das Nachtlager stellte uns Walters Vater die Räume und 
Stallungen des Gutes zur Verfügung; wir sollten Gäste des Gutes sein, für warme Getränke, Kaffee, Tee und 
Schokolade würde vom Gute aus gesorgt. 


Leicht fand ich nun noch einige Kollegen bereit, dabei zu helfen, die große Schar von rund 60 Schülern 
zu leiten und auf meine Bitte hin gewann einer der Kollegen auch seine Gattin zur Teilnahme an diesem 
nächtlichen Ausflug, damit wir jemand bei uns hätten, der die Mädchen betreuen könnte. 


Während die Schüler der einzelnen Klassen unter sich die Rollen für die Proviantierung verteilten: „Ich 
bringe Kuchen mit! Du Bonbons! Und Du Marmelade! Und Du belegte Brote! Du Früchte! Du eine Fla- 
sche Wein” —, gab ich an einzelne Schüler und Schülerinnen, die ich als gute Sprecher kannte, kleine 
Gedichte aus, die sie am Feuerstoß aufsagen sollten und nannte allen Teilnehmern die Lieder, die wir 
beim Tanz um die Flamme singen wollten. Die Gutsarbeiter errichteten uns einen riesengroßen, 4 bis 
5 Meter hohen Holzstoß, wie ihn wohl keiner von allen Teilnehmern so leicht wieder in seiner ver- 
schwenderischen Fülle erleben wird. Denn auch das Holz, prächtige harzige Späne und Klötze, war 
uns geschenkt worden. 


Endlich kam der erwartete Samstag im Juni heran. Mit dem elektrischen Zuge fuhren wir ins Desierto. 
Im Gutshofe wurde erst einmal das Quartier in Augenschein genommen; ich verteilte die Räume auf ein- 
zelne Gruppen und bestimmte für jede Gruppe einen verantwortlichen „Führer“. Natürlich erhielten die 
„Mädchen“ die feineren und geschützteren Räume des Gutshauses, während die Jungen zu ihrer großen 
Freude in den Stallungen untergebracht wurden. Dann zog man hinaus auf die Wiese; den Holzstoß, von 
dem man in den letzten Wochen soviel hatte sagen hören, mußte man sich erst einmal richtig bei Tage 
ansehen! 


Allmählich begann es zu dunkeln. Wir gingen zum Gute zurück. Auf der Veranda des Gutshofes ließen wir 
uns nieder zum Abendbrote. Beim Austausch der eßbaren Dinge, bei der Verteilung der Getränke fühlte 
man sich als eine große Familie. Es war ein ungewöhnlich schöner Abend, gar nicht so kalt wie sonst 
hier oben im Gebirge, gerade als ob die Natur das ihre dazu tun wollte, uns für wenige Stunden nach 
Deutschland zu versetzen. Der Himmel wurde dunkler, weitete sich und zeigte eine seltene Sternenfülle 
und Sternenpracht. 


Um 9 Uhr schickte ich unsere Feuerwerker hinüber zum Holzstoß. Bald hörten wir’s knistern und sahen 
den Schein der mächtigen Flamme leuchten. Wir traten an und zogen singend hinüber zur Wiese, von wo 
uns der mächtige Feuerschein winkte. Um den Flammenstoß bildeten wir eine Reihenkette. Langsam 
rund herum gehend, sangen wir das alte Vaterlandslied „Alles schweige, jeder neige...' Danach hielt ich 
etwa folgende Ansprache: 


„In diesen Tagen nach dem 20. Juni brennen drüben in Deutschland an vielen orten hohe Scheiterhau- 
fen; deutsche Jugend brennt ihr Johannisfeuer! Gerade in den allerletzten Jahren ist dieser uralte Brauch 
wieder mit neuem Sinne zum Leben erweckt worden. Man feiert heute vielfach das alte Feuerfest als Ge- 
denktag der Gefallenen des Weltkrieges und sieht in den lodernden Flammenbränden eine Art erneutes, 
festes Bekenntnis zum deutschen Vaterlande. 


Der ursprüngliche Sinn des Festes war natürlich ein anderer. Die Wurzeln der Feier reichen weit zurück in 
heidnisch-germanische Zeit. Da verehrte man am Tage der Sommersonnenwende, dem Tage, der den Hö- 
hepunkt des Sommers bedeutete, die beiden Elementgottheiten, denen man eine gute Ernte verdankte, 
Freya, die Göttin der Fruchtbarkeit, und Donar, den Gott der urwüchsigen Kraft. 


War die Sonne gesunken, so stieg man hinauf auf bewaldete Anhöhen; hier opferte man den beiden 
Gottheiten ein Pferd; mit Pferdeblut besprengte der Priester die Gemeinde und lud sie danach ein zum 
Opfermahle. Am Schlusse der Feier wurde der Scheiterhaufen neben dem Altar angezündet als ein leuch- 
tendes Sinnbild der strahlenden Sonne. 


Böse und schädliche Geister sollte dieses Feuer vertreiben, gute und hilfreiche sollte es herbeilocken. Al- 
ter Hader wurde am Feuer vergessen; Streit wurde untersagt, Burgfrieden herrschte auf dem Festplatze. 
Gleichzeitig vermutete man aber auch in der Flamme heilende Kräfte gegen Krankheit und Unheil bei 
Menschen und Tieren. Vielleicht ahnten die Alten schon etwas von der desinfizierenden Wirkung des Rau- 
ches. Durch das erlöschte Feuer trieb man das Vieh und sprang selber paarweise durch die Glut. Was man 
Sich bei solchem Feuersprunge wünschte, das ging im nächsten Jahre gewiß in Erfüllung; zwei Menschen- 
kinder, die Hand in Hand durch die Flamme hüpften, wurden im nächsten Jahre sicher ein Paar. 


Wir haben uns nun heute hier zusammengefunden, deutsche Menschen, um im fremden Lande eine 
deutsche Sonnenwendnacht zu feiern. Der Winkel, den wir dazu ausgesucht haben, erinnert in mehr als 
einer Hinsicht an deutsche Erde. Wir müssen unserem Freund Walter und seinem Vater dankbar sein, weil 
sie es uns ermöglicht haben, daß wir uns heute auf diesem Fleckchen mexikanischen Bodens ein Stück 
Deutschland schaffen, und daß wir uns durch das Erlebnis unseres Sonnenwendfeuers verbunden fühlen 
der Jugend, die heute drüben an vielen Orten ihr Feuer brennt. 


Schon schweben die guten Geister an unseren flammenden Holzstoß heran! Wir wollen sie bitten, daß 
sie uns besser und deutscher machen als bisher!“ Nun sangen wir erst das schöne Lied „Ich hab’ mich 
ergeben‘, dann traten einzelne Schüler vor und sprachen vor dem immer mächtiger auflodernden Brande 
mit lauter Stimme ihre Gedichte; das letzte lautete: 


„Tausend junge Herzen schlagen, daß das 
Licht dir, Deutschland, möge tagen.Heimlich 
stille Flügel sind gespanntÜber dir, du fernes 


deutsches Land. Tausend Feuer reichen dort 
sich heute auch die Hände, flehn wie wir, daß 
die Nacht der deutschen Not sich wende!“ 


Im Ringe umkreisten wir nun lange den allmählich niedersinkenden Flammenstoß. Plötzlich trat 
ein deutschmexikanischer Primaner hervor und bat um Ruhe. Er, der sonst das Deutsche mühsam 
radebrechte, sagte jetzt vor dem Feuer klar und vernehmlich und ohne Stocken ein Gedicht „An die 
deutsche Sprache” auf, das er vor Jahren auf einer kleinen deutschen Schule im Lande gelernt hatte; 
seine Begeisterung machte auf alle starken Eindruck. Aus den umliegenden Dörfern waren durch den 
Feuerschein, wohl auch durch unseren Lärm, indianische Bauern herbeigelockt worden; von wei- 
tem schauten sie scheu unserem heidnischen Treiben zu. Wie staunten sie erst, als nun die kühnsten 
Springer über den Flammenstoß setzten, erst einzelne, dann zu zweit, danach auch zu dritt, als dann 
sogar Mädchen an dem sonderbaren Spuke teilnahmen und ganz zuletzt wir alle mehrmals durch 
die Glut liefen! 


Das Holz war niedergebrannt;; auch war es spät und kalt geworden. Wir zogen zum Rancho zurück; nur die 
Feuerwerker blieben noch an der Brandstelle; um das Verlöschen bis zuletzt zu überwachen. 


Am Sonntagmorgen lebten bei der gemeinsamen Wäsche am Brunnen, beim gemeinsamen Frühstück 
noch einmal die Geschehnisse vom Vorabend auf, obwohl eigentlich keiner so recht ausgeschlafen hatte. 
Fast tat es uns leid, als wir um 9 Uhr zur Heimfahrt rüsten mußten und uns bald darauf in der Stadt 
trennten. 
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Stade, 25.03.2006. Mit einem Protestmarsch in Stade haben mehr als 200 Ak- 
tivisten aus freien und parteigebundenen Zusammenhängen Norddeutschlands 
für Meinungsfreiheit und gegen die zunehmende staatliche Repression demons- 
triert. Hintergrund ist ein Strafprozeß gegen zwei Aktivisten aus dem Landkreis 
Stade, die wegen freier Meinungsäußerung vom Amtsgericht Stade verurteilt 
wurden, weil sich die SPD-Bundestagsabgeordnete Dr. Margit Wetzel, Stades 
Bürgermeister Ott und der Staat selbst durch eine verbale Retourkutsche belei- 
digt fühlten. Aber weil Freiheit vor allem das Recht ist, anderen Leuten das zu 
sagen, was sie nicht hören wollen, erschien eine Demonstration als die beste 
Möglichkeit, ein Zeichen im Meinungskampf zu setzen. 
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„Stade stellt sich quer“, tönte der Gutmenschenpopanz wochenlang vor dem 
Protestmarsch des Nationalen Widerstandes, doch dann war es erwartungsge- 
mäß die übliche Ansammlung aus etablierten gesellschaftlichen Kreisen und 
kriminellen Antifa-Banden, die sich in Stade zusammenrottete, um ihre Einfäl- 
tigkeit eindrucksvoll unter Beweis zu stellen. „Stade stellt sich dumm!“ wäre die 
treffendere Bezeichnung für diesen Klamauk gewesen. Wenn man polizeilichen 
Schätzungen Glauben schenken darf, dann waren es um die 850 bis 1000 Teil- 
nehmer, die sich da dumm stellten. Wobei offen bleibt, wie viele der überpropor- 
tional vertretenen Schülerinnen und Schüler gewissermaßen aus Klassen- und 
Schulzwang anwesend sein mußten. Was DGB, PDS und SPD üblicherweise 
auf Kosten ihrer zahlenden Mitglieder zu solchen Pflichtveranstaltungen zusam- 
menkarren, ist hinlänglich bekannt. Natürlich darf auch die Kirche nicht fehlen, 
die sich schon immer an die politischen Machthaber im Lande angebiedert hat. 
Für „ihre Demokratie“ wollten sie demonstrieren, ließen die Stader Bündnisfuz- 
zis höhnisch verlauten. Was darunter zu verstehen ist, das wissen politisch An- 
dersdenkende im Landkreis nicht erst seit dem aktuellen Strafprozeß nur zu gut: 
Faschistoide Intoleranz, politische Verfolgung, gesellschaftliche Ausgrenzung 
und nachhaltigste Kriminalisierung! Kein Wunder, daß etablierte Politiker wie 
Wetzel und Ott den Gutmenschenpopanz bemühen, um ein Erstarken politisch 
Andersdenkender zu verhindern und das System zu erhalten, welches sie nährt. 
Das System schickt seinen Popanz „gegen Rechts“ auf die Straße, doch tatsäch- 
lich werden die Gesetze für alle gemacht und die Meinungsfreiheit aller Bürger 
immer weiter eingeschränkt. 
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Jedoch auch in Stade ließen sich die Aktivisten des Nationalen Widerstandes von 
den Drohgebärden profilierungssüchtiger Politiker und ihrer Fußtruppen nicht 
ins Bockshorn jagen. Mit einer regionalen Mobilmachung von über 200 größten- 
teils jugendlichen Teilnehmern konnten die eigenen Erwartungen erfüllt werden 
und diese einsatzfreudigen Kräfte hätten auch ohne das überdimensionierte Poli- 
zeiaufgebot dem Gutmenschenpopanz zweifellos stand halten können. Die sage 
und schreibe 1.500 Beamten dienten ohnehin hauptsächlich zur Durchsetzung 
der amtlichen und verwaltungsrichterlichen Maßnahme mit der unsere Veran- 
staltung aus dem angemeldeten Innenstadtbereich verdrängt und 
mit dümmlichen Auflagen in ihrer Durchführung beschnitten wurde. Auch die- 
se fragwürdige Maßnahme belegt die stetig zunehmende Unfreiheit im Lande. 
Dennoch war klar, daß wir das Beste aus der Situation machen wollten, um den 
Stadern zu zeigen, daß es eine politische Alternative zu diesem freiheitsfeindli- 
chen etablierten System gibt. 


Mauikorb für die NPD? 
Narrenfreiheit für Wetzel und Ott ? 
Nicht mituns ! N” 


2 


Unter dem Motto „Meinungsfreiheit für Wetzel und Ott? Maulkorb für die 
NPD? Nicht mit uns!“ setzte sich der Demonstrationszug gegen 12.30 Uhr 
nach einer halbstündigen Auftaktkundgebung vom Berliner Platz aus in 
Richtung Innenstadt in Bewegung. Es wurden erfreulich viele Transparente mit 
politischen Forderungen im Zug mitgeführt, was für die freie Meinungsbildung 
der durchaus zahlreichen Passanten und Anwohner unverzichtbar ist. 
Mit Parolen wie „frei, sozial und national!“, „Meinungsfreiheit auch für 
Deutsche!“ und „Widerstand läßt sich nicht verbieten!“ wurde dem Anliegen 
lautstark Nachdruck verliehen. Aus dem Lautsprecherfahrzeug erklang 
während des Marsches immer wieder radikale, schwungvolle Musik, die vor 
allem auf viele jugendliche Zuschauer sicher ansprechend wirkte. Allgemein 
waren die Reaktionen der Anwohner keineswegs so negativ, wie es nach der 
wochenlangen systematischen Pressehetze von den Gutmenschen erhofft 
war, sondern größtenteils eher neutral bis neugierig, des öfteren sogar offen 
und freundlich. Der Marsch verlief störungsfrei und führte durch mehrere 
größere und kleinere Straßen wieder zum Berliner Platz, wo sich inzwischen 
noch mehr Bürger angesammelt hatten, um die Veranstaltung mitzuverfolgen. 
Nach zwei ausführlichen, energischen Reden endete gegen 14.45 Uhr die 
Abschlußkundgebung unserer Demonstration. Insgesamt hatten während des 
Veranstaltungsverlaufs verschiedene Redner in ihren Ansprachen sehr gut 
deutlich machen können, was von diesem System, der zunehmenden Unfreiheit 
und dem etablierten Gutmenschenpopanz zu halten ist. Insbesondere der 
Versammlungsleiter und maßgeblich von der Repression vor Ort betroffene 
Kamerad Dammann nahm kein Blatt vor den Mund, rechnete mit den politisch 
Verantwortlichen im Landkreis scharf ab. Die erste Demonstration des 
nationalen Widerstandes in Stade endete mit dem Versprechen, daß wir jederzeit 
wiederkommen werden, wenn die politische Verfolgung und Hetze gegen 
nationale Menschen im Landkreis nicht aufhört. Wir fordern Meinungsfreiheit 
für alle — auch für sog. Neonazis! 


Wo mit ER Intoleranz gegen An- 
dersdenkende vorgegangen wird, da rücken 


wir dem Gutmenschenpopanz auf die Pelle 
- in Stade und anderswo! 


Der Meinungskampf geht weiter! 


http://www.widerstandnord.com/aktionsbuero 


Heidnische Volks ikfaus “Brandenburg 


1. Stellt Euch bitte unserer Leserschaft mal vor, 
woher kommt Ihr und seit wann gibt es Euch? 


B: Wir kommen aus der schönen Mark Branden- 
burg. Um es etwas genauer zu sagen, S. kommt 
aus Barnim und ich (B.) aus der Uckermark. Uns 
(BRANSTOCK) gibt es seit 2000/2001. 


2.Stellt unseren Lesern die Entwicklungsge- 
schichte von BRANSTOCK vor! 


B: Im Jahr 2000 bei einem Treffen mit S. bei Skat- 
val spielten wir nur mal so mit den Instrumenten 
von Skatval zwei ABSURD-Lieder nach. Anfang 
2001 hatte ich dann zwei Texte, die ich gern ver- 
tont hätte. Bei einem weiteren Treffen Ende März 
2001 entstanden dann die beiden ersten eigenen 
Lieder von BRANSTOCK. Der Name wurde auch 
in den Tagen gefunden. Ende 2001 kam dann der 
erste Tonträger von uns in Form einer Kassette mit 
dem Titel „Vorstellungstonband 2001 a.y.p.s.“ in li- 
mitierter Auflage von 99 Exemplaren über U.F.G. 
raus. Auf dieses Tonband folgten dann noch: 


2002: BRANSTOCK / PESTHAUCH Split-Kasset- 
te („On Oath Records“, lim.: 4x9 Exemplare) 

2003: „Lewwer duad üs Slaav“-Kassette (‚‚Westwall 
Prod.“, lim.: 200) 

BRANSTOCK / NORDREICH Split-7“-EP (,„Per- 
verted Taste‘“) 

2004: BRANSTOCK / SADORASS Split-7“-EP 
(„Ash Nazg‘“) 

BRANSTOCK / CULTUS / ODAL / DEATHGATE 
ARKANUM 4er-Split-10”-Vinyl (in Zusammen- 
arbeit von „Heidens Hart“ & „Bloodlust“, Auflage 
500 Stück. Die ersten 100 im roten Vinyl.) 

2005: „Lewwer duad üs Slaav“ LP-Version (‚Ash 
Nazg“, Auflage 500 Stück. Die ersten 50 LPs ka- 
men mit T-Hemd.) 

2006: BRANSTOCK MiniCD (über „Heidens Hart“ 
& „Bloodlust“; die MCD enthält die Stücke der 7“er 
plus Bonus. Auflage 1000 Stück und die ersten 100 
kommen mit Button, auf dem das Baumsymbol ist.) 
Außerdem gibt es noch zwei Beiträge zu Gemein- 
schaftstonträgern und noch ein T-Hemd auf 30 limi- 
tiert sowie einen Logobutton auf 14 limitiert. 


3. Welche Bedeutung hat Black Metal für Euch? 
Was fühlt Ihr, wenn Ihr diese Art von Musik 
spielt? 


B: Ich kann jetzt nur von mir reden. BM bedeutet 
mir sehr viel. Diese Musik hat mein Leben geprägt 
und ich wäre mir Sicherheit nicht so wie ich bin 
ohne BM. Dennoch sollte man sich nicht auf eine 
Musikrichtung limitieren und auch offen sein für 
anderes. 


4. Was denkt Ihr im Nachhinein über Eure Ver- 
öffentlichungen, die Ihr eingespielt habt? Welche 
findet Ihr am besten oder seid Ihr mit allen zu- 
frieden? 


B: Es gibt keinen Favoriten bei den Veröffentlichun- 
gen. Also, ich bin mit allem sehr zufrieden. Außer 
den Beitrag zum „Black Metal Bund Brandenburg“- 
Sampler hätte man um einiges besser machen kön- 
nen. 


5.Woher kommen Eure musikalischen Inspira- 
tionen? Wie wichtig sind Euch Eure Texte? Be- 
schreibt mal ein paar Stücke von Euch! Worum 
geht es in Euren Texten? 


B: Ich kann wieder nur von mir reden. Musika- 
lisch inspiriert werde ich natürlich von allem, was 
ich höre. Da ich abgesehen von drei Liedern kein 
Instrument bei BRANSTOCK spiele, sondern nur 
singe und die Texte schreibe, habe ich nicht den vol- 
len Einfluß auf die Musik. Aber ich habe S. immer 
erklärt, wie es ungefähr klingen soll und er hat es 
bisher sehr gut umgesetzt. Die Texte sind mir als 
Verfasser natürlich sehr wichtig. Es geht zum größ- 
ten Teil um die Verbundenheit zu meiner Heimat 
und um Erlebnisse und Eindrücke, die ich z.B. von 
Naturschauspielen habe. Der Text zu „Donars Zorn“ 
z.B. entstand, nachdem ich im strömenden Regen 
beobachtete, wie ein Gewitter aufzog und sich über 
den nahegelegenen See entladen hat. Das sind Erleb- 
nisse, bei denen ich immer Einfälle für neue Texte 
habe. Oder das Stück „Heimat im Schlafe“ habe ich 
geschrieben bei einer Pause, die ich beim Skiausflug 
über unsere Felder gemacht habe. Das Hintergrund- 
foto auf dem Beiblatt der EP, auf der das Lied ist, 
habe ich von der Stelle aus gemacht, wo ich auch 
den Texte geschrieben habe. Das erste eigene Lied 
von BRANSTOCK, „Ode an...“, ist eine Widmung 
an eine Person, die mir sehr nahe steht. Eigentlich 
gibt es zu jedem Text ein kleines Erlebnis, eine klei- 
ne Geschichte. 


6. Eure Sachen sind ja meistens auf Vinyl er- 
schienen. Warum gerade diese Entscheidung? 


B: Für mich ist Vinyl die schönste Form, in der man 
seine Musik präsentieren kann. Ich finde es auch 
schade, daß heutzutage immer weniger Leute in der 
BM-Szene einen Plattenspieler haben. Wenn ich 
Musik vom Vinyl höre, ist das intensiver, als wenn 
ich einfach nur eine CD einlege oder noch schlim- 
mer nur den Rechner anmache und Mp3s höre. Na- 
türlich höre ich auch CDs, aber Vinyl hat bei mir 
Vorrang. 


7. Beschreibt uns doch mal Euren Beitrag zum 
Tape „Black Metal Bund Brandenburg“! Seid 
Ihr mit dieser Veröffentlichung zufrieden? Was 
sagt Ihr zu den anderen Bands, die dort mit 
drauf sind? 


B: Wie schon erwähnt, hätte man das Stück besser 
umsetzen können. Aber zu dem Zeitpunkt hat es mir 
gefallen. Nach mehrfachem Hören gefiel es mir aber 
nicht mehr so gut. Da war es allerdings schon zu 
spät. Dennoch ein Gruß an das nette Mädel, das uns 
bei dem Stück unterstützt hat. Die anderen Bands 
auf dem Tonträger sind zum größten Teil richtig 
genial. Nur schade ist, daß es von FIMBULVETR 
wohl erst mal nichts neues geben wird, da sie be- 
rufsbedingt keine Zeit haben zum Musizieren. 


8. Ihr stammt ja aus Mitteldeutschland. Be- 
schreibt mal Eure Heimat ein wenig! Gibt es 
dort auch etwas Sehenswertes, was man Gästen 
zeigen sollte? 


B: Wir kommen aus der schönen Mark Branden- 
burg. Hier gibt es viele schöne Großsteingräber. Ich 
bin sehr beeindruckt von den Bauwerken, was man 
ja auch an den BRANSTOCK-Tonträgern sieht. Auf 
der „Lewwer duad...“ Kassette sowie auf der LP- 
Version sind ja solche Gräber zu sehen. Das auf der 
Kassette ist allerdings einige Kilometer weiter im 
Norden bei unseren Nachbarn, den Meck Poms. Das 
ist bei Anklam und ein Beweis, daß dort an der Pee- 
ne einst Wikinger gesiedelt haben müssen. Das Grab 
ist in einer Schiffsform, so wie es bei den Wikingern 
üblich war. Dort in dem Waldstück sind noch ein 
paar andere Gräber. Diese sind allerdings Rundgrä- 
ber, so wie es die Einheimischen damals gemacht 
haben. Auch andere Fundstücke beweisen, daß sich 
dort Wikinger niedergelassen haben, die eigentlich 
auf dem Weg nach Rußland waren und dann dort 
friedlich mit den Einheimischen zusammengelebt 
haben. Die Gräber wurden dann aber so gebaut wie 
es für sie üblich war in Schiffsform. Das Hünengrab 
auf der LP ist hier ganz in der Nähe und es gibt auch 
ein paar alte schöne Sagen über dieses Grab. Diese 
Gräber sind aber nur zwei von etlichen hier im Nor- 
den Brandenburgs und Meck Pom. Auf kommenden 
Veröffentlichungen werden auch wieder ein paar 
von den alten Großsteingräbern zu sehen sein. Hier 
gibt es auch ein Dorf, das nach dem ersten Welt- 
krieg ein Hünengrab gebaut hat und um dieses dann 
für jeden gefallenen Soldaten einen Baum gepflanzt 
hat als Denkmal. Das, finde ich, ist auch mal eine 
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schöne Art, seine gefallenen Helden zu ehren. Dieses 
„neue“ Hünengrab ist auf dem Beiblatt der 4er-Split- 
10“ zu sehen. Diese alten Gräber findet man allerdings 
nicht in den Prospekten der Tourismusvereine. Es wird 
hier zwar immer davon geredet, daß man mehr für den 
Tourismus tun muß, aber diese sollen dann scheinbar 
nur die schlechten Seiten der Region kennenlernen, 
wie z.B. die „tollen“ Feldsteinkirchen und die Klöster. 
Einerseits ist es ja gut, wenn man die Großsteingrä- 
ber in aller Ruhe besuchen kann, ohne von Touristen 
gestört zu werden, aber wenn ich irgendwo hinfahre, 
würde ich auch gern über so etwas Informationen fin- 
den. Für Mecklenburg Vorpommern ist ja ein schönes 
Buch erschienen mit dem Titel „Magische Steine“, 
in dem so gut wie alle Großsteingräber drin sind mit 
Infos und Wegbeschreibung, da diese ja oftmals sehr 
versteckt im Wald liegen. Also wenn Ihr mal zur Ost- 
see fahrt, solltet Ihr Euch nicht faul in die schädliche 
Sonne legen, sondern mal abseits von Menschenmen- 
gen in den Wald und an Feldrändern nach Großstein- 
gräbern Ausschau halten! Wer Infos zu Orten solcher 
Gräber im Norden Brandenburgs braucht, kann mich 
ja (über das „Volkswille“-Heft?) kontaktieren. 


9, Welche Bands beeinflussen Euer handeln? 


B: Direkt beeinflußt werde ich in meinem Handeln 
von anderen Bands nicht. Zum Glück auch. Denn 
dann wäre ich schon in Haft, wenn ich so man- 
che Sache machen würde, die mir eine BM- oder 
R.A.C.-Gruppe vorsingt. Aber die alten ABSURD, 
PUISSANCE und DER BLUTHARSCH haben ja 
unser Handeln schon in der Art beeinflußt, das wir 
sie neu interpretiert haben. 


10. Habt Ihr irgendeine bestimmte Glaubens- 
richtung? 


B: Eine germanische Glaubensrichtung, um es grob 
zu sagen. 


11. Beschreibt mal den Musikstil von BRAN- 
STOCK! Mit welchen Bands könnte man diesen 
vergleichen? 


B: Verglichen werden wir sehr oft mit NORD- 
REICH. Was wohl daran liegt, daß wir bisher mit 
derselben Technik unsere Lieder aufgenommen 
haben wie Skatval. Ansonsten würde ich die Mu- 
sik als Heidnische Volksmusik bezeichnen. 


12. Wie seid Ihr eigentlich auf den Namen BRAN- 
STOCK gekommen? 


B: Beim lesen eines Buches über germanische My- 
then bin ich auf den Namen gestoßen. BRANSTOCK 
ist ein Eichenbaum, der in Volsungs Halle steht und 
in den ein alter Mann (vermutlich Wotan) ein Schwert 
rammte. Wer das Schwert wieder herausziehen kann, 
wird damit unbesiegbar sein. Naja, die Geschichte 
wird vielen bekannt sein und sie hat ja auch parallelen 
zu der Excalibur-Sage. Der Name des Baums wurde 
aber in fast keinem Buch erwähnt. Da stand meistens 
nur, daß dort ein großer Eichenbaum steht. Somit ge- 
fiel er mir noch mehr, da nicht gleich jeder weiß, was 
Branstock überhaupt bedeutet. 


13. Wie kommt das Schaffen von BRANSTOCK 
in den unterschiedlichsten Musikszenen an? 
Hört man BRANSTOCK eher im Black Metal 
oder RAC Bereich? 


B: Da wir eher BM orientierte Musik machen, hört 
man uns natürlich hauptsächlich im BM-Bereich. 
Aber auch aus dem RAC-Bereich sind mir (gute) 
Kritiken bekannt. Im BM Bereich wird die Musik 
ganz gut angenommen. 


14.Welche Musik hört Ihr so persönlich? 


Kann wieder nur von mir reden. Ich höre Musik 
sehr viele Kategorien. Ob das nun BM, Neofolk, 
Industrial, RAC, Klassik oder Marschmusik ist. Ich 
werde mal einfach ein paar Gruppen/Projekte ohne 
bestimmte Reihenfolge aufzählen, die mir gefallen 
und auch bekannt sein sollten bei euren Lesern:. 
Bilskirnir, Todesstoß, Puissance, Arditi, Death in 
June, NON(und auch so gut wie alle anderen Pro- 
jekte wo Boyd Rice mitwirkt), Der Blutharsch, Che- 
rusker, Mjölnir, Coven of the Worm, Swastika(das 
BM Projekt), t.t.Frost/ Sadorass, Asatru(das BM 
Projekt), Eiserne Dunkelheyt, Fimbulvetr, Barade- 
lan, Belborn, Deutsch Nepal, Kristallnight Fever, 
Darkwood, Ulfhethnar, A.Blood, Dämonenblut, 
Inquisition, Atrox, Simon Schall, Sonar, Venuspuls, 
Sonne Hagal, Forseti, Wolfsschanze, Stahlgewitter, 
Ildjarn, Odal, Bergthron, Cultus, E. Grieg, R. Wag- 
ner, Liv Kristine, Leaves Eyes, Kari Rueslatten, Fal- 
kenbach, Wolves, Ödelegger, Feldgrau, Goatpenis, 
Deaktive Kontroll Funktion, Co Caspar, Zeta Zero 
Alfa, Men Behind The Sun, Sektion B, Sagentöter, 
alte Mayhem, Beherit(auch die Elektrosachen) , al- 
ten Absurd, Burzum, Darkthrone, Waldteufel, Söld- 
nergeist, Hassgesang, M&E, Prussian Blue, Nord- 
reich, Standarte, Grabschändung, Balmung, Cold 
Fusion, Impaled Nazarene, Horna, Sigrblot, Of The 
Wand And The Moon, Swantje Swanhwit, Hagalaz 


Runedance/Nebelhexe, Sorhin.......und etliche mehr. 
Aber das sollte als kleiner Einblick reichen. 


15. Tretet Ihr auch mal Live auf? Was für Publi- 
kum ist dann dort vertreten? 


B: Wir sind bisher noch nicht Live aufgetreten. 


16. Wie steht Ihr politischen Ausrichtungen/Ver- 
einen gegenüber? Seid Ihr vielleicht selbst aktiv? 
Welche Organisation könntet Ihr empfehlen und 
warum? 


B: In einem politischen Verein bin ich nicht aktiv. Den- 
noch laufe ich mit offenen Augen durchs Leben. Somit 
sollte meine politische Ausrichtung klar sein. Die HNG 
ist auf jeden Fall zu empfehlen. Aber sonst möchte ich 
hier keine Organisation empfehlen, da ich das eventuell 
später wieder bereue. Deshalb bin ich auch in keiner Or- 
ganisation aktiv. Zuviel Schein als Sein. Jeder hält sich 
für was besseres. Was heißt aktiv? Volksaufklärung wird 
natürlich bei jeder Gelegenheit betrieben und man ver- 
sucht auch sonst noch, ein paar Dinge zu bewegen, aber 
darüber hier natürlich nichts Genaues. 


17. Welche Ziel habt Ihr Euch für die Zukunft 
gesetzt? Wird es neue Sachen von Euch geben? 


B: Geplant ist in diesem Jahr noch eine Splitver- 
öffentlichung mit ASATRU und eine Split mit EI- 
SERNE DUNKELHEYT. Allerdings gibt es ein 
paar Probleme, die uns nicht ermöglichen, neues 
Material aufzunehmen. Aber ich hoffe, daß diese 
wieder behoben werden können und es dann neues 
Material geben wird. 


18. Vielen Dank für Eure Antworten. Beendet die 
Befragung wie es Euch beliebt! 


B: Danke für die Unterstützung, macht weiter so! 


B. im Hornung 2006 a.y.p.s. 


IST DIE DDR SCHULD? 


ie DDR entwickelt sich so langsam zum 
D++ für alles, was im Osten 

Deutschlands schief geht. So viele Neona- 
zis gibt es im Osten nur deshalb, weil wir uns in der 
DDR nicht mit jugendlichen Neonazis auseinander 
gesetzt haben, sagt der Ex-Regierungssprecher Uwe- 
Karsten Heye. Daß Ossis ein Problem mit Auslän- 
dern haben, liegt daran, daß wir in der DDR keine 
hatten, sagt Innenminister Wolfgang Schäuble. Wir 
wussten ja, daß in der DDR einiges schief gelaufen 
ist, aber offenbar haben wir ja so ziemlich gar nichts 
auf die Reihe gekriegt. Was bei diesen Anschuldi- 
gungen jedoch fehlt, ist die gründliche Recherche. 
Die vielen Vietnamesen, die in den Textilkombinaten 
gearbeitet haben, die Studenten aus Mosambik oder 
Kuba, die Afrikaner im Gröditzer Stahlwerk - sie alle 
fallen wohl nicht unter die Bezeichnung Ausländer. 
Die DDR kommt all den Politikern als Grund gerade 
recht, die nicht wahrhaben wollen, daß die Gründe 
für Probleme im Osten vielleicht nicht vor der wende 
sondern danach liegen. Weil die plötzliche soziale 
Unsicherheit zu Unzufriedenheit führt, die ein Ventil 
braucht. Und daß alle, die des Denkens mächtig sind, 
sich an Parteien wenden, die versuchen dieses Pro- 
blem zu lösen. In diesem Fall wird die NPD schnell 
zum Sündenbock der Nation gemacht, wenn Sie 
nach sozialer Gerechtigkeit und einer lebenswerten 
Zukunft für die Nation schreit.Neuheiten. 


Über Zensur- Opfer und 


Geschichtsrevisionismus 


ten! Und selbstverständlich schreibt der Sieger die Geschichte des be- 

siegten Volkes um. Die Reaktion darauf heißt: Geschichtsrevisionismus. 
Dieses Spektrum an Forschern und Publizisten möchte sich einfach nicht mit 
den „Offenkundigkeiten“ abfinden. Oftmals gehen dabei akademische und be- 
rufliche Karrieren zu Bruch — wie bei Germar Rudolf und Bruno Gollnisch. Das 
Europäische Parlament in Straßburg hat unlängst Gollnisch, Vize-Präsident des 
französischen Front National, die Abgeordnetenimmunität entzogen, um gegen 
den Gaskammernzweifler juristisch vorgehen zu können. Zuvor hatte der Japa- 
nologe Gollnisch seine Lehrerlaubnis an der Universität Lyon verloren. Immer 
wieder bewirken Verfolgungsmaßnahmen die Zerschlagung familiärer Bande 
— wie bei Germar Rudolf. Andere, wie John Graf Gudenus, hätten ihre politische 
Laufbahn nicht beschädigt, würden sie für „Offenkundigkeiten‘“ keine Beweise 
einfordern. Und manchmal endet die Reise durch den Irrgarten der neuen deut- 
schen Zeitgeschichte hinter Gittern — wie unlängst für David Irving, Germar 
Rudolf und Ernst Zündel. 


F ür unterworfene Völker gilt der Grundsatz: vae victis — wehe den Besieg- 


Andere wiederum ziehen das ausländische Exil dem Knast bzw. dem „Häfn“ 
im Inland vor — wie der Österreicher Gerd Honsik, der sich in Spanien auf- 
hält. Zunehmend agitieren deutsche Revisionisten aus dem Ausland, um von 
dort aus ihre Bücher und Schriften ans interessierte inländische Publikum 
zu schicken. Dabei gilt es zu bedenken, daß, wer im Inland einschlägige Pu- 
blikationen vielleicht aus Belgien bezieht, Revisionisten eventuell auch fi- 
nanziell unterstützt, Gefahr läuft, selbst in die Fänge staatsanwaltschaftlicher 
Zensur zu gelangen. 


Dabei ist Revisionismus beileibe nichts Unanständiges! Ganz im Gegenteil: Ge- 
rade die Geschichtswissenschaft lebt von Revision, das heißt von der Überprü- 
fung der Beurteilungen historischer Vorgänge. Denn immerhin ist es möglich, 
daß durch neues Quellenmaterial oder quellenkritische Prüfung alten Materials 
sich eine neue Sichtweise.ergibt. Was die offiziellen Opferzahlen anbelangt, so 
hat bereits Martin Broszat, Leiter des etablierten Instituts für Zeitgeschichte in 
München, am 3. Mai 1979 im Prozeß gegen Erwin Schönborn für Klarheit ge- 
sorgt. dic Zahl von sechs Millionen umgebrachter Juden 
als „symbolische Zahl“ bezeichnete. (Armin Mohler, Der Nasenring, 1989, S. 
218). In diesem Zusammenhang sprach 1989 der Publizist Armin Mohler von 
„beweglichen Zahlen“ (ebd., S. 231). Weder die hier zitierte Aussage von Mar- 
tin Broszat noch die von Armin Mohler hat zu einem gerichtlichen Verfahren 
geführt. 


Grundsätzlich läßt sich festhalten, daß seit Jahrzehnten die offiziellen Opfer- 
zahlen nach EEE So wurde bereits vor Jahren im ehemaligen Lager 
Auschwitz das für Besucher vorgesehene Schild mit der Aufschrift „4 Millio- 
nen‘ abmontiert. Hinzu kommt der 2002 vom etablierten Journalisten Fritjof 
Meyer in „Osteuropa“ veröffentlichte Aufsatz, in dem die Zahl der in Auschwitz 
0 RE Re BRNERRHEIEREEAUSENNENE BE: 
Ostcuropa“‘, Heft 5/2002, S. 631-641, 


hier S. 639). 


Natürlich hat Meyer somit keinesfalls den „Holocaust“ an sich bezweifelt, zu- 
mal sich die genannten Opferzahlen nur auf ein einzelnes Konzentrationslager 
beziehen. Für eine Totalleugnung besteht somit überhaupt kein Anlaß — weder 
aus Gründen der Strafrechtszensur noch im Sinne historischer Wahrheit. Völlig 
kontraproduktiv sind deshalb Kampagnen zur Selbstkriminalisierung nationa- 
ler Aktivisten, wie sie Horst Mahler provoziert hatte, als er am 30. Juli 2003 
mit mehreren „Reichsbürgern“ auf der Wartburg bei Eisenach eintraf, um dort 
auf Transparenten den Holocaust zu leugnen. Die voraussehbare Folge für diese 
sinnlose Aktion: Es hagelte Strafverfolgungsmaßnahmen. 


Am Rande sei noch erwähnt, daß auch der israelische Staatsbürger Gilad Atz- 
mon den Eindruck erweckte, zu den Totalleugnern zu gehören. Bei einer Auto- 
renlesung, die Ende letzten Jahres in Langendreer (bei Bochum) stattfand, soll 
Atzmon laut Presse den Holocaust geleugnet haben. 


RETTET EN EENTELNDENNEALLLTELEZLUNEZLETTLERERELERENN 
RER EEE TTTENTEERUGERER („Ruhr-Nachrichten“ vom 
9.12.2005). Nachdem gegen ihn ein Ermittlungsverfahren eingeleitet wurde, 
versicherte Atzmon, er habe keinesfalls die NS-Judenvernichtung in Frage ge- 
stellt. Und das Ermittlungsverfahren wurde eingestellt. Da stellt sich allerdings 
schon die Frage, ob möglicherweise für die MB Justiz beim Leugnen die Nati- 
onalität des Leugners eine Rolle spielt. 


Den Totalleugnern sei ins Stammbuch geschrieben: Wer die Unwahrheit be- 
kämpfen möchte, sollte selbst schön bei der Wahrheit bleiben. Wer hingegen 
den „Holocaust“ pauschal leugnet, kann sicherlich die Wahrheit nicht für sich 
in Anspruch nehmen. Mit Aristoteles läßt sich schlußfolgern: Der „Holocaust“ 
als Ganzes ist etwas anderes, als die bloße Summe seiner Bestandteile, also von 
Opferzahlen, Tötungsmethoden und Tatorten. 


So bezeichnet der Paragraph 6 des BRD-Völkerstrafgesetzbuches (VStGB - seit 
30. Juni 2002 in Kraft) „Völkermord“ (früher $ 220a StGB) als „Zerstörung“ 
einer national, rassisch, religiös oder durch ihr Volkstum bestimmten Gruppe, 
die „ganz oder teilweise‘ erfolgt. Wer demnach den „Holocaust“ leugnet, der er- 
weckt für einen bundesdeutschen (und österreichischen) Richter den Eindruck, 
er wolle die Judenvernichtung des Dritten Reiches insgesamt als erfunden dar- 
stellen. Uns sollte daher nicht überraschen, daß selbst ein gutmeinender Richter 
es sich nun leicht macht und zur Verurteilung des Leugnenden schreitet. Ganz 
davon abgesehen, daß in freiheitlichen Systemen nicht Richter über historische 
Wahrheit befinden. 


Schließlich gibt es an den Opfern in den Konzentrationslagern — in welcher 
Zahl auch immer — grundsätzlich genauso wenig herumzudeuteln wie an den 
Massenerschießungen hinter den Linien der Ostfront. Über ein Beispiel eines 
Massenmordes an Juden an der Ostfront berichtete zum Beispiel der natio- 
nale Autor Armin Mohler (Der Nasenring, 1989, S. 90). Und der ehemalige 
Mitarbeiter im Amt Rosenberg, Heinrich Härtle, schrieb nach dem Krieg über 
Judenerschießungen aus Rußland, auf die der Ostminister Alfred Rosenberg 
mit Empörung reagiert habe (Heinrich Härtle, Deutsche und Juden, 1976, S. 
261.). 


„In jüngster Zeit hat der iranische Präsident mehrfach öffentlich Zweifel am 
Ausmaß des Holocaust geäußert“, berichtet die „Neue Zürcher Zeitung“ (Aus- 
gabe vom 19.1.2006). Das Blatt berichtet weiter, daß nach Mahmud Ahmadi- 
nedschad nun auch Mahdi Akif, der Führer der ägyptischen Muslimbrüder, 
sich dieser Ansicht angeschlossen habe, indem er „Zweifel“ daran äußerte, 
a ne Sa ns 2 = Se En ) 22 222232 2 
Khalid Mashal, ein führendes Mitglied der palästinensischen Hamas, erklärte 
unlängst bei einem Besuch in Teheran, daß er die Ansichten des iranischen 
Präsidenten teile. Mahdi Akif wie auch Mashal distanzierten sich jedoch in 
der Folge von ihren Äußerungen und konstatierten, der Holocaust sei „ein 
historisches Phänomen, das noch weiterhin gründlich erforscht werden muß“. 
Gelegenheit zur Koordination von Forschungsarbeit gibt sicherlich eine Re- 
visionismus-Konferenz, die Präsident Ahmadinedschad für die nahe Zukunft 
im Iran angekündigt hat. 


Die Aula / Februar 2006 


VOLSWNILLE, 


Verkauf der Mitwohnungen 
in Dresden 


geworden, wie der gesamte Wiederaufbau der 

Stadt Dresden an den Feind verschleudert wur- 
de. Ohne zuvor den Besitzern ein Angebot zu ma- 
chen. Um den Bettel von nur 30.000 Euro pro Heim. 
Mittels eines Bankkredites, der billiger zu stehen 
gekommen wäre, als die Monatsmieten, hätte jeder 
seine eigene Mietwohnung als Eigentum erwer- 
ben können. Der Hausherr der Überlebenden wird 
künftig also im Tätervolk zu suchen sein, in jenem 
Tätervolk, das mindestens 300.000 Menschen an 
einem einzigen Tag gezielt ermordet hat. Niemals 
starben mehr Bombenopfer irgendwo den Tod durch 
Flammen als beim US-geführten Völkermordschlag 
vom Februar 1945 auf diese Stadt. Nach Jahrzehn- 
ten der angeblichen Befreiung und nach Jahren des 
angeblichen Wohlstandes, in denen die Familien 
Mitteldeutschlands verarmten, in denen sich die 
Geburtenzahl halbierte und Industrien und Arbeits- 
plätze dahinschmolzen, sahen die Dresdner sich 
nun von einer unfaßbaren, durch Betrug zustande 
gekommenen „Schuldenlast‘“ behaftet, der zu ent- 
rinnen ihr Oberbürgermeister nur einen Weg sah: 
Die 50.000 Mietwohnungen der Stadt, die deutscher 
Fleiß aus der Trümmerwüste hat wiedererstehen 
lassen, an „eine Finanzgruppe aus den USA“ zu 
verkaufen. Wer diese Amerikaner sind, wissen wir 
nicht. Komantschen werden’s wohl nicht sein. Auch 
dies Beispiel lehrt uns: Mit „Privatisierung‘ meint 
die Kollaboration stets die Enteignung des Volkes 
und die Bereicherung der Heuschreckenschwärme 
des globalen Kapitals. Hier und anderswo. Werden 
Nachkommen der Überlebenden der Vertreibung 
aus dem Osten, die in diesen Sozialwohnungen eine 
neue Heimat gefunden haben, in absehbarer Frist 
von den Nachkommen der Täter mittels Zinserhö- 
hung aus ihren Wohnungen vertrieben werden kön- 
nen? Das wird die große Erkenntnis der Menschheit 
in diesem Jahrhundert werden: Nicht jene, die es 
heute willkürlich „schöpfen“, bedrucken, verleihen, 
verzinsen und verwahren, sind die rechtmäßigen 
Eigentümer des Geldes. Denn alles Geld der Welt 
gehört in Wahrheit der Kraft, die es schuf, nämlich 
der Arbeit. Also sind die Schulden der Völker der 
Welt allesamt null und nichtig. Wer immer heute 
mit wertlosen Dollars die Rohstoffe, die Patente, die 
Schürfrechte, die Nutzungsrechte, die Stützpunkt- 
rechte, die Schienenstränge, die Wasservorkommen 
oder die Fabriken anderer Völker erwirbt, ist ein 
Dieb und ein Räuber und das Diebesgut wird ihm 
mittels Enteignung eines Tages abgenommen wer- 
den. Anstatt New York wird der Gerichtsstandort 
der Globus sein. (Gerd Honsik) 


I: den Tagen des März 2006 sind wir Zeugen 


Tonträger-Besprechungen [DEMO-CDs] 


DONARS GROLL „PROBERAUMDEMO“ 


Mit DONARS 
GROLL haben 
wir ein Interview 
geführt und diesem 
lag auch ein 
Proberaumdemobei, 
welches wir auch 
gleich besprechen 
wollen. Davon 
gibt es vielleicht 
100 Stück. Auf dieser Demo-CD werden uns fünf 
Lieder mit knapp 20 Minuten Laufzeit geboten. 
Ein Großteil der Texte behandelt die germanische 
Mythologie, wie die Lieder „Der Gott des Lichtes“ 
und „Raben am Himmel“ verdeutlichen. In den 
anderen Liedern geht es um Geschichtliches sowie 
sozialkritische Texte wie „Hermann der Cherusker“ 
und „National Pride Worldwide‘ vergegenwärtigen. 
Den Musikstil bezeichnet man laut Aussage der 
Band als Viking Rock mit Einflüssen aus dem RAC- 
Bereich. Kann man also als RAC-Stil auslegen. Man 
merkt hier anhand der Qualität, daß es sich um ein 
Proberaumdemo handelt. Die Aufnahmequalität ist 
für ein Demo recht anständig, wenn man das mit 
anderen Bands vergleicht!!?? Das erklärt auch, daß 
ein Beiheft quasi fehlt, es stehen halt nur die Titel 
drauf. Die Band hat meiner Meinung nach Potential 
demonstriert. Wenn die Jungs ihren Weg irgendwann 
in ein Studio finden sollten, dann wünsche ich ihnen 
viel Erfolg, da ihre Sachen auf jeden Fall ausbaufähig 
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Dona us OB ol 


Proberaumdemo 


KAMERADSCHAFT TREUE EHRE „Demo“ 


Sehr schön, die 
Musikwelt wurde 
wieder mit einer 
neuen Band und 
dessen Demo- 
CD bereichert. 
Die Jungs nennen 
siech KTE 
„Kameradschaft 
reue»Ehre“. "Es 
werden sechs Stücke im Rechtsrockstil, aber etwas 
härter, zum Besten gegeben. Lieder wie „Es wird 
passieren“, „Wahre Worte‘ und „Zeichen der Zeit“ 
wissen zu gefallen. Für Leute, die auf diese Art 
von Musik stehen, führt kein Weg daran vorbei. 
Rein aufnahmetechnisch ist die ganze CD sehr 
gut geworden. Leider fehlt ein Beiheft zu dieser. 
Es gibt eine durchsichtige Scheibe. Hatte vorher 
schon mal Might Of Rage. Außerdem kommt die 
Stimme des Sängers so richtig schön rotzfrech 
rüber. Meine persönliche Meinung: Dranbleiben 
und überraschen lassen, was die Jungs noch 
produzieren. u 


MAUPKOPIERER 


WENIGSTENS 


WAR CRIMINALS „Demo“ 


Oh Mann, was ist 
denn das jetzt wieder 
für eine Band? Die 
hat ja mal wieder 
echt den absoluten 
Exotenstatus. WAR 
CRIMINALS kom- 
men aus Hellas. Das 
Demo wurde im Juni 
2005 aufgenommen. 
Leider sagt mir die Band absolut gar nichts. Ich habe 
zuvor noch nichts musikalisches von der Kombo zu 
Ohren bekommen. Die nächsten knapp 20 Minuten für 
sechs Lieder werden mir wohl zeigen, was ich davon 
zu halten habe. Das Problem ist, daß so gut wie alles in 
der Heimatsprache vertont und gedruckt wurde. Kann 
jemand von Euch kyrillische Schrift lesen? Na wenigs- 
tens stehen die Namen der Titel auch noch einmal in 
Englisch drauf. Die Texte der Lieder gibt es leider nur 
in Griechisch. Schade eigentlich. Aber Lieder wie „Ra- 
cists Skinheads“ und „‚Total War“ zeigen, wo man die 
Band einzuordnen hat. Das Ganze ist handwerklich sehr 
aussagekräftig gespielter RAC mit einer guten Portion 
politischer Einstellung. Für eine Demo-CD ist soweit 
alles im grünen Bereich. Mehr Infos gibt es vielleicht 
über die Band selber. WARCRIMINALS88@yahoo.gr 
Ansonsten kann ich zu einem Kauf raten, wenn man 
Euch die Scheibe mal irgendwo anbietet. 


STURMKOMMANDO „Demo“ 


Die Meinungen zu 
dieser CD gehen 
4 ja wirklich so weit 
{ auseinander, daß 
man es von himmel- 
hochjauchzend bis 
zum Tode betrübt 
| bezeichnen kann. 

Nun habe ich sie und 
laß mich mal überra- 
schen. Nach einem schönen Einklang ertönt der erste 
Brüller des Sängers, bei dem ich die miesen Meinun- 
gen über die Abmischung durchaus verstehen kann. 
Es hat absoluten Democharakter. Es gibt, wie Ihr wißt, 
CDs, die man sich anhört und sich nicht vorstellen 
kann, daß sie überhaupt jemanden gefallen könnten. 
Dies kann ich mir bei dieser Scheibe nicht wirklich 
vorstellen. Und ich muß auch zugeben, daß mir schon 
viel schlechtere Demos zu Ohren gekommen sind. 
Tja, wie könnte man den Stil am besten beschreiben? 
Ich würde mal sagen, ei nen Tick von modernem RAC 
mit einer ordentlichen Portion Haß. Die Texte behan- 
deln alle Themen querbeet. Überzeugt Euch selbst bei 
den zehn Stücken, mit einer Spielzeit von 42 Minuten. 
Dieses Demo ist auf 128 Stück limitiert und dürfte be- 
reits leider schon vergriffen sein. 5 


RAUBKOPIERER 
VERBRECHER 


Tiee baitietiee om Fehatı des Irigienl 


Demo! 


SIND 


KEINE KINDERFICKER 


Raubkopierer bestrafen? Tut das erstmal mit 
denen, dies verdient haben!!! 


"GEBT PÄDOPHILEN KEINE CHANCE!! 


Am 18.2.2006 versammelten sich ca. 200 Nationa- 
listen in Münster (der Polizeibericht sprach von circa 
180 Personen). Im Vorfeld der Demonstration wurden 
von freien Kräften der Region sowie dem NPD-Kreis- 
verband Münster 2000 Flugblätter mit dem Aufruf 
der Demonstration entlang der Wegstrecke verteilt. 
Begrüßt wurde man mit eingehender Leibesvisitation 
in einem Durchsuchungszelt. Zuvor wurden noch vier 
Antifas, die sich in unsere Demonstration einschlei- 
chen wollten, des Feldes verwiesen. Nächstes mal 


bitte mehr anstrengen. Nach der Durchsuchungspro- 
zedur und Eröffnung der Versammlung folgten die 
ersten Redebeiträge. Als erster sprach Hans-Gerd 
Wiechmann (NPD), es folgte die Verlesung einer 
Grußbotschaft von Kamerad Gerhard Lauck aus den 
USA durch Axel Reitz. Des weiteren sprachen Dani- 
el Gräf (KDS) und Claus Crämer (NPD). Eigentlich 
sollte es nach der Beendigung der Auftaktkundgebung 
losgehen, jedoch besetzten einige Antifaschisten einen 
Teil der Demonstrationsroute. Nach einiger Zeit lös- 
te sich das Problem und es konnte weitergehen. Weit 
kam man jedoch nicht, da wieder einmal Antifaschis- 
ten am Straßenrand herumlungerten. Wohl inspiriert 
von der Vogelgrippe wurde unser Demozug mit Eiern 


und allerlei anderem Unrat beworfen. Nach einiger 
Zeit schien sich auch dieses Problem gelöst zu haben. 
Für berechtigten Unmut sorgte neben dem Protest der 
versammelten Münsteraner Gutmenschenschaft auch 
der Umstand, daß der Versammlungsleiter Sascha 
Krolzig brutal von mehreren Polizisten erst nieder- 
gerissen und dann festgenommen wurde, weil er ei- 
nen Gegendemonstranten der sich Zugang zu unserer 
Demonstration verschaffen wollte, ihm eben diesen 
verwehrte. Der mutige Antifaschist fiel dabei so un- 
glücklich, daß er eine Polizistin streifte, die auf so 
wackligen Beinen stand, daß sie durch den Rempler 
unsanft zu Boden ging. Diese Lappalie wurde anschei- 
nend von der Polizeieinsatzleitung zum Anlaß genom- 
men, durch die überzogene Festnahme und brutale 
Mißhandlung des Kameraden Krolzig Gewalttätigkei- 
ten zu provozieren, um die Versammlung später auf- 
lösen zu können. Es gab eine infolge dieser Maßnah- 
men eine kurze aber harmlose Auseinandersetzung. 
Nun folgte eine Kundgebung, auf der abermals Hans- 
Gerd Wiechmann sowie Paul Breuer aus Köln und 
Kamerad Christian aus Hamm sprachen. In dieser Zeit 
war die Polizei nicht gewillt, die Blockade der Anti- 
faschisten aufzulösen, da andernfalls deren „Bürger- 
rechte“ verletzt würden und dies einen Verstoß gegen 
das Grundgesetz bedeuten würde, was die Polizei- 
einsatzleitung nicht mit ihrem Gewissen vereinbaren 
konnte. Auch der Vorschlag, eine Umgehung der Blo- 
ckade vorzunehmen, wurde rigoros abgelehnt. Somit 
blieb nichts anderes übrig, als den Rückweg zum HBF 
Münster anzutreten und die Versammlung zu beenden. 
Mit dieser Vorgehensweise haben sich die Polizei und 
die Stadt Münster wohl keinen Gefallen getan, denn 
nun werden wir Münster einen erneuten Besuch ab- 
statten müssen. Die Antwort auf Repression lautet 
nach wie vor Demonstration und Aktion! /\ 
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MILITÄRISCHE PERSÖNLICHKEITEN 


FERDINAND SCHÖRNER 
RITTERKREUZ AM 20.04.1941 
398.EICHENLAUB AM 17.02.1944 
93. SCHWERTER AM 28.08.1944 
23.BRILLIANTEN AM 01.01.1945 


erdinand Schörner wurde am 12.06.1892 in 
F München geboren. 1911 trat er in das Bayrische 

Inf.-Leib-Rgt ein und bewies bereits im Ersten 
Weltkrieg außergewöhnliche Tapferkeit. Er erlebte 
den Krieg als Angehöriger des Alpenkorps, das an den 
blutigsten Schlachten des Ersten Weltkrieges teilnahm. 
Bei der 12.1sonzoschlacht brach er mit seiner Kom- 
panie bei Tolmein durch und nahm im Handstreich 
die beherrschende Höhe 1114. Für diese Schlacht- 
entscheidende Tat wurde ihm der „Pour le Merite“ 
verliehen. Zu Beginn des 2. Weltkrieges nahm er mit 
der 1.Gebirgsdivision am Polenfeldzug als Oberst teil. 
Zum Generalmajor befördert und mit der Aufstellung 
der 6. Gebirgsjägerdivision beauftragt, nahm er dann 
am Balkanfeldzug teil und erhielt am 20. April 1941 
das Ritterkreuz. Am 27.04.1941 standen seine Trup- 
pen auf der Akropolis in Athen. Anfang 1942 wird 
seine Division an die Eismeerfront verlegt, in den 
äußersten Norden der Ostfront. Als kompromißloser 
„Steher“ an allen Teilen der Ostfront eingesetzt, eilte 
ihm damals der Ruf voraus, ein äußerst strenger und 
harter Truppenführer zu sein. Das Schicksalsjahr 1945 
begann für Schörner mit der Verleihung der Brillanten 
am 1. Januar. Jetzt galt Ferdinand Schörner als Ret- 
tungsanker. Die ständigen Angriffe des überlegenen 
Gegners konnte er nur durch geschicktes Ausweichen 
und hinhaltenden Widerstand ausgleichen. Am 5. 
April 1945 wurde er noch zum Feldmarschall ernannt 
und geriet am 09.05.1945 in amerikanische Gefangen- 
schaft, später wurde er an die Russen ausgeliefert. Erst 
am 28.01.1955 kehrte er aus sowjetischer Gefangen- 
schaft zurück. Es gibt keinen deutschen General, über 
den mehr Unwahres, Zwielichtes und Umstrittenes ge- 
schrieben wurde. Die Demütigungen und Diffamierun- 
gen gingen auch nach seiner Entlassung aus der Ge- 
fangenschaft weiter und so lebte er mittellos (er wurde 
von ehemaligen Soldaten unterstützt) in München, wo 
er am 02.07.1963 verstarb. Seine Verdienste an der 
Ostfront sind unbestritten. Seiner klugen Führung und 
seinem unbeugsamen Verteidigungswillen ist es zuzu- 
schreiben, daß 1,6 Millionen Flüchtlinge aus Schlesien 
und dem Sudetenland in Sicherheit gebracht werden 
konnten. Diese historische Tatsache allein dürfte wohl 
alle Vorwürfe gegen ihn — ob berechtigt oder nicht 
— aufwiegen. | 


VOLSWILLE 


1. Laßt uns mit Eurer Bandgeschichte anfangen! 
Seit wann gibt es Euch? Was habt Ihr bisher ver- 
öffentlicht. Und in welche Projekte seid Ihr vor- 
her involviert gewesen? 


BRE begann im Jahre 2001, seit dem haben wir drei 
Alben, eine EP und ein paar Gemeinschaftstonträ- 
ger veröffentlicht. Vorher war keines der Bandmit- 
glieder in einer Band, die interessant war, aktiv. 


2. Wie würdet Ihr Euren Stil beschreiben? Wann 
seid Ihr zu dem Entschluß gekommen, daß dieser 
Stil der richtige für Euch ist und welche Bands 
haben Euch maßgeblich beeinflußt? 


Wir mixen Stile wie Viking Rock, Metal, Balladen 
und Oi, so ist also immer etwas dabei, was die Leu- 
te mögen. Unsere Lyrics sind beeinflußt von dem, 
was ich im Leben sehe oder von der Wikinger- 
Mythologie. Musikalische Einflüsse sind vielleicht 
ULTIMA THULE, WHITE NOISE, SKREWDRI- 
VER, ENHARJARNA, MITHOTYN, BURZUM, 
EINHERJER und andere gute Skinheads oder aber 
Metalbands, die Odinisten sind. 


3. Was wollt Ihr mit Eurem Bandnamen ausdrü- 
cken? 


Der Bandname kommt von einer alten Geschichte 
über einen Wikinger — Ragnar Lodbrok. Es ist eine 
Art Tortur, wo der Brustkorb geöffnet wird und 
dann die eigene Lunge zu der Person gezeigt wurde, 
bevor die Person stirbt, breitet diese wie die Flügel 
in dem Brustkorb, so sieht es aus wie der Adler. 


4. Welche Ideale wollt Ihr mit Eurer Musik ver- 
körpern? Um was geht es in Euren Liedern? 
Braucht Ihr eine spezielle Atmosphäre, um rich- 
tig gute Texte zu verfassen? 


Ich schreibe über nordische Mythologie, Heiden 
und über Politik. Wir schreiben auch andere Songs 
vom alltäglichen Leben, aber ich schreibe meistens 
über Dinge, die mit dem Heidentum zu tun haben. 
Ich glaube an Verbreitung des „Wortes“ über die 
Gemeinschaftsgeschichte unserer Vorfahren und 
versuche in Leuten Interesse an den Vorfahren zu 
erwecken. Wir haben die kulturellen Wurzel sehr 
tief in uns und wir möchten damit Leute bereichern, 
aber es gibt Leute, die möchten unsere Seele ver- 
giften, sie möchten nicht, daß Ihr erfahrt, was die 
Geschichte angeht. Unsere Leute sind am Rande des 
EEE: :bens und ich persönlich sche Heiden- 
tum als etwas, was erfolgreich sein kann, wo die 


Politik nicht erfolgreich gewesen ist. Je mehr Leute 
über sich selbst Bescheid wissen, desto besser kön- 
nen unsere Leute die Wichtigkeit von Kultur lernen, 
um unser Überleben zu sichern. 


5. Laßt uns ein wenig über den derzeitigen Zu- 
stand der australischen Szene reden! Was ist bei 
Euch so los? Welche Bands gibt es noch und wel- 
che könnt Ihr uns empfehlen? 


Die australische Szene ist ok. Im Moment arbeiten 
wir daran. Ein paar in Deutschland verbotene Orga- 
nisationen sind vor kurzem in verschiedenen Staaten 
neugestartet worden, so versuchen wir es in Bewe- 
gung zu bringen. Im Staat Viktoria ist die Szene die 
größte. Sie hat immer existiert und war und ist stark, 
wir hoffen sie wird jetzt stärker, was die Bands an- 
geht. Ein paar Bands spielen nicht mehr und ein 
paar andere beginnen jetzt neu. Ich würde QAND 
empfehlen. Das ist eine old school 80’s Skinhead 
Band mit Murray von SKREWDRIVER, welcher 
jüngst die Gruppe reformiert hat. Also BAIL UP 
sind eine tolle Oi/Rac-Gruppe. DEATHS HEADs 
letztes Album war ein fantastisches Album. Ich den- 
ke, es war brillant und klar, jeder kennt FORTRESS, 
die denke ich, brauchen keine Beschreibung. Alle 
australischen Bands sind irgendwie die besten in der 
ganzen Welt. Ich mag die alle. Es ist sehr gut, sol- 


che guten Gruppen zu haben, somit kommen keine 
Scheißgruppen aus dem eigenem Land. 


6. Was stört Euch am meisten an der heutigen 
Szene? Gibt es Bands, die Euch gar nicht gefal- 
len? 


Es stören mich die Streitereien zwischen unse- 
ren eigenen Leuten, währenddessen stehen wir als 
Weiße am Abgrund. Bekämpft die Poser, die damit 
beschäftigt sind, cool auszusehen! Die Leute, die 
keine Geduld haben, mehr junge Leute in unsere 
Szene hineinzubringen, die stören mich wirklich, 
alles andere ist in unserer Szene gut. 


7. Wie oft spielt Ihr live? Was war Eure beste 
Show bis jetzt? 


In den letzten paar Jahren war es nur einmal jähr- 
lich, am ISD-Memorial, aber jetzt sind wir mehr 
und mehr organisiert und spielen ca. alle zwei Mo- 
nate. Wir spielen meistens mit den RAC-Bands, 
aber zur Zeit haben wir auch begonnen, mit ENES- 
BM-Bands zu spielen und auch mit Vertretern von 
anderen Stilen. Unsere beste Show war wahrschein- 
lich als wir mit BULLY BOYS, DEATHS HEAD 
und FORTRESS gespielt hatten, und zwar deshalb, 
weil ich alle diese Bands mag und unser Ruf seit- 
dem besser ist. 


8. Nachdem Ihr ein wenig über die Szene in Aus- 
tralien gesprochen habt, würde uns interessieren, 
was Euch an dem Land, in dem Ihr lebt und an 
der Mentalität seiner Bewohner besonders gut 
gefällt oder was Ihr daran haßt. 


Australien ist ein Mix aus vielen Meinungen, aber 
es sind viele Leute, die national fühlen und pro- 
weiß sind, bis auf die Medien. Sie versuchen, un- 
seren Geist zu stehlen und wollen uns sagen, daß 
Multikulti gut sei, aber es ist eine Lüge. Ich habe 
kein Zweifel, daß es auseinanderfällt, es kann nicht 
funktionieren und jedermann weiß es. Letztens 
hatten wir Ausschreitungen mit politischem Hinter- 
grund gegen die Muslimen aus dem Libanon und 
das waren Leute aus der Gesellschaft, nicht Leute 
mit politischem Hintergrund. Das machte mich sehr 
stolz auf mein Land und meine Leute an diesem 
Tage. 
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VOLKSWIILLE 


9. Gibt es bei Euch auch Zensur und Indizierun- 
gen von nationalen Tonträgern ? Wie frei darf 
man in Australien seine Meinung sagen? 


Es gibt viele Gesetze, aber diese sindhalb so schlimm 
wie in Deutschland oder anderen EU-Nationen. Es 
gibt ein Gesetz gegen Beleidigung mit rassistischem 
Hintergrund. Da kann man im Knast landen, wenn 
du dich gegen andere 3 aussprichst oder aber 
wenn du dich gegen das System aussprichst. Alle 
Probleme sind die gleichen, die man diese auf der 
ganzen Welt kennt, aber dennoch, es ist einfacher 
als die Gesetze in der EU zur Zeit. 


10. Seid Ihr eigentlich mit irgendwelchen deut- 
schen Bands in Kontakt und was denkt Ihr über 
die deutsche Szene? 


Ich kenne nicht viele der deutschen Bands persön- 
lich. Ich habe ein paar Freunde in Deutschland, die 
Person mit der ich zu tun hatte, war Moehle vom 
„Violence“-Zine in Braunschweig, er ist ein toller 
Kerl. Ich bin befreundet mit Leuten von der promi- 
nenten ENESBM-Band ABSURD und von TOTEN- 
BURG. Ich kann sie aber aus rechtlichen Gründen 
nicht beim Namen nennen. Denkt ein bißchen nach, 
wen ich meine! Es gibt da auch andere Bands, aber 
mir fallen im Moment nicht alle ein — also ich sollte 
jetzt anfangen zu arbeiten. 


11. Wie seid Ihr mit Eurem Werk „Free Samp- 
ler CD to 2&8 Finnland“ zufrieden? Wir wollen 
Euch zu diesem gratulieren. Es ist ein exzellen- 
tes Stück geworden. Seid Ihr zufrieden mit der 
Arbeit? 


Danke, es ist eine von meinen Lieblings-CDs, nicht 


NO MESS, 
NO FUSS 
JUST..... 


RETALIATOR 
"When duty calls” 


LES VILAINS 
"Les derners rebelles“ 


BAKERS DOZEN 
"The storm of dissontent” 


ia “ 


De 


RAZORBLADE 
"Skinheads are back“ 


FIST OF STEEL 
"Reds hunter” 


nur wegen des Materials, sondern auch, weil wir die 
erste Band in der Welt sind, die ein volles, kosten- 
loses Album zusammen mit einem Skinhead-Maga- 
zin realisiert hatten und das macht mich stolz. Da 
sind fünf Songs drauf, die nicht für andere Veröf- 
fentlichungen bestimmt sind. Ich habe einen guten 
Freund von 2&8 Finnland, für den ich fast alles tun 
würde. Seitdem habe ich für ihn ein paar Artikel ge- 
schrieben. BRE unterstützt 2&8 weltweit. 


12. Verglichen mit Eurer letzten Veröffentli- 
chung, der fantastischen CD „Return to As- 
gard“, wie würdet Ihr die musikalische Verän- 
derung oder Entwicklung auf dem neuen Album 
beschreiben? 


Ich denke nicht wirklich, der Sound ist besser und 
es gibt ein paar Sachen, die ich besser bearbeiten 
möchte. Die CD „Teutonic Atavism“ vom 2&8 Ma- 
gazine ist ein Mix von verschiedenen Projekten, wie 
ein Sampler aber mit extra Liedern drauf. Bei dieser 
CD also ist es schon ein bißchen anders. 


13. Was können wir von BLOD RED EAGLE in 
Zukunft erwarten? 


Unsere neues Album „AUSTRALIANA-14 Songs“, 
das bei „Pure Impact Records“ erscheinen wird -alle 
Lieder sind vorher nirgends veröffentlicht worden, 
es werden aber auch Bonustracks dabei sein. Mitte 
2006 werden wir ein Album namens „Burning Down 
The Churches“ auf dem Label „Fymp‘“ veröffentli- 
chen. Es gab auch Gespräche, um eine Split-CD mit 
THEUDHO zu machen, aber das wurde gestrichen. 
Jetzt sind wir im Gespräch mit SPEAR OF LON- 
GINUS, einer australischen ENSBM-Band. Dieses 
Jahr sind wir auf vier Kompilationen beteiligt mit 


vollständig unveröffentlichtem Material. Die Band 
wird die Arbeit fortsetzen und Konzerte spielen. Wir 
stehen in Verhandlungen, um in den nächsten zwei 
Jahren in verschiedenen Ländern zu spielen. 


14. Im Rückblick auf das Jahr 2005 — aus der po- 
litischen und allgemeinen Sicht — Was hat Euch 
erschüttert, was erfreut? Warum? 


Die Cronulla-Krawalle, die haben mich berührt, 
die Öffentlichkeit war da. Alle moslemischen Aus- 
schreitungen freuen mich, weil die Leute endlich 
sehen, wer die Muslime wirklich sind. Da sind sehr 
viele Dinge, die mich aus politischer Sicht unglück- 
lich machen, aber ich versuche positiv zu bleiben. 
Ich denke, für die Jugend ist es an der Zeit, aktiv 
zu werden. Organisation wie 2&8, weil ich denke 
die nächsten zwei Generationen werden es entweder 
schaffen oder unserer MM das Genick brechen. 


15. Okay das war es auch schon. Vielen Dank für 
die Antworten. Die letzten Worte gehören Euch. 


Wir danken Euch für dieses Interview und wün- 
schen Euch alles Gute bei Eurer weiteren Arbeit. 
Danke für das Interview. Ein Gruß an unsere deut- 
schen Brüder und Schwestern und alle anderen Wei- 
ßen auf der ganzen Welt. Hail Odin! % 
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ULTIMA THULE DVD 
Live footage, documentaries, photo 
galleries, complete discography. 
Professional release 


The number one source for good skinhead music. 

We carry the best releases from many different styles 
including Oil, RAC, Punk, Hardcore and Viking Rock. 
Check out our online catalogue with both original 
Pure Impact releases as well as a wide selection of 
music from other labels and independent releases. 


BLOOD RED EAGLE 


UTTRt 


BLOOD RED EAGLE 
"Australiana" 

Fast becoming Australia'’s most productive band. This 
album features some previousiy unreleased material. 
Actually some of their best songs ever, from viking rock 
over RAC to some more melodic tracks. Comes with 
superb artwork and booklet. 


Address: Pure Impact Records 

P.O. Box 16 

1910 Kampenhout 

Belgium 
wwww.pure-impact.com 


VOLKSMWNILLE, 


Freiheit, die Sie meinen! 


Der BPjS-Bericht 


er Bericht der Bundesprüf- 
D-“ für jugendgefährden- 

de Schriften ist nach dem 
Selbstverständnis der Zensoren’ eine 
notwendige Maßnahme zur Vertei- 
digung von Recht und Freiheit. Ver- 
bote nennt man deshalb (getreu dem 
verfassungsmäßigen Grundsatz: Eine 
Zensur findet nicht statt) einfach .Be- 
schlagnahmungen. Natürlich fühlen 
sich die Medienwächter als Jugend- 
schützer und geben vor, einer Verro- 
hung und sittlichen Gefährdung der 
Jugend vorzubeugen; Deshalb ordnen 
sie politikwissenschaftliche und his- 
torische Bücher zwischen Pornogra- 
phie und Gewaltverherrlichung ein. 
Daß das Recht auf freie Meinungs- 
äußerung in der BRD nicht mehr 
existiert, sondern nur einer.jener 
Grundgesetzartikel ist, «der durch 
weitere Gesetze geregelt, d.h. aufge- 
hoben wird, macht der BPjS-Bericht 
unverblümt deutlich. 


Auf Grundlage der $$ 86a, 130, 130a 
StGB wird verboten/beschlagnahmt, 
was das Zeug hält. Selbst Titel, die 


schon seit Jahren/Jahrzehnten in Um= 
lauf sind, sollen plötzlich die Jugend 

gefährden und auch die Erwachsenen 
kriminell machen. Dabei muß man 


wissen, daß in der BRD nicht einmal 
Erwachsene für mündig gehalten 
werden (was nach dem Ergebnis der 
Bundestagswahl wohl auch stimmt). 
Deshalb wird die demokratische 
Grundordnung durch. besöndere Arti- 
kel vor dem’ eigenen Volk geschützt. 
Europäische Vergleichsstudien zur 
Demokratieakzeptanz zufolge gibt 
es zwar keine logische Begründung 
für solche Maßnahmen, doch scheint 
das den Gesetzgeber nicht zu beein= 
drucken. Empirie wird.eben nur dann 
berücksichtigtswenn sie ideologisch 
in den’ Kram paßt. Und eine ideolo- 
gische Begründung für Zensur kann 
sich eine Demokratie im Gegensatz 
zu MN autoritären Staaten nicht 
leisten. 

Ist steigende Jugendkriminalität 
eine Rechtfertigung der Zensur? 


Psychologen wiesen schon vor 


langem darauf hin, daß-Medien 
alleine niemanden gewalttätig ma- 
_ chen. Trotzdem werden Bücher, 
_ Filme, Tonträger, Computerpro- 


gramme, Kinderspiele, Zeitungen, 
Zeitschriften, Plattenhüllen, DVDs, 
Textbeilagen, Comics usw. indiziert 
und beschlagnahmt. Diese Form 
des „Jugendschutzes“ sieht eher 
nach einer Verlagerung der Verant- 
wortung innerhalb einer ohnmäch- 
tigen Jugendpolitik aus — auch Sün- 
denbocktheorie genannt. Wo eine 
Volksgemeinschaft versifft, sollen 
wenigstens die Medien „Reinheit“ 
vorgaukeln. In jeder Ausgabe der 
BPjS-Aktuell wird zudem stolz von 
neuer Rechtsprechung berichtet, 
wenn z.B. ein verurteilter Verle- 
ger vergeblich versuchte, für seine 
Grundrechte zu streiten. 

Wie halten es die Demokraten also 
selbst mit ihrer vielgepriesenen 
Freiheit, die ja die größte Freiheit 
in der deutschen Geschichte sein 
soll? Ist Freiheit auch dann Freiheit, 
wenn hier und da die versproche- 


Wissenschaft, Presse usw. auch 


nen Rechte eingeschränkt werden 
dann gegeben, wenn man, um die- 
se ungestraft in Anspruch nehmen 
zu können, einen Rechtsanwalt 
braucht? Sollte es im Grundgesetz 
nicht, lieber heißen: Jeder, wenn er 
uns paßt, hat das Recht seine Mei- 
nung, wenn sie uns gefällt... Oder 
zumindest: ...die freiheitliche, de- 
mokratische Grundordnung, d.h. 
was das Bundesverfassungsgericht 
darunter versteht...? 

Doch statt sich mit den eigenen Wi- 
dersprüchen zu. befassen, prangern 
hiesige Prediger der Freiheitsrechte 
lieber die Chinesen, Iraker, Iraner 
oder Serben an. Dabei haben diese 
sich nie einem westlich-demokra- 
tischen Freiheitsideal zugeordnet 
und können deshalb auch nicht in 
Konflikt mit ihren eigenen Verspre- 
chungen geraten. Da können die 
Demokratie-Azubis der BRD schon 
neidisch werden. 


Armin H. 
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Hallo Mädchen! 


Nun hast du also deine schwere Kindheit hinter dir 
gelassen. Du hast jahrelang mit Barbie gespielt, und 
mittlerweile bist du selber zu einer geworden, ohne 
es gemerkt zu haben. Welcher Boygroup bist du 
früher nachgelaufen, wie ein verrückter Affe nach 
einer Kokosnuß? Waren es die Backstreet Boys, 
Take That, Caught in the Act oder wem sonst? 
Deine imaginären Hochzeitspläne mit Nick Carter 
und Co. hast du abrupt fallengelassen, als dir VIVA 
vorgeschrieben hat, daß neuerdings Black-Music 
“cool” ist. 


Und so wurdest du zur richtig coolen Hip- 
Hopperin und warst auch voll easy in der Szene, 
richtig? Und was machst du heute Abend noch 
so? Erstmal Abendessen. Laß mich raten.... du 
bist Vegetarier, weil du mal eine Reportage auf 
NDR über Tierhaltung gesehen hast und dir die 
armen Schweinchen und Kühchen sooo leid tun. 
Stattdessen ißt du lieber einen Fisch, der wenigstens 
voller Freude starb und stolz darauf ist, von dir 
gegessen zu werden. 


Dann fährst du zu deiner besten Freundin, mit der du 
eigentlich schon seit längerem nur noch Streß hast, 
weil du ihren Freund nicht magst, sie was Blödes 
über deine Frisur gesagt hat oder einem ähnlich 
gutem Grund, um sich zu streiten. Natürlich bist 
du aber auf sie angewiesen, weil ein Mädchen ohne 
beste Freundin kein richtiges Mädchen ist (stand 
wohl mal so in der Bravo Girl) und du zu blöde bist, 
allein pissen zu gehen. Auf die Idee, dir eine andere 
Freundin zu suchen, kommst du natürlich gar nicht 


Halle Mädthen. 


Traurig, aber wahr.... 
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erst, denn das ist ja schlimmer, als mit deinem 
Freund fremdzugehen. Und wehe, sie geht mal mit 
einer anderen Freundin ins Kino, ohne dir Bescheid 
zu sagen, dann wirst du gleich eifersüchtig und aus 
Freundschaft wird ganz schnell Haß. Ein Mittelding 
kennen Mädchen gar nicht. 


Ihr entscheidet euch, in eine Disco zu gehen. Dein 
Outfit hast du weise gewählt: Der Mini von vor 
fünf Jahren, der dir schon längst viel zu kurz ist, 
aber das ist auch gut so, denn der gut sichtbare 
Tanga, die schwarzen Stiefel und der 
Eimer MakeUp in deinem Gesicht 
lenken dezent von der Tatsache ab, 
daß du von Natur aus kein bißchen 
Ausstrahlung hast und eine saublö- 
de Schlampe bist. Für diejenigen, die 
das aber noch immer nicht gemerkt 
haben, steht es noch mal extra auf 
deinem natürlich hautengen T-Shirt: 
ZICKE. Den BH hast du gleich zu- 
hause gelassen, weil der freie Blick 
auf deine Nippel deine Chancen 
erhöht, einen netten, gebildeten und 
selbstverständlich steinreichen Boy kennen zu 
lernen, der zwischen Brustwarzen und Tanga nur 
auf deinen guten Charakter achtet. 


Weil du aber immer noch nicht genug nach Bord- 
steinschwalbe aussiehst, ziehst du deinen kurzen 
Rock noch ein gutes Stuck höher — nur nicht so 
hoch, dass er dein Bauchnabelpiercing verdecken 
könnte, für den sich übrigens genau wie für dein 
Zungenpiercing kein Junge wirklich interessiert. 
Aber als der Trend dir das vorgegeben hat, muß- 


test du Rudeltier auch welche haben. Da so etwas 
mittlerweile jeder hat, bist du jetzt sehr individuell. 
Ungefähr so, wie die Bäume im Wald. 


Ihr geht in die Disco, wo heute Ladiesnight ist und 
ihr neben freiem Eintritt auch noch mindestens drei 
Freigetränke bekommt. Dort tanzt du stundenlang 
Techno irgendwo auf ner Box, wo du wirklich je- 
dem auffällst, denn genau das brauchst du für dein 
kaputtes Ego. Du kannst nicht verstehen, daß dich 
kein Junge mit Intelligenz über Zimmertemperatur 
kennenlernen will, obwohl du dich so passend an- 
gezogen hast und jeder, der an der Box vorbeigeht, 
unter deinen Rock sehen kann. 


Endlich tritt ein sympathischer junger Mann an dich 
heran mit einer raffiniert-genialen Anmache: „Ey, 
Alte, hasse ma‘ Feuer!!“ Klar hast du Feuer, denn 
du rauchst ja schon seit du 13 bist, weil das damals 
in den späten 90ern echt cool war. Du 
kannst zwar jederzeit mit dem Rau- 
chen aufhören, aber leider fehlt 
dir das Selbstbewußtsein, 
ohne Kippe auf nen Bus zu 
warten. Du kommst mit ihm 
ins Gespräch. Der nette junge 
Mann heißt Ali, trägt ganz stolz 
ein Haarband und eine Sonnenbrille, 
ist Schreiner von Beruf und erzählt dir 
gleich wie gut er mit einer Latte umge- 
hen kann. Du unterhältst dich den Rest 
des Abends mit ihm, während du dein 
»Ich bin das unschuldige liebe Mädchen«- 
Gesicht aufgesetzt hast, das du stundenlang vorm 
Spiegel geübt hast. 


Ihr geht zwischendurch mal Tanzen und du läßt 
dich die ganze Zeit von ihm einladen, denn du bist 
ja emanzipiert — nur nicht, wenn es um dein Geld 
geht. Spätestens, als er dir sagt, wie cool er deine 
Piercings findet, hättest du merken müssen, daß er 
dich eh nur ins Bett kriegen will. Aber du bist zu 
naiv, um das zu merken. 
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Als sich der Abend dem Ende neigt, hast du eine 
großartige Idee. Bevor du dein Geld für ein Taxi 
ausgibst, soll lieber der Junge euch nach Hause 
fahren. An der Haustür ist für ihn Schluß, aber er 
bekommt deine Handynummer und sollte damit 
mehr als zufrieden sein. Die nächsten Tage schreibt 
ihr euch mehrmals, und du hast selbst nach der 100. 
SMS ins Fremdnetz noch nicht eingesehen, daß ein 
einziger Anruf 1000mal billiger gewesen wäre. 


Ihr verabredet euch fürs Kino, und du kommst min- 
destens zehn Minuten zu spät, weil in der Cosmo- 
politan stand, das Frau Mann scharf macht, indem 
sie ihn warten läßt. Nach ein paarmal Treffen lädt 
er dich auf eine Party ein, wo er komischerweise 
der einzige Gast ist und füllt dich schon mal ab „bis 
die anderen kommen“. Du verträgst sowieso nicht 
viel Alkohol und ziemlich bald setzt dein rationaler 
Verstand aus und wirft dein Verhalten in der Evolu- 
tionsleiter um Millionen Jahre zurück. 


Mittlerweile empfindest du sein Gegrabsche als an- 
genehm und läßt dich wie ein räudiges Kaninchen 
auf dem Bett seiner Eltern ficken. Das ist dir auch 
ganz recht, denn du kleine Schlampe bist schon viel 
zu lange nicht mehr durchgefickt worden und der 
Alkohol ist ein gutes Alibi. Wenn es sich nachher 
als Fehler herausstellt, kannst du immer noch be- 
haupten, du weißt nichts mehr. Und genauso kommt 
es auch. Du hörst nie mehr was von ihm. Komisch, 
und du dachtest, er liebt dich. Alle Männer sind 
doch echt Schweine. 


Und wenn es ganz schlimm kommt und die Sa- 
che mit der lästigen Verhütung nicht geklappt hat 
(vielleicht war ihm ein Kondom auch nur nicht ge- 
fühlsecht genug), macht das auch nichts. Du kannst 
die Scheiß-Blage ja einfach abtreiben lassen. Wie 
das geht und wer dir dabei hilft, hörst du ja jeden 
Nachmittag in unzähligen Talkshows oder du liest 
es einfach in der Bravo nach. Ist ja schließlich dein 
Bauch... und Bauchnabelpiercings bei Schwangeren 
sollen echt Scheiße aussehen! 


Traurig, aber wahr.... 


Quelle: unbekannter Verfasser 


Reflexe: 


Die Reflexe der Arbeitgeber-Lobby sind hinlänglich 
bekannt. Sind Einsparungen nötig, heißt es womög- 
lich: Entweder, ihr arbeitet alle für die Hälfte oder wir 
müssen die Produkte demnächst in China produzieren 
lassen! Ach ja, das große gelbe Reich. Für die hiesi- 
gen Wirtschaftsbosse ist es Vorbild und Erpressungs- 
material zugleich. Doch auch in den Chefetagen sollte 
sich das Bild vom rüstigen gelben Riesen mit toller 
Wachstumsrate und goldglänzender Zukunft endlich 
ändern. Die Globalisierungsgewinner vom Jangtse 
spielen mit gezinkten Karten. Das chinesische Credo 
lautet nämlich: Wachstum um jeden Preis. Daß Um- 
weltschutz in China überhaupt keine Rolle spielt, ist 
dabei schon schlimm genug. Fataler sind aber noch: 
Erschreckende Arbeitsbedingungen mit vielen (auch 
tödlichen) Unfällen. Erzwungene Überstunden ohne 
Bezahlung. Arbeitslager für Gewerkschafter. Soziale 
Sicherung - ein Witz. Aufwachen, liebe Welthandels- 
gemeinschaft! Wenn Ihr schon einen globalen Wett- 
bewerb wollt, dann müßt Ihr für faire Spielregeln 
sorgen. Denn sonst zucken bald unsere Verbraucher- 
Reflexe und bei Produkten »Made in China« bleibt 
die Geldbörse zu! E 


Einig gegen die Mehrwertsteuer: 


Im Kampf gegen die von der großen Koalition geplan- 
te Mehrwertsteuererhöhung wollen Wirtschaftsverbän- 
de und Gewerkschaften an einem Strang ziehen. Der 
Handwerksverband ZDH und die IG BAU befürchten, 
daß die für 2007 geplante Anhebung von 16 auf 19 
Prozent die Erholung des Baugewerbes gefährdet. Der 
DIHK sprach sich im Januar dafür aus, bei günstiger 
Entwicklung auf die Steuerpläne zu verzichten. Die 
Regierung solle sich die Entscheidung bis zum letz- 
ten Moment offen halten. Es ist schon erstaunlich, wie 
die schwarz-rote Koalition eine falsche Politik zum 
Schaden Deutschlands und seiner Bürger fortsetzt. Die 
Beseitigung der Massenarbeitslosigkeit kann niemals 
mit Steuererhöhungen, Preissteigerungen und immer 
höheren Abgaben und Gebühren erreicht werden. Den 
Bürgern wird künftig Kaufkraft jährlich in Milliarden- 
höhe entzogen. Die Folge ist zwangsläufig eine noch 
schwächer werdende Binnennachfrage. Diese wächst 
seit Jahren (!) nicht mehr. Die Folge wird sein, daß 
noch mehr Arbeitsplätze vernichtet werden und ins 
Ausland abwandern. Die Menschen sind zu Recht 
tief verunsichert und legen, wenn überhaupt, ihr Geld 
fürs Alter zurück. Weniger Arbeitsplätze aber werden 
zwangsläufig zu höheren Sozialabgaben und damit zur 
weiteren RR von rer DEE L 
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Niemals auf Knien 


Türkei ignoriert Menschenrechte: 


Kein Europaratsland wurde 2005 so oft wegen Men- 
schenrechtsverletzungen verurteilt wie die Türkei. 
290 Urteile wurden gegen den EU-Beitrittskandi- 
daten gesprochen. Das sagte der Präsident des eu- 
ropäischen Gerichtshofes für Menschrechte, Luzius 
Wildhaber (69), im Januar in Straßburg. | 


Wirtschaftsweiser für drei Prozent mehr Lohn: 


Der Wirtschaftsweise Peter Bofinger hält Lohner- 
höhungen bis zu drei Prozent für wünschenswert. 
„Nachdem über Jahre eine zurückhaltende Lohnpo- 
litik betrieben wurde, die Lohnstückkosten gesunken 
sind und die Wettbewerbsfähigkeit der deutschen 
Industrie sich deutlich gebessert hat, sind in diesem 
Jahr Lohnsteigerungen wie in anderen europäischen 
Ländern von 2,5 bis 3 Prozent angebracht“, sagte der 
Würzburger Ökonom der »Financial Times Deutsch- 
land«. a 


Schönbohm: Nazis sollen bald zu Hause bleiben 


Brandenburgs Innenminister Jörg Schönbohm (68, 
CDU) hat eine härtere Gangart gegen reisefreudige 
Rechtsextremisten in Deutschland gefordert. Ähnlich 
wie im Fall des RAF-Mitbegründers und heutigen 
Rechtsextremisten Horst Mahler (70) sollen gegen 
Neonazis mehr Reisebeschränkungen ausgesprochen 
werden können. Das sagte Schönbohm dem Spiegel. 
Er wolle etwa vor ausländischen Nazi-Großveran- 
staltungen das ganze Instrumentarium des Rechts- 
staates einsetzen — von so genannten Gefährderan- 
sprachen bis zu Ausreisebeschränkungen als letzte 
Möglichkeit. Die Behörden hatten Horst Mahler im 
Januar für sechs Monate den Reisepaß entzogen. Sie 
wollen damit seine Teilnahme an einer Revisionis- 
mus-Konferenz in Teheran verhindern. Dort würde 
Mahler laut Innenministerium voraussichtlich erneut 
den Holocaust leugnen. Der Vorfall zeigt, daß noch 
immer mit allen Mitteln verhindert werden soll, daß 
der herrschenden politischen Korrektheit widerspre- 
chende Meinungen verbreitet werden. Er beweist 
auch, daß man sich auf Regierungsseite nicht scheut, 
in die Grundrechte massiv einzugreifen und die Frei- 
heiten des Einzelnen in unserem freiheitlichsten Staat 
der Geschichte wesentlich einzuschränken, wenn es 
darum geht, mehr als 60 Jahre nach Kriegsende die 
Thesen der Umerziehung zu verteidigen und das Ge- 
schichtsbild der Sieger in den Köpfen der Nachgebo- 
renen zu verewigen. 3 


Die Schulden von heute sind die 
Steuern von morgen: 


An der Schuldenuhr des Steuerzahlerbundes kann 
man sekündlich mitverfolgen, wie sich die Staatsver- 
schuldung erhöht. Laut Präsident Karl Heinz Däke 
(62) wird die Neuverschuldung des Bundes nach den 
Plänen der großen Koalition in diesem Jahr auf die 
Rekordhöhe von 41 Milliarden Euro klettern. Damit 
fiele sie fast doppelt so hoch aus wie die Investiti- 
onen, so Däke. Nach dem 
Grundgesetz muß die 
Neuverschuldung 
aber unter den . 
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Investitionen liegen. Es sei denn, es läge eine Störung 
des gesamtwirtschaftlichen Gleichgewichts vor. Der 
Bund der Steuerzahler empfiehlt deshalb in einem 
Maßnahmenkatalog Sanktionen bei unzulässigen 
Kreditaufnahmen und eine richterliche Kontrolle der 
Kreditfinanzierung. Die bisherigen gesetzlichen Re- 
gelungen zur Eindämmung der Staatsverschuldung 
hätten versagt, sagte Däke. Weder der europäische 
Stabilitätspakt noch das Grundgesetz, die die Kredit- 
finanzierung begrenzen sollten, hätten den massiven 
Schuldenberg verhindern können. Der Präsident: 
„Diese Unwirksamkeit ist vor allem auf Manipulatio- 
nen und Tricksereien durch Regierungen und Parla- 
mente zurückzuführen.“ 8 


Bevölkerungsrückgang in der Lausitz: 


Eine neue Studie der Bertelsmann-Stiftung zeigt, wie 
der Bevölkerungsrückgang bis 2020 in den deutschen 
Städten aussehen wird. Die Zahlen für die Lausitz 
sind zum Teil schwindelerregend. Orte wie Hoyers- 
werda, Weißwasser, Guben, Lübbenau, Lauchham- 
mer und Vetschau trifft es besonders hart. Ihnen wird 
ein Bevölkerungsrückgang von 40,2; 37,4; 37,1; 34,4; 
26,5 und 24,2 Prozent vorausgesagt. Um die Werte 
zu ermitteln, haben sich die Mitarbeiter der Stiftung 
die Zahlen des Jahres 2003 angesehen und sie auf die 
kommenden Generationen umgerechnet. Im Internet 
finden sich alle Orte mit mehr als 5000 Einwohnern 
und die Zahlen für Familienwanderung, Bildungs- 
wanderung (alle 18- bis 24-jährigen, die zur Ausbil- 
dung weggehen), das Durchschnittsalter der Men- 
schen oder der Anteil der jeweiligen Altersgruppen. 
Bei um die 20 Prozent liegt die Arbeitslosenquote in 
der Lausitz. Um der Misere zu entkommen, bleibt 
vielen nur noch eins: Ab ins Ausland, um dort or- 
dentliches Geld zu verdienen. Tatsächlich ist es der 
existenzielle Druck, der auch die Lausitzer immer 
öfter ins Ausland treibt. Alle Einzelheiten dazu finden 
sich auf der Webseite: WEGWEISERDEMOGRA- 
PHIE.DE $ 


Wer Demos anmeldet, soll für Randale zahlen: 


Sachsens Innenministerium erwägt, Veranstalter von 
Demonstrationen mit radikalem Hintergrund künftig 
für den Polizeieinsatz zur Kasse zu bitten. „Es soll 
auf keinen Fall darum gehen, das hohe Gut des De- 
monstrationsrechts auszuhebeln“, sagte Innenminis- 
ter Albrecht Buttolo (58, CDU). Er stelle einen poli- 
tischen Vorschlag zur Diskussion, der noch juristisch 
bewertet werden müsse. „In der Bevölkerung regt 
sich immer mehr Unmut darüber, welch enorme Sum- 
men aufgebracht werden müssen, um während einer 
Demonstration rechte und linke Chaoten zu trennen 
oder die entstandenen Schäden zu beseitigen“, sagte 
der Minister. „Wir sind es dem Steuerzahler schuldig, 
mit seinem Geld verantwortungsvoll umzugehen.“ 
Der Freistaat mußte 2005 als Kostenersatz für Kräfte 
der Bereitschaftspolizei nach NPD-Demonstrationen 
1,23 Millionen Euro überweisen. | 


Keine Auslese: 


Bildung ist zwar ein Grundrecht in Deutschland. Sie 
ist aber abhängig vom sozialen Hintergrund und der 
wirtschaftlichen Stellung in der Gesellschaft. Nach 
den PISA-Studien wird das auch das traurige Ergebnis 
der UN-Untersuchung werden. Der beste Zeitpunkt, 
um endlich eine tiefgreifende Reform in der Schul- 
politik durchzusetzen. Fakt ist, Akademikerkinder 
haben eine viermal größere Chance, ein Gymnasium 
zu besuchen, als Facharbeiterkinder. Und wenn die 
Politiker in den Bundesländern noch saftige Studi- 
engebühren einführen, wird der Uniabschluß künftig 


ebenfalls ein Privileg für Besserverdienende. Soziale 
Auslese fördert weder Kreativität noch entdeckt sie 
Intelligenz. Doch beides braucht Deutschland. Ein 
Staat, der sich als Hightech-Land rühmt und nach ei- 
ner führenden Rolle in der Forschung strebt. 3 


Zeitungsabo keine Straftat: 


Der 3. Senat des Bundesgerichtshofs entschied (Az.: 
3 StR 333/05), daß allein das Abonnement der Zeit- 
schrift eines verbotenen Vereins keine strafbare Un- 
terstützung dieses Vereins darstelle. Er hob damit 
ein dem entgegenstehendes Urteil des Landgerichts 
Koblenz auf und verwies den fall an das Landgericht 
zurück. (FAZ 03.01.06) F 


Politische Inhaftierte: 


Auf seine Anfrage bei einem Bundestagsabgeordne- 
ten, wie viele politische Häftlinge es in der Bundes- 
republik Deutschland gebe, erhielt ein Bundesbürger 
die Antwort: keine. Es gebe nur inhaftierte linke, 
rechte und religiöse Extremisten. 


Slowakei verbietet National Partei: 


In der Slowakei hat das Oberste Gericht die Partei 
Slowakische Gemeinschaft — Nationale Partei aufge- 
löst und verboten. Es war das erste Parteiverbot seit 
dem Ende des Kommunismus. Das Gericht warf der 
Partei Demokratiegefährdung vor. Insbesondere pro- 
pagiere die Partei eine Einschränkung des Rechts auf 
freie Wahlen und verstoße damit gegen die Verfas- 
sung, argumentierte das Oberste Gericht in seiner in 
den Medien veröffentlichen Erklärung. % 


Noch nie so wenig Babys in Deutschland: 


Die Zahl der Geburten in Deutschland hat einen his- 
torischen Tiefstand erreicht. Mit weniger als 676.000 
Kindern kamen so wenig Babys auf die Welt, wie 
seit Kriegsende nicht mehr, meldet das Statistische 
Bundesamt. Selbst im Nachkriegsjahr 1946 waur- 
den 922.000 Geburten registriert. In Europa weist 
Deutschland laut Eurostat mit einem Wert von 8,5 
mittlerweile die niedrigste Geburtenziffer (Geburten 
je 1.000 Einwohner) auf. In Ländern wie Frankreich 
(12,7) und Großbritannien (12,0) liegt diese Ziffer 
jeweils um etwa die Hälfte höher. Nach Studien des 
Berliner Instituts für Bevölkerung und Entwicklung 
hat sich die demographische Entwicklung im Os- 
ten schon zur „Katastrophe ausgewachsen“. Städte 
würden schrumpfen, erste Dörfer sterben. „Ganze 
Regionen“ darunter die Lausitz „sind der Verödung 
preisgegeben“, heißt es in dem Bericht, der heute ver- 
öffentlicht wird. (LR 15.03.06) 


Kongo kostet 20 Millionen Euro: 


Der Kongo-Einsatz der Bundeswehr wird 20 Milli- 
onen Euro kosten. -Damit ist er doppelt so teuer wie 
das bisherige Engagement für die Wahlen im Land. 
Das gab Verteidigungsminister Franz Josef Jung (57, 
CDU) gestern bekannt. Er bestätigte einen Bericht 
der Tageszeitung Die Welt. (20 cent 30.03.06) 5 


Ungläubige: 


Applaus, liebe Politiker, daß Ihr uns, dem einfachen 
Volke, Eure Arbeit nun verständlicher erklären wollt, 
verdient ja Beifall. Dazu gehört nicht nur der Verzicht 
auf Fremdwort-Kolonnen und Verwaltungsdeutsch. 
Verständlich und glaubwürdig wird Eure Arbeit vor 
allem durch eins: DIE WAHRHEIT!!!! Aktuelles 
Beispiel gefällig? Gestern, am 29.03.06 dementier- 


ten Vertreter der Großen Koalition die Erhöhung der 
Praxisgebühr auf 20 Euro ab dem Jahr 2007. Das sei 
völlig falsch. Im gleichen Atemzug wurde aber be- 
hauptet, daß wir Bürger auf jeden Fall mehr für un- 
sere Gesundheit bezahlen müssen. Ja, was denn nun? 
Warum könnt Ihr uns nicht einfach sagen, daß die 
Erhöhung der Praxisgebühr durchaus geprüft wird? 
Warum erst etwas dementieren, was in drei Monaten 
sowieso beschlossen wird? 


Immer mehr Kinder von Sozialhilfe abhängig: 


Es geht ein Gespenst um in Deutschland: Kinderar- 
mut. Und das sogar im doppelten Sinne. Einerseits 
fehlt es im Lande an Nachwuchs, andererseits müs- 
sen 1,5 Millionen Kinder auf Sozialhilfeniveau le- 
ben. Wie kann ein so reiches Land derart verarmen? 
Deutschland war das erste Land der Welt, in dem in 
Friedenszeiten mehr Menschen starben als geboren 
wurden. Eine Gesellschaft auf dem Egotrip, in dem 
Kinder zunehmend als störend und fremd empfunden 
werden? Jeder hat das Recht auf seinen Lebensent- 
wurf. Niemand läßt sich das Kinderkriegen verordnen. 
Schon gar nicht, wenn Kinder auch Armut bedeuten 
können. Sie sind aber nicht nur Privatsache, sondern 
auch Staatsinteresse. Ein Land, das arm an Kindern 
ist und deren Kinder arm sind, hat von der Zukunft 
wenig zu erwarten. Wir brauchen also einen weitaus 
fürsorglicheren Vater Staat, der Familie — auch finan- 
ziell — wieder ins Zentrum der Gesellschaft rückt, 
flexible Arbeits- und Kinderbetreuungsmöglichkeiten 
schafft. Wir brauchen aber auch Eltern, die Kinder als 
Geschenk betrachten. Anstatt über das Auslaufmodell 
Familie zu reden. Sei es Zeit für einen Neuansatz: 
Familien sollten Vorbilder finden, Unterstützung er- 
halten und zum eigenen Weg ermutigt werden. Die 
Förderung von Familien sei eine Aufgabe der ganzen 
Gesellschaft. Keine professionelle Sozialarbeit könne 
sie ersetzen. £ 


Heckadler der „Graf Spee“ geborgen: 


Das deutsche Panzerschiff „Graf Spee“ war am 13. 
Dezember 1939 vor der La Plata-Mündung im Ge- 
fecht mit drei englischen Kreuzern stark beschädigt 
worden. Das Schiff war in den Hafen von Montevi- 
deo eingelaufen, lief aber nach kurzer zeit wieder aus, 
da die Regierung von Uruguay eine Verlängerung 
der Liegezeit verweigerte. Da eine Rückkehr nach 
Deutschland mit dem schwer beschädigten Schiff 
unmöglich war, ließ der Kdt. Kapitän Langsdorf, 
das Schiff sprengen, die Besatzung wurde nach Bu- 
enos Aires gebracht und dort interniert. Der Kapitän 
wählte den Freitod. Nun hat man den Heckadler des 
Schiffes geborgen: er hat eine Höhe von 2 Meter, eine 
Spannweite von 2,80 Meter und wiegt 450 Kg. z 


Vorbeigeboomt: 


Die Deutsche Wirtschaft befindet sich in einem 
kräftigen Aufschwung. ++ Juhuuu +++ Das Brut- 
toinlandprodukt soll um 1,8 Prozent wachsen.+4++ 
großartig +++ Deutschlands Staatsdefizit bleibt unter 
der Maastrichtgrenze von 3 Prozent. +++ unglaublich 
+++ Zeit, das Schlaraffenland auszurufen. Nur blöd, 
daß die gebratenen Tauben nicht den Angestellten 
oder Arbeiter satt machen. Bringt der Wirtschafts- 
boom neue Arbeitsplätze? NEIN! Die Arbeitslosen- 
zahlen sinken nur um das für diese Jahreszeit übliche 
Niveau. Füllen die Milliardengewinne der Konzerne 
die Geldbeutel der Angestellten? MITNICHTEN! Ist 
trotz der steigenden Staatseinnahmen eine Erhöhung 
der Mehrwertsteuer vom Tisch? KEINESWEGS! 
Schade, daß der Aufschwung an rund 95 Prozent der 
Deutschen vorbeiboomt. Seite 60 » 
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1. Wer hat wann und wo CHILDREN OF THE 
REICH gegründet? Wer spielt welches Instru- 
ment? Seid Ihr vorher schon in anderen Bands 
aktiv gewesen? 


Die Band begann 2002 oder 2003. Die jetzige Be- 
setzung von COTR ist, ich selbst (Dennis); Gesang, 
Gitarre und Bass, Josh spielt Schlagzeug. Chris O. 
von NO ALIBI und ATTACK spielte Schlagzeug auf 
der ersten MiniCD „Undying Loyalty“. Josh und ich 
spielen beide für PLATOON 14, RED WHITE & 
BLACK, BLOOD IN THE FACE. Und Josh spielt 
Schlagzeug für RIOT WINGS und spielte Schlag- 
zeug und sang für DEFINITE HATE auf ihrer ersten 
Split-CD „Carolina Sons“ 


2. Also ist CHILDREN OF THE REICH ein mu- 
sikalisches Projekt. Es spielen ja fast alle ameri- 
kanischen Bands bei verschiedenen Projekten zu- 
sammen. Was ist der Grund für diese Taktik? 


Ja, es ist nur eine Projektband. Die ersten Songs wur- 
den mit Unterstützung von PLATOON 14 geschrie- 
ben, aber Pl4 waren so beschäftigt, da habe ich ein 
Nebenprojekt gestartet und brachte die Songs raus. 


3. Von CHILDREN OF THE REICH ist ja nun 
die zweite Scheibe bei „NorthX“ erschienen. Be- 
schreibt uns diese mal ein wenig! Wie kam es 
dazu? Von welchen Themen handeln die Lieder 
auf der „Yesterday, Today and Forever“? 


Eine Menge von meinem Geschriebenen ist aufge- 
baut auf Frustration und Erschwerung. Ich habe eine 
Menge Hass in mir und das ist, wie ich es ausdrücke, 
legal. Die Themen reichen von meiner Unzufrie- 
denheit mit der „Bewegung“ bis zum Verrat durch 
Freunde. Ich ziehe es vor, über persönliche Dinge zu 
schreiben, anstatt über Phantasiethemen. 


4. Warum habt Ihr Euch für die Produktion der 
CD eine deutsches Label gesucht? In Amerika 
gibt es doch genug Labels? 


„NorthX“ waren bei dem Projekt unnachgiebig. Sie 
wollten es wirklich veröffentlichen, also sagte ich 
okay. Was amerikanische Labels betrifft, sie haben 
nicht das Geld zum Veröffentlichen vieler CDs in 


diesen Tagen. Vertrauenswürdige Labels sind schwer 
zu finden. 


5. Wer ist auf den Bandnamen gekommen? Wel- 
che Bedeutung hat er für Euch? 


Gestern, heute und für immer war und ist es eine 
populäre Bezeichnung in der frühen amerikanischen 
rassischen Bewegung. Es war in meinem Kopf wäh- 
rend der Zeit, als wir das Material schrieben, das war 
es, warum wir es so nannten. 


6. Wie würdet Ihr Eure Musik beschreiben? 


Aufrichtiger, schlimmer, verhaßter, dreckiger Skin- 
head Rock 'n' Roll. 


7. Was ist Eurer Meinung nach der Unterschied 
zwischen der Szene in Europa und der USA? Eure 
Szene ist ja um einiges kleiner. Wie ist untereinan- 
der der Zusammenhalt und die Kameradschaft? 


Wir waren noch nie in Europa (bis jetzt), also kön- 
nen wir wirklich nicht sagen, was der Unterschied 
ist. Ich habe gehört, daß die US-Szene ein wenig 
kleiner ist, als die in Europa. Und jeder hier hasst 
sich selbst. 


8. Wie seht Ihr die derzeitige Entwicklung der 
Szene? 


Sie tötet sich selbst. Es sieht so aus, als hassen die 
Skinheads sich selbst. Wir sind unsere eigenen 
schlimmsten Feinde. 


9. Beschreibt ein wenig die Szene in Amerika! 
Welche Vereine oder Organisationen unterstützt 
Ihr und warum? 


Die amerikanische Szene zerstört sich selbst. Ich 
bin Mitglied der „Hammerskin Nation“. Josh, unser 
Schlagzeuger, ist zur Zeit in gar keiner Organisati- 
on. 


10.Welche Bedeutung hat das Vaterland für 
Euch? 


NICHT BEANTWORTET! 


11. Was haltet Ihr von Eurem Präsidenten? Seid 
Ihr der selben Meinung wie er zum Thema Sicher- 
heit und Außenpolitik? 


Wir unterstützen keine Regierung, die Israel unter- 
stützt. 


12.Wie oft spielt Ihr live? Mit welchen Bands seid 
Ihr zusammen aufgetreten? 


COTR spielt nicht live. Wir sind nur zwei Mitglieder. 
Jedoch spielen wir ab und zu live mit RED WHITE 
& BLACK, P 14 und jetzt mit BLOOD IN THE 
FACE. 


13. Wann kann man Euch mal in Europa live er- 
leben? 


Wie ich gerade gesagt habt, spielt COTR nicht live, 
aber wenn wir nach Europa eingeladen werden und an- 
dere Musiker unsere Band unterstützen, dann könnten 
wir die Reise machen. Wir hoffen aber, daß wir mit 
unseren anderen Bands in Europa spielen können. 


14. Habt Ihr überregionale Kontakte zu anderen 
Gruppen? Plant Ihr in nächster Zeit Veröffentli- 
chungen mit anderen Bands (Split-CD)? 


Wir haben eine Menge Kontakte zu anderen Bands, 
aber wir planen keine COTR-Veröffentlichung. Das 
ist wahrscheinlich die letzte COTR-CD. Wir ha- 
ben daran gedacht, eine RED WHITE & BLACK/ 
BLOOD IN THE FACE Split-EP in nächster Zukunft 
zu veröffentlichen. 


15. In Deutschland wird ja viel indiziert und ver- 
boten. Wie ist Eure Meinung dazu? Ihr lebt ja im 
Land der unbegrenzten Möglichkeiten oder liegen 
wir da falsch? 


Im Augenblick ist in den USA nichts verboten, aber 
das kann sich in Zukunft ändern. Wir hoffen es nicht. 
Aber die Regierung spioniert auch uns aus. 


16. Welche Gedanken gehen Euch durch den 
Kopf, wenn Ihr durch die Straßen Eurer Stadt 
geht und die Menschen dort seht? Behandelt Ihr 
solche Sachen auch in Euren Liedern? 


Ja, jeder Tag beeinflußt meine Lieder, z. B. „What's 
Happened To My Town” von der ersten CD. Hier 


sieht es aus wie in Afrika. 


17. Was sind Eure Pläne und Ziele für die Zu- 
kunft? 


Mich um meine Familie kümmern, um die Arbeit und 
lebendig bleiben. 


18. Ein paar letzte Worte oder Grüße! 


Danke für die Gelegenheit fürs Interview. Fuck the 
Movement, Support The Cause!!!! 


VOLLSWILLE 


[.. 01.04.06 in Arnstadt - Freie Menschen statt freie Märkte! .. 


» Einigkeit nur bei uns — Einmalige Konstellation als Symbol der wirklichen Verhältnisse « 


m 1. April war es endlich soweit: die Auftakt- 
A moin zur großen Antikapitalismus- 

kampagne sozialer und nationaler Gruppen 
fand statt. Im thüringischen Arnstadt setzten nach zwei 
unabhängigen Zählungen zwischen 450 und 500 vor- 
wiegend junge Menschen ein Zeichen im Sinne der 
450 Millionen Bürgerinnen und Bürger der Mitglieds- 
staaten der EU. Dieses Konstrukt ist auf unserem Kon- 
tinent die Verkörperung des globalen Kapitalismus, 
dessen Drahtzieher längst die Politik bestimmen. 


Im Vorfeld der Demonstration wurde nicht nur von un- 
serer Seite eine politische Standortbestimmung vollzo- 
gen. Auch die etablierten Politbonzen schlossen erneut 
den Pakt mit dem Teufel, indem sie sich mit kriminel- 
ler Antifa und ähnlichem verbrüderten. Diese Konstel- 
lation war mit Ausnahme der PDS und einigen SPD- 
Politikern bisher einmalig in Thüringen. Für uns war 
das als Erfolg verkaufte Vorgehen der im Thüringer 
Landtag vertretenen Parteien, die wichtigste Botschaft 
des Tages. Jedem Arnstädter und jedem Zeitungsleser, 
der dieses Treiben verfolgte, mußte an diesem Tag und 
im Vorfeld klar geworden sein, daß hier zusammenge- 
wachsen ist, was zusammen gehört. Was wir schon lan- 
ge wissen, hat sich eindrucksvoll bestätigt. Auf Ebene 
der Etablierten bis hin zur PDS und der Antifa ist man 
sich in Grundsatzfragen völlig einig. Auch wenn man 
untereinander über die Verwirklichung der eigenen 
Ziele noch unterschiedliche Vorstellungen haben mag, 
ist die Ausrichtung doch völlig klar. Und diese ist eben 
nicht auf Deutschland und unser Volk gerichtet, son- 
dern auf die Errichtung einer One World im Sinne der 
weltweit agierenden Finanznomaden. Ob nun über den 
Weg der sog. sozialistischen Weltrevolution oder aber 
über EU und NATO ist dabei völlig gleich. Das End- 
produkt, die Auflösung der souveränen Nationalstaaten 
bleibt gleich. Begleitet von den Trommelschlägen vier 
Junger Mitstreiter setzte sich der Marschzug in Bewe- 
gung. „Warum demonstrieren heute Hunderte Deut- 
sche in Ihrer Stadt gegen das System, liebe Arnstädter? 
Weil die Gegenwart schon auf die Zukunft vorbereitet 
sein muß!“, klang es aus der Lautsprecheranlage. Und 
wirklich: mit der Antikapitaliimuskampagne beweist 
sich der Nationale Widerstand als einzige und letzte 
Systemalternative und bietet ein Konzept jenseits völ- 
kermörderischer Globalisierung. 


„Freidenker sind Nationalisten - 
Keine Sklaven der Globalisten!“ 


Den vielen Interessierten am Straßenrand zeigte sich 
ein Zug von ordentlich gekleideten Menschen sowie 
eine Vielzahl bunter Transparente, auf denen in kre- 
ativer Gestaltung auf die Irrlehre unserer Zeit hinge- 
wiesen wurde. Durch Sprechchöre wie „Ob Schröder, 
Merkel ist egal, es bestimmt das Kapital!“, „Gegen 
System und Kapitalismus — nationaler Sozialismus!“ 
oder „Arbeitsplätze statt Kriegseinsätze!“ wurde in 
Übereinstimmung mit vielen Außenstehenden deutlich 
gemacht, daß breite Bevölkerungsteile erkannt haben: 


„Nur eine Agenda hat wirklich Zweck: dieses System 
muß endlich weg!“ 


Am ersten Kundgebungsort angelangt, inmitten eines 


belebten Wohngebietes, sorgten die Trommelschläge 
für große Aufmerksamkeit: kein Balkon blieb leer, un- 
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sere Wortergreifung stieß auf großes Interesse. Mit der 
„Weisheit der Indianer“ stellte der Versammlungsleiter 
Patrick Wieschke den Anwohnern die Notwendigkeit 
der Kampagne vor — und mahnte: „Erst wenn der letz- 
te Fluß vergiftet, der letzte Fisch gefangen ist, werdet 
ihr feststellen, daß man Geld nicht essen kann!“. Der 
deutschlandweite Charakter der Kampagne wurde 
sodann durch einige Grußworte aus allen Bereichen 
Deutschlands untermauert. Persönlich am Mikrophon 
begrüßen durfte man an diesem Tag Mitstreiter aus 
Pommern, Sachsen, Hessen, Baden Württemberg und 
Sachsen-Anhalt. Weiterhin gab es schriftliche Gruß- 
worte aus den Niederlanden und aus sämtlichen ande- 
ren Ländern Deutschlands. 


Daß unsere Kapitalismuskritik keine „Reformen“ for- 
dert, sondern ein radikaler Bruch mit dem gegenwärti- 
gen System sein muß, brachte der erste Redner, Patrick 
Paul, eindringlich auf den Punkt. In seiner emotionalen 
Rede stellte er den Widerspruch der derzeitigen „ka- 
pitalistischen Gesellschaftsordnung“ heraus, in der 
Profitinteressen über die Lebensinteressen der Men- 
schen gestellt würden. Mit den etablierten „‚Globalisie- 
rungskritikern“, die nur die Auswüchse einer Irrlehre 
lindern wollen, ging Paul hart ins Gericht: Eine „ge- 
rechte Globalisierung“ sei dümmliche Betrugspolitik 


und die Lebenslüge umerzogener Gutmenschen. Er 
forderte stattdessen für das neue Europa eine Politik 
der Volksgemeinschaften. Der nationale Sozialismus 
dieser Volksgemeinschaften könne den Unterdrückten 
die Kraft geben, die Unterdrücker abzuwehren, um 
nicht länger Spielball fremder Mächte im liberalkapi- 
talistischen System zu sein. 


Anschließend machte Patrick Wieschke deutlich, wie 
konkret unsere Kampagne mit den Belangen der Men- 
schen verknüpft ist. Er führte zahlreiche Beispiele 
für Privatisierung in Thüringen an, die belegen, daß 
schon lange keine volksorientierte Politik mehr ge- 
macht wird. Den Anwohnern der Plattenbausiedlung 
rief Wieschke den kommunalen Wohnungsverkauf in 
Dresden vor Augen: Der us-amerikanische Investor 
werde sich trotz unterschriebener „sozialer Klauseln“ 
letztlich doch nur um Aktienkurse und Dividende 
kümmern, statt um sozial Schwache. Er prognosti- 
zierte, daß in Dresden zwar der Stadthaushalt vor- 
übergehend saniert sei, doch dafür zukünftig kaum 
mehr soziale Wohnungen geschaffen werden könnten. 
Mit der Privatisierung, für die Wieschke zahlreiche 
Beispiele aus Thüringen anzuführen wußte, gehe eine 
Souveränitätsaufgabe des Staates einher. Dieser kön- 
ne seine Fürsorgepflicht nicht mehr erfüllen und habe 
seine Daseinsberechtigung verwirkt. Im Namen aller 
kündigte Wieschke an, daß die nationale Opposition 
diese Daseinsberechtigung für sich einnehmen und 


das System ersetzen werde. Unter einer nationalen Re- 
gierung werde es keinen Ausverkauf des Tafelsilbers 
mehr geben. In diesem Sinne zeige unsere Demonst- 
ration nicht nur, was Deutschland dringend brauche, 
sondern was Deutschland statt eines falschen Systems 
auch bekommen wird! 


Nach dieser erfolgreichen Kundgebung wurde wie- 
der Aufstellung genommen und zum Markt mar- 
schiert. Nachdem Patrick Wieschke erneut zu den 
Demonstrationsteilnehmern sprach, erteilte der be- 
kannte Redner und wissenschaftliche Mitarbeiter 
der NPD-Fraktion im sächsischen Landtag, Peter 
Naumann, dem System einen verbalen K.O.-Schlag! 
Naumann machte es sich zur Aufgabe, sachlich 
das Totalversagen der Blockparteien darzustellen. 
Es gelang ihm eindrucksvoll. Der politische Stern 
des Systems, welches nur Massenarmut, Massen- 
arbeitslosigkeit und Massensteuergeldverschwen- 
dung bieten kann, sinke. Naumann bekundete, daß 
den Menschen allmählich die Augen aufgehen und 
die Interessen des verratenen Volkes in Zukunft 
von der nationalen Opposition vertreten würden. 
Die Globalisierung, die ursächlich für die katastropha- 
len Entwicklungen ist, beschrieb er als globalen Ame- 
rikanismus. Abschließend konstatierte Naumann, daß 
eine politische Kehrtwende in Form einer sozioöko- 


nomischen Revolution in Deutschland wieder eine 
raumorientierte Volkswirtschaft bringen werde. 


Um dies zu erreichen, wird sicher ein Schulterschluß 
mit freiheitswilligen Kräften nötig sein. Das Material, 
um Gräben zwischen ideologischen Lagern zuzuschüt- 
ten, bietet die Antikapitalismuskampagne. Dies wurde 
durch ein Grußwort eines jungen Mannes unter Beweis 
gestellt, der sich im Vorfeld an die Kampagnenleitung 
gewandt hatte. Der ehemals einer linken, antikapita- 
listischen Gruppe angehörende Sozialist erkannte im 
vergangenen Jahr, wie einst Rudi Dutschke, daß die 
Linke die Nation vergessen hat. Die Nationalen Sozi- 
alisten hätten die linken Sozialisten mittlerweile links 
überholt — und ihm eine neue politische Wirkungsstätte 
geboten, in der die ungelöste soziale Frage bald beant- 
wortet würde: Durch Verknüpfung mit der nationalen 
Frage und Überwindung spaltender ideologischer Irr- 


wege. 


Nun sollte es eigentlich weiter durch die 
Innenstadt zurück zum Ausgangsort, dem 
Hauptbahnhof, gehen. Doch die Polizei- 
einsatzleitung in Begleitung des aus dem 
Bauwesen stammenden Stefan Baldus, 
der inzwischen zum Innenstaatssekretär 
avanciert ist, war hier anderer Meinung. 
Die Zeit sei schon zu weit fortgeschritten 
und wir sollten nun einen verkürzten Weg 
gehen. Offenbar war denselben Beamten 
in Zwischenzeit wieder entfallen, daß ihre 
ER \Vorabkontrollen erst dafür ge- 
sorgt haben, daß sich unser Demonstrati- 
onszug erst mit einer Stunde Verspätung in 
Bewegung setzen konnte. Auch zu diesem 
faulen Kompromiß waren wir also nicht 
bereit. Während sich die Polizei zur Bera- 
tung zurückzog, begaben sich immer mehr 
junge Deutsche, in der Hoffnung weiterde- 
monstrieren zu können, zur Absperrung. 
Diese Kulisse war es dann wohl auch, die 
die Polizeieinsatzleitung dazu bewegte, 
unserem Ansinnen zu entsprechen. 


Die Auftaktdemonstration der Anti- 
kapitalismuskampagne war ein voller 
Erfolg. Die linke Gegenwehr vor Ort 
bestand im traurigen Aufbieten weni- 
ger verhetzter Minderjähriger, denen 
man von etablierter Seite nicht nur 
keine Argumente mitgeben konnte, 
sondern die man auch noch alleine und 
entgegen den Vorgaben des Jugend- 
schutzgesetzes mit reichlich Alkohol 
am Straßenrand stehenließ. 


Kurzum: Wir sind das Volk! Die Volks- 
gegner wurden allseits belächelt und ihre 
Hilferufe als ein verzweifelter Aprilscherz 
der Ewiggestrigen unter dem Stichwort 
„Bedeutungslosigkeit“ abgehakt. Durch 
konsequente Aufklärungsarbeit ist das 
Junge Deutschland mittlerweile inmitten 
dieser Gesellschaft angelangt. Und bald 
wird es auch den Platz an verantwortli- 
cher Stelle einnehmen, um die Forde- 
rung zu verwirklichen: | 


MK UrrrA „OUR ACCUSATION“ 


Es ist ja erstaun- 
lich, wie hoch die 
Erscheinungsinter- 
valle zur Zeit bei 
„PC Records“ sind. 
Weiterhin erstaun- 
lich ist, wie hoch 
der Anteil an recht 
guten Bands dort 
ist. Wenn ich an 
die Eternal Bleeding denke, dann macht das Hören 
von Musik doch wieder richtig Spaß. Auch das hier 
vorliegende Werk rockt, aber absolut. Dieses Album 
dreht sich im Großen und Ganzen um das allseits be- 
kannte Thema „Big Brother“ und den Überwachungs- 
staat. Diese Themen werden in allen 13 Liedern be- 
handelt, welche aber alle auf Englisch dargeboten 
werden. Gespielt wird im Hardcore-Stil. Musikalisch 
könnte man die Jungs mit Race Riot oder Inborn Hate 
vergleichen. Anspieltips sind „Big Brother“, „I will 
Survive“ und „Allright“. Das ist buchstäblich 13 mal 
geballter Hardcore und Haterock pur. Die Lieder ent- 
halten sehr viele Klangstücke aus irgendwelchen Fil- 
men, der Gesang ist durch die Mehrstimmigkeit auch 
hervorragend und der ständige wechselnde Rhythmus 
tut sein übriges, um keine Langeweile aufkommen zu 
lassen. Die Aufmachung ist ganz okay, man bekommt 
zwar nichts über die Band zu erfahren, außer, daß sie 
aus Deutschland kommen, aber dafür ist das Beiheft 
ausklappbar. Leider gibt es keine abgedruckten Texte. 
Zusammengefaßt kann man sagen, daß die Stücke in 
musikalischer Hinsicht und vom Gesang her absolu- 
te Spitzenklasse sind. Für ein Debüt fast unheimlich. 
Die Instrumente klingen ausgezeichnet und werden 
nahezu perfekt beherrscht. Ein Fehlkauf ist diese CD 
wirklich nicht. (S) 


TYMAH „TRANSILVANIAN DREAMS“ 


Betracht man sich die Aufmachung dieser BM-Schei- 
be, wird man schnell feststellen, daß es sich hierbei 


um eine Gruppe 
handelt, die sich der 
Klangkulissen alter 
Helden aus dem 
Norden bedient. 
Ein Bild von einem 
düsteren Wald, über 
dem der Vollmond 
thront — dazu gesel- 
len sich die Fratzen 
der Protagonisten aus Ungarn. Der Vergleich mit 
MAYHEM zu „De Mysteriis Dom Sathanas“-Zei- 
ten ist für mich nicht ganz nachvollziehbar. Mei- 
ner Meinung nach liegt das Ganze irgendwo in 
der Schnittmenge aus alten DARKTHRONE und 
geringfügig IMMORTAL. Wie auch immer, ist es 
auf jeden Fall ein nordisch geprägtes Album. Die 
Produktion ist ausgewogen, weder zu sauber noch 
zu kratzig; vollkommen in Ordnung. Meist geht es 
ziemlich rasant zu Werke, das scheppernde Schlag- 
zeug paart sich mit den verzweifelten Schreien der 
Frau hinterm Mikrophon. Eisige Gitarren, die sich — 
wie oben schon angesprochen — irgendwo im Fahr- 
wasser von „Transilvanian Hunger“ und „Pure Ho- 
locaust“ bewegen. Das paßt schon so. Ach, es sollte 
sich bloß niemand von der Beschreibung „Black 
Metal with female vocals‘“ abschrecken lassen! Der 
Gesang wirkt äußerst haßerfüllt bis verzweifelt und 
stellt sicher so manchen aus den männlichen Reihen 
in den Schatten. Kritische Stimmen werden gleich 
verlauten lassen, daß es sich hier lediglich um eine 
Kopie von schon Dagewesenem handelt — das ist 
sogar richtig, aber eine intensive Variante, die mit 
Herzblut erschaffen wurde. Entscheidet selbst, ob 
Ihr das braucht! Jedenfalls eine durchaus gelungene 
Huldigung an vergangene Zeiten und für Nostalgi- 
ker dürfte es eine Anschaffung wert sein. Die CD ist 
bei „No Colours Records“ erschienen. 


ETERNAL BLEEDING „BLEED TO FORGET” 


Und wieder eine neue Band aus deutschen Landen, 
die mit ihrer härteren Gangart knallhart einheizt! 


Die Band setzt sich 


aus Mitgliedern 
von Mosphit 
und Abolition 
zusammen. Als 


Einklang gibt es 
ein verhältnismäßig 
ruhiges Intro. 
Geboten werden 

u dann sechs heftige 
Hatecore-Lieder, die leider schon nach gut 17 
Minuten vorbei sind. Rein musikalisch kann sich 
diese Band aber durchaus mit Vertretern dieser 
Gangart messen. Die Gitarren sägen heftig, dazu ein 
aggressiver Gesang, was will man mehr? Textlich 
geht es auch recht direkt zu. Titel wie „Bleed to 
forget“ und „Out of control“ sagen schon alles. 
Gesungen wird Englisch, paßt irgendwie auch besser 
zur Musik. Ein klarer Minuspunkt ist die Spielzeit, 
die 17 Minuten sind echt zu wenig. Diese Mini-CD 
ist in einer Auflage von 666 Stück in einer Papphülle 
erschienen. Produziert wurde das Ganze im Hause von 
„PC Records“. Klare Kaufempfehlung für Liebhaber 
dieser Musiksparte. (S) 


VINLAND WARRIORS „DEAR MOTHER...“ 


Hier ist nun die 
aktuellste CD 
der Warriors aus 
Kanada. Geboten 
wird der gewohnte 
Stil, ein Mix aus 
Metal, RAC und 
Punkrock. Aufdieser 
CD werden uns zehn 
Lieder präsentiert. 
Im übrigen ist auch ein Titel auf Französisch dabei. 
In Kanada wird ja bekanntermaßen in einigen 
Regionen französisch gesprochen. Alle Titel sind 
in dufter Aufnahmequalität. Da kann man nicht 
meckern. Das Booklet ist ganz gut geworden. Es 
gibt ein paar Texte, aber leider keine Bilder von der 
Band oder irgendwelche Grüße sind enthalten. Bleibt 
noch zu sagen, daß mir die Lieder „Rudolf Hess“ 
und „Triumph of the will“ am besten gefallen. Wer 
auf diese Art von Musik steht, wird sicherlich nicht 
enttäuscht sein. Produziert hat das Ganze „H8 Store/ 
NorthX“. Gesamtspielzeit beträt 31 Minuten. 
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GEMEINSCHAFTSPROJEKT THRIMA, NORDIC STORM 
UND UNDERGROUND REBELS „60 JAHRE LÜGE UND 
VERRAT“ 


Auf diesem Sil- 
berling geben sich 
drei neue Bands 
aus dem Norden 
Deutschlands die 
Ehre. Da bin ich 
mal gespannt, was 
die elf Titel mir so 
an Hörgenuß be- 
M scheren werden. 
Thrima und Nordic Storm geben je vier Lieder zum 
Besten und Underground Rebels präsentieren die 
restlichen Songs auf dieser Scheibe. Den Anfang 
machen Thrima, die kennt man ja schon vom Na- 
men her. Thrima legen am härtesten los und hin- 
terlassen doch einen guten Eindruck. Sie spielen 
die Lieder „Ehre der Soldaten“, „Wintersonnen- 
wende“, „Der Tod kam von Osten“ und „Kampf“. 
Nordic Storm und Underground Rebels machen 
klassischen RAC/Rechtsrock, wie die Lieder ‚‚Ver- 
triebenenlied“, „Zeugen der Zeit“ oder „Wikinger“ 
zeigen, der mir aber nicht so gefällt. Alles in allem 
wird hier textlich die gewohnte „Debüt-Kost“ ange- 
boten. Das heißt nichts weiteres, als daß die Lieder 
meist sehr zeitgenössisch daherkommen und gleich- 
zeitig musikalisch von sich ähnelnden Klängen 
untermalt werden. Ich möchte mal behaupten, daß 
Thrima hier eindeutig mehr drauf haben. Allesamt 
bieten deutsche, politische Texte. Im Beiheft gibt’s 
alle Texte der Lieder sowie ein paar Grüße. Zu guter 
letzt hat der Produzent „Front Records“ auch noch 
auf dem Backcover die Bands Nordic Storm und 
Underground Rebels in der Reihenfolge vertauscht, 
was doch ein wenig Verwirrung stiftet. Hintergrün- 
de dazu sind mir leider nicht bekannt. Die Spielzeit 
von knapp 50 Minuten geht in Ordnung. Hier ist 
jedem zu raten, sich diese CD erst mal anzuhören, 
bevor eine Kaufentscheidung getroffen wird. 


OPERATION RACEWAR „... NOTHING TO BELIEVE IN“ 


Dies ist die zweite 
Komplett-CD der 
Amis nach der 
„Underdog“. Die 
Jungs aus Texas 
bieten diesmal 
zwölf Lieder in 
einer recht kurzen 
Spielzeit von 35 
Minuten an. Old 
School Hardcore/Hatecore vom Allerfeinsten wird 
hier präsentiert. Im Grunde genommen jagt eine 
Granate die nächste auf dieser Scheibe. Das Ganze 
ist natürlich (was auch sonst) in englischer Sprache. 
Die Band spielt weiterhin sehr aggressiven Hatecore, 
der einem zu gefallen weiß. Die Instrumente gehen 
auch richtig Klasse ab. Was mich allerdings sehr 
ärgerlich stimmt, das ist die kurze Spielzeit. Aber 
das ist zur Zeit in Mode, daß die CDs immer kürzer 
werden. Natürlich werden hier RAC- oder Balladen- 
Fans nicht auf ihre Kosten kommen, aber für die 
Freunde der Hatecore-Fraktion ist die Scheibe ein 
Muß! Nicht überlegen, zugreifen!!! 


_ Anaralion racgırer 


THE BONEHEADS „TB“ 


Bis zu dem Erscheinen dieser CD war mir diese Band 
völlig unbekannt. Hinter The Boneheads verbergen 
sich alte Bekannte von White Wash. Die Musik 
geht so in Richtung harten RAC, vom Stil her mit 


... mehr als nur ein Versand !!! 


Demotermine, Interviews, Besprechungen, Berichte. On 


Besucht uns noch heute 
www.ößrecords.net 


Midtown Bootboys 
zu vergleichen. 
Auch wenn die 
Musik selbst 
ziemlich schräg 
klingt, so wird sie 
mit Sicherheit ihre 
Liebhaber finden 
oder auch nicht. 

Textmäßig geht es 
um Themen wie Nationalstolz, die Probleme im 
eigenen Land und auf der Welt und um Skinheads. 
Leider ist die Sache nicht zu extrem, wie man sich das 
erhofft. Die Spielzeit von den zwölf Liedern beträgt 
knappe 31 Minuten. Leider nur in Demoqualität. 
Erschienen ist die CD bei „Pure Hate Records“. 
Das Booklet bietet mal wieder keine weiteren 
Informationen zur Band. Es gibt leider nur die Texte 
zum Nachlesen, sonst nix weiter. Eigentlich ist die 
Musik ganz in Ordnung. Halt Ami-Oi, wie man ihn 
liebt. 


Razors Edge „Heroes and Hooligans“ 


Hier liegt uns mal 
wieder eine weite- 
re CD von Razors 
Edge vor. Man hat 
ja lange nichts von 
den Jungs gehört. 
Sie sind ja mittler- 
weile schon so was 
wie die Urgestei- 
ne der englischen 
RAC-Szene. Geboten wird uns wieder einmal guter, 
klassischer RAC. Wer die Titel mal genauer an- 
schaut, wird merken, daß die Band ihrem textlichen 
Stil doch recht treu geblieben ist. Man kämpft wie 
immer für die eigene Art, gegen das System und 
andere bekannte Themen. Und das Ganze ist mit 
der für Razors Edge typischen Musik unterlegt. Auf 
dieser CD sind zehn Lieder mit einer Spielzeit von 
33 Minuten in bester britischer RAC-Manier drauf. 
Jedenfalls kann man sagen, daß die Band in ihren 
Titeln nie ein Blatt vor den Mund genommen hat. 
Und auch auf diesem Album zeigt man deutlich, 
wo der Weg lang geht! In Titeln wie „Rock those 
Fucking Reds“, „Heroes and Hooligans“ oder „He- 
roes live Forever“ wird jedem sofort klar, welche 
politische Richtung bevorzugt wird. Würde hier 
mal als Anspieltips die Lieder 1 und 3 erwähnen. 
Hören und staunen! Beim Booklet könnte sich das 
Label (,„ISD Records“) beim nächsten Mal auch 
noch etwas mehr ins Zeug legen. Da gibt’s leider 
nur die Texte aller zehn Lieder und das war es. Des 
weiteren ist die Spielzeit ganz schön knapp. Aber 
ansonsten Kaufempfehlung unsererseits. 


WEREWOLF „TEMPLE OF FULLMOON“ 


Wieder einmal wird der Werwolf heraufbeschworen. 
Diesmal entstammt er den polnischen Wäldern und 
bringt auch dementsprechende Töne mit sich. An- 
gepriesen wird WEREWOLF als Black Metal ähn- 
lich alter GRAVELAND, INFERNUM und VELES 
— das kann man so stehen lassen. Acht Kreationen 
beinhaltet der Silberling, der bei „No Colours Rex“ 
erschienen ist. Im mittleren Tempobereich fühlen 
sich die Polen zuhause, das paßt also auch zur eben 
erwähnten Beschreibung. Die Gitarrenläufe erinnern 
wirklich an GRAVELAND und Konsorten. Eben- 
falls ein typisches Merkmal ist das dezente Tasten- 
geklimper — man mag dazu stehen, wie man will —, 
welches ich nicht mal als unpassend empfinde. Man 
hört dem Album seine Herkunft wirklich an, so klingt 
der osteuropäische Stahl nicht erst seit gestern. An die 
epische Tragweite neuer GRAVELAND kommt das 
Ganze natürlich nicht ran, aber (trotz des Kriegers 
im Schriftzug) hier herrscht so oder so ein düsterer 
Grundtenor vor. Alles gut und schön, doch fehlt mir 
hier irgendwie etwas — der letzte Schliff, der dem 
Ganzen das Feuer verpaßt. Die Lieder sind allesamt 
atmosphärisch gehalten, keine Frage, nur dudelt es 
einfach so vor sich hin, ohne wirkliche Höhepunkte. 
Welches Lied man auch anspielt, eine nette Melodie 
hier, eine nette Passage da, aber so richtig mitreißen 
kann — zumindest mich — das nicht. Ich kann WERE- 
WOLF wahrlich kein schlechtes Musizieren attestie- 
ren, aber es taugt meines Erachtens eher für nebenbei. 
Freunde von GRAVELAND, INFERNUM, VELES, 
LEGION (Pol) usw. dürfen trotzdem gerne ein Ohr 
riskieren. Wer noch nicht genug Musik jener Art hat, 
bekommt mit „Temple of Fullmoon“ ein solides Al- 
bum dieser Prägung. Hörproben gibt‘s auf der Netz- 
seite von „No Colours Records“. 


BRUTAL ATTACK „THUNDER AND LIGHTNING“ 


Dies ist die aktu- 
ellste Scheibe der 
Jungs aus England. 
Zum 25 jährigen 
Bandbestehen 
gibt’s also elf neue 
Lieder. Am Stil hat 
sich nichts weiter 
geändert. Es ist im- 
= mer noch der altbe- 
kannte RAC-Stil. Für Kenner dieser Musik wird das 
weitere Hören dieser CD interessant. An alle Skre- 
wdriver und Brutal Attack Freunde, Ihr dürft getrost 
zuschlagen, sobald Ihr die CD irgendwo seht. Mich 
haut es aber wieder einmal nicht vom Hocker, aber 
Freunde des britischen RAC-Stils kommen sicher 
voll auf ihre Kosten. 
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BRIGADE M „NATIONALREVOLUTION“ 


Dieses ist das letzte 
Album der Band. 
Das Album ist die 
deutsche Varian- 
te, welches kom- 
plett in Deutsch 
eingespielt wurde. 
Diese CD gibt es 
angeblich noch in 
Englisch sowie in 
Holländisch. Auf der Scheibe sind 13 Lieder, die sich 
mehr schlecht als recht anhören, man versteht die 
deutschen Texte leider sehr schlecht. Das kann aber 
auch an der dumpfen Aufnahme liegen. Musikalisch 
gibt es hier den gewohnt sauberen Rechtsrock, wie 
sie ihn schon immer gespielt haben. Textlich haben 
sich BRIGADE M mächtig ins Zeug gelegt. Direkt 
und ohne drumherum zu reden, tragen die Jungs ihre 
Lieder gegen die NATO, gegen Musik-Nazis und ge- 
gen die Gesellschaft vor. Die Aufmachung ist auch 
gelungen, so sind alle Texte und sehr viele Fotos ab- 
gedruckt. Dazu wurde dann noch ein Videoclip mit 
raufgetan. Also wem die Jungs vorher nicht gefallen 
haben, denen wird auch dieses Album nicht zusagen. 
Zusammengefaßt kann man jedem die CD empfeh- 
len, dem die Musik der Band seit eh und je gefallen 
hat. Mir selber sagt die Musik nicht so zu. Also zule- 
gen oder nicht, das muß jeder selber entscheiden. Ist 
halt Geschmackssache. 


KOMMANDO SKIN „ALLDEUTSCH VORAN“ 


Dies ist das drit- 
te Album von den 
Jungs. Nach der 
Vorgänger-CD 
nun also die dritte 
Scheibe namens 
„Alldeutsch voran“. 
Rock'n Roll und 
RAC ist wohl in der 

- Tat auch die richtige 
ie äne für ihre — die uns die Jungs hier 
präsentieren. Insgesamt bieten sie uns 15 Kracher in 
einer Spielzeit von fast 44 Minuten. Gegenüber der 
letzten CD ist es eine super Steigerung, die die Jungs 
hingelegt haben. Die Lieder enthalten einen Mix aus 
deutschen und englischen Texten. In denen gibt es 
zwar nichts wirklich neues, aber die Themen über die 
man singt sind klar, politisch und enthalten immer 
eine Prise „Way of Life“. Lieder wie „Fuck you all“, 
„Ich bin so wie ich bin „, und „Freiheit“ wissen zu 
gefallen. Wie schon erwähnt nichts neues, aber eine 
sehr gelungene Mischung aus Rock'n Roll, RAC und 
sogar aus einer Ballade. Die Aufmachung der CD ist 
auch erstklassig. Gibt’s als Digipack mit 12-Seiten- 
Beiheft. Es gibt alle Texte und auch ein paar Fotos der 
Band. Toll gemacht. Ein Fehlkauf ist diese CD wirk- 
lich nicht. Das Ganze ist bei „Streefight Records“ 
erschienen. 


Dissipent I „Unıty Drum“ 


Scott McGuiness (FORTESS, AXIS, RAVEN 
WINGS) ist mit seiner genialen Band DISSIDENT 


zurück und präsen- 
tiert hier das zweite 
Album der Band. 
Der Stil der Lieder 
ist mehr ein gelunge- 
ner Mix aus Balladen 
und Rock ‘'n‘ Roll. 
Also mehr Rocklie- 
der. Auch mit dieser 
Stilart beweisen die 
Jungs, was in ihnen steckt. Was den Gesang angeht, sei 
gesagt, eines muß man Scott lassen — seine klasse Stim- 
me. Ich denke mal, daß auch bei dieser CD zugegriffen 
werden sollte, sofern man diesen Stil mag. Auf der Schei- 
be sind zwölf Songs mit einer Spielzeit von knapp 35 Mi- 
nuten enthalten. Das Beiheft bietet leider nicht sehr viel 
Informatives. Es gibt zwar die Texte plus ein paar Bilder, 
aber mehr leider nicht. Im Großen und Ganzen finde ich 
die CD eine ordentliche Scheibe, obwohl es nicht mein 
Musikgeschmack ist. Das war es schon. Kann man sich 
ruhig mal anhören. Erschienen ist das Ganze auf dem te- 
xanischen Label „Old Guard Records“. 
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SHATTERED REALM „FROM THE DEAD END BLOCKS 
WHERE...” 


Hardcore ist mehr 
als nur Musik. Hard- 
core ist ein Lebens- 


setzen Shattered Re- 
alm mit ihrem zwei- 
ten Album „From 
the dead end blocks 
where life means 

E ku nothing“ erstklassig 
in die Tat um. Die fünf Jungs aus New Jersey zeigen 
direkt ab dem ersten Ton keine Gnade und schmettern 
einem die elf, voller Wut geladenen Stücke nur so um 
die Ohren. Mit ihrer Pissed-Off-Attitude reißen sie ein 
Stück nach dem anderen runter und man hat das Ge- 
fühl, daß der Sänger, die ganze Welt haßt! Mit dem 
Song „Eat shit“ und Song-Passagen wie „We came to 
take this fucking world“ zeigen Shattered Realm ge- 
nau, was sie fühlen. Harte Gangshouts, gewalttätige 
Downbeats, mega Vernichtungsriffe und einen Shou- 
ter, dem fast die Kehle platzt. Shattered Realm haben 
einfach alles, was eine gute Hardcore-Band braucht. 
Fans von HATEBREED, TERROR und BORN FROM 
PAIN kommen hier auf jeden Fall auf ihre Kosten. Mit 
„From the dead end blocks where live means nothing“ 
ist Shattered Realm ein Album gelungen, das jeder 
Hardcore-Fan in seiner Musiksammlung besitzen 
sollte. Also nur was für die Hardcore-Fraktion. (S) 


BLOoODSHOT „ÜULTIMATE HATRED“ 


Nomen nest omen 
— auch bei den Bel- 
giern Bloodshot. 
Denn hier wird es 
in der Tat mächtig 
böse! Hier werden 
uns neun Stücke in 
Metalcore geboten. 
Einige Parts erin- 
nern an PRO PAIN, 


stil und genau diesen - 


die nächsten Takte sind wiederum death-metallisch 
geprägt. Die allgemeine Atmosphäre der Stücke 
präsentiert sich sehr dunkel und in eindrucksvollen 
Sound. BLOODSHOT agieren musikalisch demons- 
trativ fernab vom Metalcore Einheitsbrei. Dabei liegt 
das Hauptaugenmerk der Scheibe zu 75 Prozent 
auf Metal, während der eine oder andere Riff und 
Mosh-Part noch in die Kategorie Metalcore gehört. 
Die Spielzeit von 41 Minuten ist auch ansprechend. 
Wahnsinn.. (S) 


GRÄFENSTEIN „SILENCE ENDLESS“ 


Hierbei handelt es 
sich um die De- 
büt-CD des Duos 
um Greifenor und 
Ulvernost. Vor- 
aus gingen der CD 
schon zwei Demos, 
die mir aber nicht 
weiter bekannt sind. 
Kompromißloser 
Black Metal irn uns hier geboten, wobei etwas 
dem Hörer sofort auffallen wird. Sie selbst bezeich- 
nen ihren Stil nämlich als Black Trash Metal und so 
klingt es auch. Das Büffet reicht vom hymnischen 
bis zum rasenden Tempo. Geniale Riffs und kräch- 
zender Gesang runden die Gewitterwelle ab und 
die schon genannten Trash-Einflüsse sorgen für die 
nötige Abwechslung. Doch fällt die CD mit ihren 
acht Titeln und einer Spielzeit von 33 Minuten sehr 
knapp aus. Es ist jedoch ein Hörgenuß für die unter 
uns, welche die härtere Gangart bevorzugen. Also 
auch was für all die Hatecore Fanatiker da draußen. 
Erschienen ist die CD bei „Black Hate Records“. (G) 


SLEIPNIR „DAs ENDE“ 


Sehr gespannt war 
ich, als mir zu Oh- 
ren kam, daß es eine 
neue Sleipnir-Schei- 
be geben wird. Und 
das Warten hatte ein 
Ende — „Das Ende“. 
15 neue Stücke sind 
auf dem Scheibchen 
vertreten. Schon bei 
den ersten Klängen fällt auf, daß es hier da weiter- 
geht, wo man mit „Exitus‘“ aufgehört hatte. Das Re- 
sultat kann sich hören lassen! Knackiger Rechtsrock 
mit systemkritischem Textgut (welches durch An- 
wälte auf Demokratietauglichkeit geprüft wurde). Im 
Vergleich zu so manchen anderen Veröffentlichungen 
aus dem Sektor ist auffällig, daß es hier weder musi- 
kalisch noch textlich dilettantisch zugeht. Trotzdem 
will ich eingestehen, daß die Texte auch nicht übermä- 
Big reich an Kreativität sind. Aber was erwartet man? 
Es geht direkt zur Sache, damit auch jeder Hörer die 
Botschaft kapiert, hehe. Nun mal etwas konkreter zur 
Musik. Von treibenden Liedern wie „Wir rocken das 
System“ und „Der einzige Weg“ bis zu nachdenkli- 
cheren, ruhigen vom Typus „Verlorene Träume“ ist 
für jeden Geschmack etwas vertreten. Gut produziert, 
so kommt auch die schicke Instrumentalisierung zur 
Geltung. Hier und da wurden einige Soli eingebaut, 
die den einzelnen Liedern wirklich gut zu Gesichte 
stehen. Das Schlagwerk ist recht einfach gehalten; 
mehr bedarf es hier auch nicht — wer „Wunderba- 
re Jahre“ kennt, wird feststellen, daß hier (ähnlich 
„Exitus“) die Gitarren im Vordergrund stehen. Der 
wesentlich dezenter ausgefallene Klang vom Schlag- 
zeug ist unter anderem dafür verantwortlich, daß der 
Metalleinschlag so gut wie komplett verschwunden 
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ist. Schade eigentlich, denn dieser machte bei Sleipnir 
durchaus eine gute Figur. Mein Favorit ist das Titel- 
stück — lediglich der etwas lang geratene Einklang 
stört mich geringfügig. Trotz allem: Gute Produktion, 
gute Umsetzung und ordentliche Texte; Freunde von 
gutem Rechtsrock dürften an dieser Veröffentlichung 
ihre Freude haben. Hörproben findet man auf www. 
wolfszeit.net! Der Teil unter Euch, der eh‘ an „Exi- 
tus“ Gefallen findet, kann sich das Probehören sparen 
und gleich zuschlagen. 


STURMWEHR „NATIONALE SOLIDARITÄT“ 


Meine Güte, es 
wurde wirklich Zeit 
— das ersehnte neue 
Werk von Sturm- 
wehr befindet sich 
endlich in meinen 
Händen. Wer auf 
sturmwehrsche Bal- 
laden steht, wird bei 
diesem Tonträger 
nicht fündig; mal wieder geht‘s rockig zur Sache. 
Elf Lieder feinster deutscher Rockmusik. Auch einen 
leichten Metalleinschlag kann man vernehmen. So 
wird diese Veröffentlichung bei V7 selbst mit Iron 
Maiden verglichen — nun gut, dem stimme ich nur be- 
dingt zu. Jedenfalls steht außer Frage, daß der Metal- 
leinschlag sehr melodischer Natur ist. „Nationale So- 
lidarität‘“ knüpft nahtlos an „Nichts ist wie es scheint“ 
an und das Gesamtergebnis wirkt sogar noch ausge- 
feilter. Knackige Gitarren, einprägsame Soli und ge- 
legentliche ruhige Zwischenspiele, sehr schön. Schon 
nach dem ersten Lied bin ich vollauf begeistert, für 
mich das beste, was Sturmwehr je rausgebracht ha- 
ben. Dieses Album macht richtig Spaß und auch für 
Dynamik ist gesorgt, denn das Schlagzeugspiel er- 
gänzt die Gitarrenarbeit bestens. Ein weiteres unver- 
kennbares Merkmal ist die charakteristische Stimme, 
die das musikalische Gesamtbild wunderbar abrundet 
und die Texte hervorragend rüberbringt. Die Texte 
sind im übrigen im Beiheft abgedruckt, trotzdem sei 
gesagt, daß sie mal wieder animieren, sich nicht un- 
terkriegen zu lassen. Einzelne Lieder sind nur schwer 
herauszuheben, da allesamt durch eigene Qualitäten 
glänzen. Mal befindet man sich inmitten eines Mar- 
sches von Tausenden in die neue Zeit („Revolution“), 
während man nur kurz darauf auf einem einsamen 
Platze steht und ein Nachruf an einen verstorbenen 
Kamerad erhallt. Aber egal, welche Stimmung auch 
verbreitet wird, es ist einfach schön anzuhören. Gönnt 
Euch mal wieder ein Abend unter freiem Himmel, 
laßt den Blick durch die Heimat wandern und lauscht 
nebenbei dieser Scheibe — ein Quell neuen Mutes! 
Verdammt starkes Werk! 


HEIMDALLS WACHT „WESTFÄLISCHER SCHLACHTEN- 
LÄRM“ 


Wie der Titel schon 
erahnen läßt, geht 
es hier richtig zur 


Sache. Nordisch 
orientierter Black 
Metal, Folklore- 


Einflüsse und und 
und... Textlich wird 
dem Westfalenland 

= gehuldigt sowie un- 
ser germanischen Mythologie. Gesungen wird nur 
in deutscher Sprache, wobei der kraftvolle Kreisch- 
gesang die Überhand behält, aber der Sprechgesang 
und die Männerchöre einen majestätischen Gesamt- 
eindruck hinterlassen. So auch bei der Musik, wobei 


die Akustikgitarre des öfteren den rasenden Gitarren 
Einhalt gebietet. Auch bei der Aufmachung wurde 
sich viel Mühe gegeben und bei einer Spielzeit 
von über 50 Minuten bleibt kein Platz für Kritik. 
Diese Scheibe ist einfach mehr als gelungen. (G) 


Oı Dramz „NACHT OHNE MORGEN“ 


Oha, schon die 
Aufmachung 
entspricht nicht 
gerade dem 
gewohnten Bild. 
Irgendwie macht 


es mich neugierig, 
also lege ich die 
Scheibe ein. Los 
geht es mit einem 
ruhigen Einklang, nur ganz dezent von Gitarren 
unterstützt, zeichnet er sich vor allem durch seltsam 
anmutende synthetische Klänge aus. Nun, schon 
hier kann ich den drei Herren attestieren, daß es sich 
bei ihrer Musik nicht um Standardkost handelt. Mit 
Beginn des zweiten Stücks wird klar — der Einklang 
ist auf keinen Fall repräsentativ für den Rest des 
Albums, denn auf jenen folgt eine Lobeshymne 
auf Rudolf Heß. Simple Gitarrenstrukturen werden 
von einem flotten Schlagzeug begleitet, doch recht 
schnell ist das Ganze wieder vorbei; das Stück ist 
sehr kurz geraten. Wer nun aber denkt, jetzt gibt‘s 
was auf die Nuß mit der Rock’n’Roll-Keule, der 
täuscht sich! Mit „Kreatur“ folgt ein Titel, der eher in 
Richtung „Nacht ohne Morgen“ (Einklang) tendiert. 
Dezent eingestreutes Gitarrenspiel, synthetische 
Klänge und ein verzweifelter Text, der teils sogar 
misanthropische Gedanken widerspiegelt. Wie Ihr 
sicher feststellen könnt, zeichnet sich bisher kein 
Grundkonzept dieser Scheibe ab. Auch das nächste 
Stück bekräftigt das — mit „Mother said“ orientiert 
man sich etwas an Johnny Cash. Demzufolge ertönt 
countrylastiges Geklampfe. „Only our rivers“ stellt 
die rockige Umsetzung eines traditionellen irischen 
Liedes dar. „Skin Rock“, „Einsamer Wolf“ und ‚Two 
faces“ bedienen sich erneut der rockigen Schiene. 
Eine Ballade darf im Stilgemisch von OI DRAMZ 
natürlich auch nicht fehlen — „Helden“ nennt sie sich. 
Zum Abschluß gibt es erneut eine Kreation, die nur 
ganz sacht von Instrumentierung unterstützt wird. 
Mag das jetzt etwas wirr klingen — genau solch ein 
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Der neue Szeneladen in Berlin,alles was das nationale Herz begehrt. 
Bei uns erhaltet Ihr folgendes:Marken & Szeneklamotten, Schuhe, 
Aufnäher, Anstecknadeln, Plakateund weit über 700 CD’s. 
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Gebräu wurde mit „Nacht ohne Morgen“ erschaffen. 
Wirkt doch sehr experimentell, zumindest ich kann 
dem Ganzen kein durchgängiges Konzept — weder 
musikalisch noch textlich — entnehmen. Zu Erwähnen 
wäre auf jeden Fall, daß keine Unfähigkeit an den 
Instrumenten vorliegt. Trotzdem fällt es mir reichlich 
schwer, mich mit diesem Werk anzufreunden. 
Wer auf geradlinigen Rechtsrock steht, sollte die 
Finger davon lassen. Auf der Netzseite von „Wotan 
Records“ existiert eine Hörprobe — allerdings kann 
man „Einsamer Wolf“ nicht auf das ganze Album 
übertragen. Bevor ich‘s vergesse: trotz allem gehört 
auch eine gute Portion Mut dazu, so unkonventionelle 
Lieder zu veröffentlichen. Die Entscheidung liegt bei 
Euch, meinen Geschmack trifft es nicht so ganz, 
nichts für ungut. 


MALNATT „CARMINA PARGANA“ 


Sechs Männer und 
eine Frau bilden eine 
solide Grundlage für 
eine gelungene Pa- 
gan-Metal-Scheibe 
mit epischen Ein- 
flüssen. Mein erster 
Gedanke beim Hö- 
ren lag bei der Ähn- 
lichkeit zu der Band 
Siebenbürgen. Doch beim wiederholten Konsum über- 
zeugten die Italiener völlig. Man ist kreativ und das 
die ganzen 50 Minuten lang. Überwiegt bei einigen 
Titeln der Folklore-Anteil, so wird im nächsten Stück 
schon Black Metal geboten. Auch eine Ballade ist 
vertreten, die für meinen Geschmack sehr unpassend 
daher kommt. Doch lassen die Lieder zum Schunkeln 
und Trinken auch dieses Übel schnell vergessen. Es 
wird einem einfach alles geboten. Und das Attribut 
des weiblichen Gesangs rundet diese Scheibe glanz- 
voll ab. Erschienen ist die CD bei „CCP Records“. (G) 
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Weshalb erniedrigt 


man die Muttersprache? 


nsere Sprache droht zu verkommen! Da- 
mals, als noch die deutsche (!) Sprache 
das höchste und edelste Gut der Nation 
war, verstand man es, diese zu pflegen. 
Ja, jenes aus der atmenden deutschen Brust klingen- 
de, lebendige Wort, lernte man endlich lieben. 
Das gesprochene deutsche Wort wirkte damals ge- 
waltig auf die innere Seele der deutschen Volksge- 
meinschaft ein. Hier auch das Wort Goethes und 
Schillers. Sie, die höchsten Weisen, welche von 
einer gütigen Vorsehung unserem deutschen Volk 
eingeboren wurden, damit sich deren Geister am 
Beispiel des Kämpfens und Irrens, aber auch ih- 
rer siegreichen Behauptung und schließlich ihrer 
Vollendung zum vollkommenen Wesen begeistern 
und erheben konnten. Dieses Wesen unseres Vol- 
kes, unserer Blutgemeinschaft, sollte uns, als edles 
Kulturvolk, unsterblich machen. Doch die geistige 
Entwicklung hielt erschreckend an; der liberal de- 
mokratische Zeitgeist nahm seinen lauf. 


Unsere deutsche Sprache könnte man heute mit 
dem Pflanzenwuchs vergleichen. So müßte ein gu- 
ter Politiker als Gärtner mit Schere, Rechen und 
Kanne für die gesunde Sprachpflege und damit 
für eine Weiterentwicklung des geistigen Lebens 
sorgen. Leider aber macht unsere heutige Sprache 
täuschend den Eindruck eines Gartens, um den sich 
jahrelang kein Gärtner mehr gekümmert hat. Die 
Beete sind zertreten, auf den Wegen wächst Gras, 
an Bäumen und Sträuchern wuchern zahllose wil- 
de Schößlinge, schöne Blumen sind entartet, edle 
Fruchtbäume verkommen. 

Diese wilden Schößlinge nennen sich Fremdwörter 
die zu unentschuldbaren Modewörtern in unserer 
Sprache sich eingepflanzt haben. Sie drücken kei- 
nen besonderen Gedanken aus, sondern fristen nur 
durch die entartete Trägheit ihr Leben. Dies führte 
dazu, daß der Deutsche öfters spricht „‚du bist cool“, 
„das ist cool“ und weiß nichts von: du oder das ist 
schön, tapfer, fleißig, wundervoll, einzigartig, voll- 
kommen, hübsch, angenehm, gut, edel, herrlich 
usw. Neben diesem entbehrlichen Fremdwort, wo- 
für ein Deutscher keine besondere Schönheit oder 
sogar eine geistige Tiefe empfinden kann, gibt es 
noch: trend, trendy, feedback, news, easy, shoppen, 
job, peopels, sorry usw. usf. Es sind einfach nur 
fremde Modewörter, sogenannte Wortmutanten, die 
nicht lebendig, geistig bewegend in Herz und See- 
le des Deutschen eingehen, sondern nur, da sie zur 
Gewohnheit geworden sind, einfach und schnellebig 
sind. Es sind merklich in unserer Sprache Mächte am 
Werke, die schon unsäglichen Schaden angerichtet 
haben und noch ferner anrichten werden. Sie sind die 
Feinde unseres Deutschtums. Durch eine überhöhte 
Toleranz und verstärkte Ausländerei, gelingt es den 
Herrschenden, mit dem Fernseher, der Tagespresse, 
der Musik, dem Kino, dem Radio und der Schundli- 
teratur in ewiger Wiederholung das Gedächtnis des 
Deutschen mit amerikanischen Modewörtern zu ver- 
giften. Die normale Umgangssprache ist entstanden. 
Jedes stümperhafte Geschmier und weltbürgerische 
Geschwätz wird nachgestammelt. 

Hier nun erblicken die doktrinären Politiker mit 
Freude eine neue Kultur, eine Multikultur; sie se- 
hen den modernen Weltbürger, der freisinnig leben 
und denken soll. Er muß sich so ausdrücken wie er 
denkt, liberal. Hierzu müssen Seele und Verstand 


Unsere Muttersprache ist ein 
hervorragender Ausdruck 
deutschen Volkstums und daher 


jeglicher Pflege wert. 


gründlich bearbeitet werden. Ja, die Politiker und ihr 
Werkzeug sorgen für die neue weltbürgerliche oder 
auch multikulturelle Spracherziehung in Deutsch- 
land. Die Folge davon ist die langsame Vernichtung 
unseres Volkstums und somit unseres Volkes. Da 
alle Menschen ihrer Meinung nach gleich sind, ist es 
nun egal, welchem Volke, welcher Muttersprache er 
sich anschließt. Ihre Doktrin verbietet Ordnung und 
propagiert Unordnung. Ist das wirklich alles egal, 
auch wenn das Wesen des Volkes darunter leidet? 


„Wenn durch Hilfsmittel der 
Regierungsgewalt ein Volkstum 
dem Untergang entgegengeführt 

wird, dann ist die ‘Rebellion 

eines jeden Angehörigen eines 
solchen Volkes nicht nur Recht, 
sondern “Pflicht.” 


Darum! 
Lerne die Liebe zu deiner Sprache, 
heißt darum die erste Aufgabe! 


Liebe, Feingefühl, Stolz, wie lassen sie sich lernen? 
Sie lassen sich wecken auf dem Wege, der da heißt: 
kennenlernen! Diese Liebe ist nationaler Stolz. 
Mißhandlung muß uns daher gegen die Würde ge- 
hen. Folglich müssen wir fähig werden zum Zorn 
über die gedankenlose ‚‚Roheit, die gar nicht mehr 
weiß, was der Deutsche seiner Muttersprache schul- 
det“ (Treitschke). 


„Sie ist so schön und so stark, daß keiner sie ge- 
kannt hat, der sie nicht hätte lieben müssen mit aller 
Leidenschaft und mit aller Scheu.“ 


Zu kennen aber genügt nicht, sie im Alltag daher- 
zureden — wenigstens nicht in einem Geschlecht, 
das aus Sprachverwüstung eben erst wieder hinauf- 
steigt. Die Medien haben alle Adern des Deutschen 
durchsickert. Wahrhaftig, jene Zeit des primitiven 
Volkstums muß zerbrechen; wir wollen voran in ein 
neues Volkstum, das in neuer deutscher Volksge- 
meinschaft die in Jahrhunderten errungene Bildung 
mit dem aus Jahrtausenden übernommenen Bluter- 
be zu neuer Einheit verschmilzt. 


Darum erarbeitet und erkennt 
die deutsche Muttersprache! 


Kornrs Groll 


1. Hallo, DONARS GROLL! Euch kennen wahr- 
scheinlich nur die Wenigsten. Wer seid Ihr, wo- 
her kommt Ihr? 


DONARS GROLL besteht im Stamm aus einem 
Sänger (Markus), einem Gitarristen (Miesl) und 
einem Schlagzeuger (Issi) ! Seit kurzem ist auch 
ein zweiter Gitarrist mit dabei, der uns schon bei 
Auftritten ausgeholfen hat. Außerdem wird zur Zeit 
endlich ein Baßspieler integriert. Wir kommen aus 
der wunderschönen Oberlausitz ! 


2. Seit wann gibt es Euch? Wann ist die Grün- 
dung vollzogen worden? 


Uns gibt es erst seid einem reichlichen Jahr. 


3. Gibt es denn in irgendeiner Form Veröffentli- 
chungen von Euch? 


Wir haben gerade ein kleines Demo im Proberaum ein- 
gespielt mit fünf Liedern! Davon wird es vielleicht 100 
Exemplare geben! Ansonsten gibt es noch nichts. 


4. Erzählt uns mehr über Eure Songtexte und 
wie diese entstehen! Wie wichtig sind sie für 
Euch und wer schreibt sie? 


Ein Großteil unserer Texte behandelt die germani- 
sche Mythologie oder Geschichtliches. In anderen 
Liedern geht es mehr um sozial-gesellschaftskri- 
tische Themen wie dem heutigen „Umgang“ mit 
Kultur und Patriotismus. Und was uns sonst noch 
so bewegt. Den Großteil der Texte schreiben ich 
(Miesl) und Markus. Aber zum Schluß darf jeder 
seinen Senf dazugeben für eventuelle Änderungs- 
und Verbesserungsvorschläge. 


5. Was wollt Ihr mit Eurer Musik erreichen? Wie 
würdet Ihr Euren Musikstil definieren? 


In erster Linie haben wir Spaß an der „Musik“. Na- 
türlich sind wir froh, wenn unsere Texte dann noch 
einige Leute ansprechen und sie zum Nachdenken 
bringen. Ich würde sagen, wir machen „Viking- 
Rock“ mit Einflüssen aus dem RAC/Oi-Bereich. 
Das ist zwar für viele Leute nicht mehr „zeitgemäß“, 
weil es nicht nach Hatecore oder Ähnlichem klingt, 
aber volle Absicht! Wir halten nichts davon, jedem 
„Irend“ hinterher zu rennen, nur um mehr Leuten 
zu gefallen! Sonst müßte man vielleicht auch noch 
anfangen, in diesen „Hip-Hop-Hosen“ rumzurennen 
(und verdammt, wir hassen Hip-Hop!!). 


6. Welche Bedeutung hat der Name DONARS 
GROLL für Euch? 


Wenn heut jemand sagt: „Hörst du den Donner 
grollen?“, denken die meisten wahrscheinlich nur 
ans Wetter. Früher dachten die Leute, daß der Gott 
(Donar) erzürnt ist, wenn es am Himmel „rumpel- 
te“. Und wir bringen mit unseren Liedern auch eine 
ordentliche Portion Zorn (Groll) zum Ausdruck. 


7. Wer sind Eure musikalischen Vorbilder? 


Direkte Vorbilder gibt es keine, aber natürlich 
Einflüsse aus allen möglichen Bereichen. Der Ge- 
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VOLKSWIILLE 


schmack innerhalb der Band ist auch weit gefä- 
chert. 


8. Ihr kommt ja aus Sachsen. Welche Bands 
kommen denn aus Eurer Gegend? Wie ist das 
Verhältnis zwischen Euch untereinander? 


Ja, es gibt noch einige Bands hier. Wir verstehen uns 
gut und halten zusammen! 


9. Wie steht Ihr den momentanen Entwicklun- 
gen der nationalen Szene gegenüber? Es gibt ja 
Bands und Projekt wie Sand am Meer. Findet Ihr 
das positiv oder negativ? 


Musik ist auf alle Fälle ein gutes Medium, um seine 
Gedanken und Gefühle auszudrücken und den Leu- 
ten näherzubringen. 


10. Wie ist die Szene bei Euch? In Sachsen gibt es 
ja eine recht große Szene. Gibt es bei Euch viele 
Leute, die national denken und handeln? 


Es gibt hier eine verhältnismäßig große Szene na- 
tionaldenkender Leute. Patrioten kann es aber nie 
genug geben. Es sollte selbstverständlich sein, sein 
Land zu lieben! Abgesehen davon, muß man aber 
leider sagen, daß es immer noch (zu) viele Leute 
gibt, die scheinbar vergessen haben, daß Zusam- 
menhalt das aller Wichtigste ist und stattdessen lie- 
ber ständig für sinnlose Streitigkeiten untereinander 
sorgen! Traurig aber wahr! 


11. Pfiegt Ihr überregionale Kontakte zu an- 
deren Gruppen oder plant Ihr in nächster Zeit 
eine Veröffentlichung mit anderen Formationen 
(Split-CD oder so)? 


Für überregionale Kontakte sind wir noch nicht lang 
genug am Start. Eine Split o.ä. ist nicht geplant. 


12. Welche Gedanken gehen Euch durch den 
Kopf, wenn Ihr durch die Straßen Eurer Stadt 
geht und die Menschen dort seht? 


Wo ist euer Stolz?? Ich glaub das trifft den Nagel 
auf den Kopf. 


13. Seid Ihr neben Eurem musikalischen Einsatz 
auch politisch aktiv? Seid Ihr in irgendwelchen 
Vereinen oder Parteien tätig? 


Nein, wir sind in keiner Partei oder so. Unser „Mu- 
sikverein“ heißt DONARS GROLL! 


14. Was sind Eure konkreten Wünsche und Ziele 
für die Zukunft? 


Wir wollen sobald wie möglich ein Album aufneh- 
men und natürlich öfters Auftreten. 


15. Wie lautet das Motto von DONARS GROLL 
in dieser etwas unsicheren Zeit, in der man viel 
von kommenden Untruhen in der Welt spricht 
Ele. 


Lebt Euer Leben und habt Spaß! Aber seid stolz und 
aufrecht dabei! National pride worldwide! 


16. Letzte Worte, Grüße, Danksagungen etc...? 


Danke an Euch für das Interesse und das Interview 
(Alles Gute weiterhin!). Gruß an alle Freunde und 
Kameraden, vor allem den gesamten Oberlausitzer 
Mob! 


VOILKSWILLE 


reyja, die wanische Göttin der Liebe, ist 

nach Frigg die angesehenste unter den 

Göttinnen. Sie verfügt über mehrere 

Aufgabengebiete und eine ganze Anzahl 
magischer Fähigkeiten. Ihr Name bedeutet „Frau“ 
oder „Herrin“. Freyr (Herr) heißt ihr Bruder, der 
gleichzeitig auch ihr Geliebter ist. Später heiratet 
Freyja einen Mann namens Odur, der etymolo- 
gisch auf Odin hinweist. Über diese Verbindung 
ist lediglich bekannt, daß Odur zumeist abwesend 
war und als Wanderer durch die Welt zog. Die Göt- 
tin weinte aus Sehnsucht goldene Tränen um ihn, 
weshalb sie den Beinamen „tränenschöne Göftin“ 
bekam. Die gemeinsame Tochter der beiden ist 
Hnoss (Kleinod/Schmuckstück). Mehrfach tritt die 
Göttin mit Tieren auf. Sie reitet auf dem Eber Hil- 
des-win, und zur Bestattung destoten Balders fährt 
sie auf einem Wagen, der von zwei Katzen gezo- 
gen wird. DesWeiteren besitzt sie ein Gewand 
aus Falkenfedern, das ihr die schamänische Kraft a ‚Hliegenk vegAht und von Loki des Öfteren 
ausgeliehen wird. In einer anderen Fotm bege@net-uns Freyja alssKriegeri’und Heerführerin. Ihre 
persönliche Halle trägt den Namen Sessrümnir (der Sitz-reiche)/ Ihr Wolnsitz heißt Folkwang (Feld 
des Volkes/Heeres) ünd wenn si&als Walfreyja in die Schlacht zieht, bekommt,sie als oberste der Wal- 
küremdie Hälfte aller Gefallenen zugesprochen, während Odin die andereHälfte zufällt. Freyjassdritte 
große und wichtige.Charaktereigenschaft ist ihre Gestalt als Seidkundige Zauberif’(s. Gull-weig). 
Mehrmals wird Freyja von defRiesen begehrt, die immer wieder die Asen zu erpressen suchen, um die 
Liebesgöttin-für-sich-zu-gewinnen. Nicht zu Unrecht gerät sie zuweilensin»fürchterlichen.Zorn, wenn 
die Götter über ihren Kopf hinweg meinen, bestimmen zu müssen, wem sie als Pfand, Gegenwert 
oder Geschenk auszuhändigen sei. Von Loki und der Riesin Hyndla wird Sieshingegen als mannstoll 
beschimpft, da schon viele derWanen, Asen und Alben sich ihrer Eiebesgunst erfreuen dürften., Vier 
Zwerge fertigen ihr den” Halsschmück Brisingamen an, der ihr den. Namen Menglöd (die Halsband- 
frohe) einbringtsAls Belohnung hierfünyerbringt Freyja mit,den,Zwergen eine Liebesnacht. In einer 
anderen Geschichte wird,dieser Schmuck vowbeki gestohilen,‚aber von dem'Gott Heimdalf'exfolgreich 
zurückgebracht. Als,Gullweig (Goldglänzende) kommt sie zu den Asen, um diese angeblich zu ver- 
führen, worauf man sie wegen ihrerKräfte dreimal vergeblich Zu verbrennen sucht ‚Später nennt sie 
sich Heidh (die Leuchtende) und lehrt Odin die Kunst der Seidmagie, die aus verschiedenen Formen 
schamanischer Praktiken besteht/Eine Ursache’ dafür, daß viel von dem Wissen über den erotischen 
und sinnlichen Charakter Freyjas verloren ging, waren "wohl die christlichen Missionare, die akribisch 
darauf bedacht waren, den heidnischen Kult und Glauben um diese „‚mannstolle Hexe“ besonders 
gründlich auszumerzen. Trötzdem wurden einige ihrer Eigenschaften über die Jahrhunderte in alten 
Sagen und romantischen Liedern der Skalden und Troubadoure erhalten, die sie noch lange Zeit um 
Inspiration für Liebesoden anriefen. Der Freitag wurde nach ihr benannt, gilt als ihr heiliger Tag und 
wird auch heute noch von vielen jungen Paaren als Hochzeitstag ausgewählt. 


Hatecore 
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ICH HEISSEHIV UND 
ERKLÄRE EUCH DEN KRIEG 


»Der Feind erledigt sich selbst.« 


Besitzen Sie bestimmte Personalien, also 
ein Geburtsdatum und einen Geburtsort? 
Ich wurde 1975 in Äquatorialafrika geboren, als 
Produkt des zoophilen Verkehrs zwischen Zairern 
und grünen Affen. Meine erste Bewußtwerdung, 
ein einsichtiges und intelligentes Wesen zu sein, 
geht auf jenen unvergeßlichen Augenblick zurück, 
in dem ich plötzlich im Lymphozytensystem eines 
afrikanischen Arbeitslosen erwacht bin. 


Man hat Sie jedoch lange nicht wahrgenom- 
men! Wen betrachten Sie als Ihren Entde- 
cker, Ihren »geistigen Vater«? 

Den braven Professor Luc Montagnier vom Institut 
Pasteur. Als er mich 1983 ausmachte, mußte er fest- 
stellen, daß meine Kampftechnik höchst originell 
und außerdem unwiderstehlich ist, denn ich bin ein 
langsam wirkender Retro-Virus. Mit anderen Wor- 
ten: Im Gegensatz zu den genetischen »Gesetzen« 
bei gesunden Zellen produziert bei mir die RNS (Ri- 
bonukleinsäure) die DNS — nicht umgekehrt! Auf 
diese Weise bin ich stets in der Lage, mich nach Be- 
lieben zu programmieren und zu entprogrammieren. 
Ich bin wie ein Chamäleon: Ich kann mich häuten, 
mich als Lymphozyt verkleiden oder als gesunde 
Zelle — gerade wie beim Fasching ! —, um überall 
durchzukommen und loszuschlagen. 


PROFESSOR Luc MONTAGNIER 


Erklären Sie uns bitte dieses ungewöhnli- 
che Vorgehen! 

Ich benutze eine chinesische Kampfart, die dem Go- 
Spiel ähnelt und darin besteht, den Feind so weit zu 
bringen, daß er sich selbst erledigt. Bedenken Sie, 
daß der menschliche Organismus wie eine Armee 
gestaltet ist: Eine Art von weißen Blutkörperchen, 
genannt Lymphozyten T4, verteidigt als die oberen 
Offiziere den Körper; sie vernichten die Viren und 
die abnormen Zellen nicht direkt, sondern mobili- 
sieren dazu ihre Unteroffiziere und Soldaten, die 
Lymphozyten LB und LT8. 


»Ich bin ein Desinformationsagent.« 


Aber all diese weißen Blutkörperchen sind 
doch sehr zahlreich! Und Sie sind alleine 
da! Was ist Ihre Strategie? Zerstören Sie je- 
des einzelne Blutkörperchen? 

Ich gebe mir nicht die Mühe, sie anzugreifen, es 
sind derer ja zu viele! Deswegen habe ich mich für 
die Methoden des Schattenkrieges entschieden, für 
das, was die französische Armee, wie ich glaube, 
die bleuite nennt: Ich stifte Zweifel bei den geg- 
nerischen Offizieren, indem ich sie überzeuge, daß 
ihr Nachbar, ihr Kollege, ein Verräter sei. Auf diese 
Weise zerstört sich die ganze Armee selbst. Genau 
das geschieht bei den Offizieren des Körpers, den 
Lymphozyten T4: Erst entprogrammiere ich einige 
von ihnen, dann rückprogrammiere ich sie derart, 
daß sie einander umbringen. Von da an neigen die T4 
sehr stark dazu, die anderen Lymphozyten als Viren 
oder anormale Zellen, kurz als Feinde zu betrach- 
ten. Sie können sich vorstellen, was dann geschieht! 
Die Psychose breitet sich allmählich über die ganze 
Armee aus und die Lymphozyten zerstören sich ge- 
genseitig, da sie von den eigenen, in Umnachtung 
geratenen Offizieren falsch programmiert sind! 

So erschöpft sich der Organismus im Kampf gegen 
sich selbst; Tausende von Viren, die unter normalen 
Verhältnissen zerstört worden wären, überschreiten 
überall die Grenzen des Körpers. Ich aber schlage 
mich nie: Ich lasse geschehen und sehe zu. Der Or- 
ganismus, in dem ich mich als Gast einniste, stirbt 
nicht meinetwegen, sondern durch alle anderen 
Feinde, die dank meiner Zersetzungsarbeit freie 
Bahn gefunden haben! 

Alles in allem bin ich ein »Desinformationsvirus« 
! Und ich rühme mich, dazu noch die Taktik einer 
Kobra anzuwenden: Ich greife nämlich den Kopf 
an. In der Tat bin ich die einzige Krankheit, die 
ausschließlich oberhalb des Abwehrsystems des 
Organismus zuschlägt; das setzt mich in die Lage, 
gegen jeden Gegenangriff der menschlichen Heil- 
kunde geschützt zu sein. Ich rühme mich, vollkom- 
men unheilbar zu sein. Und zwar aus folgendem 
Grund: Seitdem es Menschen gibt, die sich pflegen, 
bestanden ihre Heilmittel schon immer darin, die 
natürlichen Abwehragenten, vor allem jene braven, 
unbefangenen Lymphozyten T4 zu stimulieren. In- 
dem ich sie entprogrammiere, mache ich jegliches 
vergangene, gegenwärtige oder zukünftige Heilmit- 
tel einfach wirkungslos. 

Nehmen wir einmal an, Sie sind geimpft gegen 
Schwindsucht, Tollwut und Starrkrampf: Ich mache 
Ihre Impfung wirkungslos. Wenn das nicht clever 
ist. Die Dreckarbeit überlasse ich anderen; während 
die übrigen Viren einen nur krank machen, gehe ich 
viel subtiler vor: Ich mache jede Therapeutik un- 
möglich — und zwar für immer. 


Wie werden Lymphozyten »desinformiert«? 
Die sind doch nicht dumm, haben sie doch 
15 Millionen Jahre Entwicklung hinter sich! 
Wie jeder Spion, wie jeder Schattenkrieger, wende 
ich einen Kode an. Ich bin ja ein Retro-Virus; um 
mich zu vermehren und die Lymphozyten aus dem 
Sattel zu heben, benutze ich eine umgekehrte Gen- 
sprache: die RNS statt der DNS. Ich verfüge folglich 
über ein spezielles Enzym, das den RNS-Kode in 


den DNS-K.ode »übersetzt« (umgekehrte Umschrift). 
Das Suchen nach einer wirksamen Abwehr meiner 
subversiven Machenschaften ist dadurch erheblich 
erschwert. Wie Sie sehen, bin ich gut gewappnet. 
Frau Barzach (französisches Pendant zu Bundesge- 
sundheitsministerin Lehr) wird mich keineswegs dar- 
an hindern, meine genetische Schmutzpropaganda an 
die weißen Blutkörperchen zu bringen! Ich gehe da 
vor wie der Wolf in der Fabel: Um in den Schafstall 
zu kommen, gebe ich mich für ein Schäfchen, für ei- 
nen Freund aus. Darüber hinaus besitze ich »verbün- 
dete Viren«: Wie jeder Kämpfer gehe ich Bündnisse 
ein und verfüge über Doppelagenten innerhalb des 
menschlichen Organismus. Eine Erklärung dieser 
Strategie würde uns zu weit führen! Außerdem kann 
ich doch nicht alle meine Tricks ausplaudern! 


»Ich bin Mutant, gepanzert und Elitist!« 


Sicher. Aber woher kommen denn all diese 
komplizierten Beinamen, mit denen Sie aus- 
staffiert worden sind? Gehören sie eben- 
falls zu Ihren »Tricks«? 

Es hat lange gedauert, ehe man mich ausmachte. 
Um so besser: das hat mir die kostbare Zeit gege- 
ben, mich gemütlich einzurichten. Anfangs wußte 
man nicht, auf welchen Namen man mich taufen 
sollte: HLTV, LAV? Endlich seid ihr einig gewor- 
den und habt meinen richtigen Namen gefunden: 
HIV. Um das Maß vollzumachen, möchte ich hin- 
zufügen, daß ich ein gepanzerter Retro-Virus und 
ein Mutant bin. Man hatte schon, als man mich in 
meiner HIV-1-Fassung entdeckte, geglaubt, es sei 
soweit, man habe mich endlich entlarvt, von nun an 
könne man an die Impfung herangehen. Als meine 
HIV-2-Fassung auftauchte, war man ernüchtert. 
Und jetzt meldet sich meine HIV-3-Fassung! Ist das 
nicht zum Piepen? Bei allen diesen Vermummungen 
ist es natürlich kein Leichtes, einen Impfstoff oder 
ein Serum zu entwickeln! Ich habe das Zeug eines 
Taschenspielers und will euch zudem etwas verra- 
ten: Ich bin eins und vielfach zugleich, genau wie 
die antiken Götter; ich lebe untergründig und viel- 
gestaltig, in meinen Reserven warten HIV 4, HIV5, 
HIV 6 usw. Die werdet ihr später entdecken! Später, 
wenn es schon zu spät ist! 


Nach dem Fortschreiten der Krankheit zu ur- 
teilen, arbeiten Sie schnell. Doch Sie haben 
keine Hast: Ihre Inkubation dauert lange! 
Zuerst halte ich mich schön ruhig: Ich gönne mir 
einige Jahre eines diskreten, heimlichen Winter- 
schlafs im Kern einzelner Lymphozyten. Dabei sehe 
ich mich um und lerne, wie sie funktionieren. Dann 
erwache ich urplötzlich. Bei meinem Träger gerät 
sehr schnell alles durcheinander. Sein Lymphozy- 
tensystem richtet sich selbst zugrunde, ohne daß ich 
selber mit Hand anlege und mich strapaziere. 


Vorerst gibt es nur wenig Tote, dafür aber 
viele Infizierte, bei denen Sie ihren »Win- 
terschlaf« halten. Wenn man sich jetzt die 
Kranken einmal ansieht, fällt einem eine 
»Aids-Aristokratie« auf: Ihre Krankheit hat 
sich noch nicht demokratisiert! 

Ach, wissen Sie, ich bin Elitist. So, wie ich die »Of- 
fiziere« in eurem menschlichen Organismus befalle, 
habe ich es auch hauptsächlich auf die »Eliten« eu- 
rer so schönen westlichen Gesellschaft abgesehen; 
ich greife sozusagen die »führenden Schichten« als 
erste an: die Schwulen, die Rauschgiftsüchtigen, die 
Werbefachleute, die Schauspieler, die »Persönlich- 
keiten«, die Abgeordneten, die Varietesänger. Kurz- 
um, das »Tout-Paris« wird früher draufgehen als die 
Belegschaft der Renault-Werke in Billancourt! 


VOLKSWNILLE, 


Genügt ein einziger Kontakt mit Ihnen, um 
diese Schickeria samt und sonders in den 
sogenannten »Aids-Klub« oder die »Aids- 
World« hineinschlittern zu lassen? 

Sie fragen, ob ich immer sofort anstecke? Nicht 
unbedingt, doch in den meisten Fällen genügt ein 
einziger Kontakt. Mit einem Quentchen Glück (für 
mich, nicht für euch!) niste ich mich schlagartig in 
eurem Organismus ein. Doch, wohlgemerkt, mit 
zwei Ansteckungen ist mehr getan als nur mit einer! 
Wenn Sie allerdings schon infiziert sind, wenn ich 
also schon in Ihrem Organismus sitze und ein klei- 
ner Bruder zu mir kommt, wird unsere Wirkung, da 
Einigkeit stark macht, um so größer und die Aids- 
Krankheit um so unerbittlicher. Das erklärt, wes- 
wegen Homosexuelle sowie sexuell Hochaktive, 
die ich ja von Erfahrung kenne, weggefegt werden, 
als wären sie vom Wind verweht: die begegnen mir 
auf Weg und Steg! Nehmen wir an, zwei Infizier- 
te schlafen unentwegt weiter zusammen, meine 
Schlagkraft wird sodann vervielfacht. 


»Ich bin verrückt auf Fellationen!« 


Wird diese Schlagkraft nicht etwa durch 
andere Viren vermehrt, die Sie ziemlich un- 
verschämt in Ihre Dienste nehmen, wobei 
Sie allerdings die ganze Ehre für sich be- 
anspruchen und als einziger Medienheld 
dastehen? 

Obwohl ich sie nicht unbedingt brauche, ziehe ich 
in den meisten Fällen Verbündete heran, um das 
Immunitätssystem zum Einsturz zu bringen. Das ist 
völlig normal, da ich gern auf der Bärenhaut liege. 
Eure Forscher sprechen da von »Miterregern der 
Immunschwäche«, die mir meine Arbeit wesentlich 
erleichtern! 


Wie zum Beispiel? 

Tja, vor allem das Sperma, wenn es rektal, durch 
den Mund, die Scheide oder über die Verdauungs- 
wege aufgenommen wird. Der männliche Samen 
enthält natürliche Immunkörperunterdrücker, die 
die Lymphozyten „einschläfern“ und mir den 
Durchbruch erleichtern. Und wenn der Samen mit 
Blut in Berührung kommt, dann brauche ich wohl 
nicht zu sagen, daß dieser Cocktail (Samen + Blut) 
für mich ein fabelhaftes Trojanisches Pferd ist! Für 
euch ist er natürlich ein fürchterliches Bömbchen! 
Doch der Samen allein reicht auch schon! 


Die »französische Liebe« (wenn Sie mir den 
Ausdruck gestatten) ist also gefährlich? Die 
Zeitung "Liberation", unter anderen, sagt 
genau das Gegenteil. 

Selbstverständlich! Die Fellatio (bleiben wir bitte 
höflich!) mag euch sehr behagen, mir allerdings noch 
wesentlich mehr! Es ist nämlich eine ganz absurde 
landläufige Behauptung, daß mich der Samen wohl 
durch die Scheidenwand übertragen könne, daß aber, 
obgleich diese dicker und weniger durchlässig ist als 
die Schleimhäute im Munde, trotz alledem die Fellatio 
kein Weg der Infizierung wäre! In den Fällen, wo ich 
mich durch den Samen tragen lasse, ziehe ich es bei 
weitem vor, durch das Zahnfleisch, das immer irgend- 
wo blutet (Dank der vernachlässigten Zahnpflege!), 


statt durch die Scheide einzusickern, die nur während 
der Menstruation für mich opportun ist. Wie Sie se- 
hen, ist ein Beischlaf nicht vonnöten, um bei euch 
einzubrechen. Es genügt, wenn ein Samentropfen auf 
die Zunge oder auf die zierlichen Lippen Ihrer Braut 
gelangt: mir ist dann Tür und Tor geöffnet! 


Ich habe sagen hören, daß Sie auch in Ge- 
ographie bewandert sind: Sie passen sich 
der jeweiligen Bevölkerung, den jeweiligen 
ethnischen Gegebenheiten an; daraus erse- 
he ich, daß Sie den verschiedenen Kulturen 
Respekt zollen! 

Jawohl. Um denen, die sich anmaßen, mich zu be- 
kämpfen, die Arbeit noch weiter zu versalzen, bin 
ich auf die Idee gekommen, meine Erscheinungs- 
weise je nach den Kontinenten zu wechseln: In 
Afrika zum Beispiel rufe ich anhaltendes Fieber, 
Übermüdung oder Diarrhöe hervor und töte durch 
Mykosen, Moniliosen oder Schwindsucht. In den 
USA bevorzuge ich die Hirnhautentzündung und 
vernichte dann meistens durch den Kaposi-Sarkom, 
einen besonders scheußlichen Hautkrebs. In Euro- 
pa gehe ich künstlerisch vor: Das Festland liebt die 
Verschiedenheit und die Gegensätze; deshalb sind 
mir alle Symptome willkommen, alle Krankheiten 
recht: vom Lungenkrebs bis hin zur wiederholten 
Grippe. 


Mit einem Worte: Sie haben ein neues Kon- 
zept entwickelt. Wie ein Werbefachmann 
und entgegen den traditionellen Krankhei- 
ten und Seuchen stellen Sie anhand eines 
einzigen Modells eine Vielzahl an Sympto- 
men auf. Aber wo kommen nur alle diese 
Komplikationen her? 

Meine Tätigkeit im menschlichen Körper ist streng 
berechnend: Da ich aus moralischen Gründen ge- 
gen Hinrichtungen und kurzen Prozeß bin, ist mir 
ein langsamer Tod, der gründlich und fachmännisch 
verstümmelt, unendlich lieber. Dies erklärt, wieso 
meine „Nebenkrankheiten“ so entsetzlich sind: Ich 
trage wesentlich zur Zerstörung der Zellen in eurem 
zentralen Nervensystem bei. Mit anderen Worten: 
Ich mache euch geistesschwach, ich entkräfte euer 
höchstes Gut, die Intelligenz! Da ich aber darüber 
hinaus eine Vorliebe für Hautkrebs habe, mit seinen 
Löchern und Eiterbeulen, werdet ihr allesamt dumm, 
willensschwach und häßlich. Sehen Sie, ich greife 
eure empfindlichsten Seiten an. Denn eines werden 
Sie sicherlich schon begriffen haben. Ich bin nicht nur 
klug, sondern auch böse. 


Das müssen Sie etwas näher erläutern! 

Krankheiten, mit denen euer Körper schon umzuge- 
hen wußte, wie zum Beispiel die Lungenentzündung, 
werden plötzlich wieder gefährlich. Andere Seuchen, 
die ihr für immer verschwunden wähntet (ihr naiven 
Menschen!), sind dabei, Dank meiner Desinformati- 
onsarbeit wieder aufzuleben. Kurz, ich führe euch in 
die Vergangenheit zurück, und zwar ins Mittelalter 
oder gar noch weiter zurück. Meine Verschlagenheit 
stellte ich zum Beispiel unter Beweis, indem ich mich 
in der Lage erwies, die Tuberkulose neu zu beleben. 
Tatsächlich ist die Tuberkulose eine interessante Seu- 
che. Nicht etwa, weil sie als »romantische Krank- 


heit« an die blutspuckenden »Kameliendamen« des 
vergangenen Jahrhunderts erinnert, sondern ganz ein- 
fach aus der Tatsache heraus, daß 50 % der Menschen 
immer noch Träger des tödlichen Koch-Bazillus sind. 
Dank der Impfung hielten die Lymphozyten bislang 
den Bazillus in Schach. Jetzt, wo die Lymphozyten 
darauf versessen sind, sich gegenseitig zu vernichten, 
macht sich dieser kleine, weltbürgerliche, liberale Tu- 
berkulose-Bazillus daran, wieder zu töten. Einfach, 
aber gekonnt... 


Wenn Sie ein Opfer befallen, sieht jedoch 
der Angriffsprozeß eher kompliziert aus. 
Könnten Sie ihn für die künftigen Kranken, 
die unser Gespräch lesen, kurz zusammen- 
fassen? 

In der Regel gehen meine »Patienten« durch drei 
Stadien. Sobald sie seropositiv werden, das heißt, 
sobald »die Wissenschaft« Zeichen eines Kampfes 
zwischen mir und den Antikörpern entdeckt und 
sobald der Bestätigungstest mich einwandfrei nach- 
gewiesen hat (Western Blöd), beginnt für mich die 
Desinformationsarbeit. An der Körperoberfläche 
geschieht allerdings nichts, alles bleibt beim alten, 
bin ich doch wie die Schildkröte in der Fabel. Die 
Sache eilt nicht! Nach Ablauf einer Zeitspanne von 
vier bis sieben Jahren schellt bei mir der Wecker. 
Ich lasse mich blicken. In dem von mir angesteck- 
ten Organismus herrscht Bürgerkrieg. Anstatt gegen 
Bakterien und Viren anzukämpfen, schleppen die 
Lymphozyten einander vor ein Kriegsgericht, mas- 
sakrieren sich und werden zu Terroristen. Offiziere 
schießen Soldaten nieder, die wiederum die Unter- 
offiziere umlegen. Währenddessen verfüge ich über 
Verbündete, die sogenannten »assoziierten Viren« 
(im Ärztejargon). Diese dringen in den wehrlosen 
Organismus ein und schwächen ihn allmählich ab, 
wobei sie meine künftige Machtentfaltung vorberei- 
ten. Dieses Stadium hat einen schönen Namen SAS: 
Syndröme Associe au Sida (dt. AAS, Aids-assozi- 
iertes Syndrom). Wenn im Organismus der Bürger- 
krieg überhand nimmt, beginnt für mich die zweite 
Phase meines Auftrages. Da führe ich aus eigener 
Initiative allerlei Viren, Bazillen und Pilze in den 
Körper meines Patienten ein. Die Zeit des »Vor«- 
oder »ParaAids« bricht an; die Lage wird brenzlig. 
Hautausschläge, geschwollene Überbeine, Lympha- 
denopathien, Gürtelrosen, Pilzerkrankungen, laten- 
te Tuberkulosen melden sich an. Nachdem ich mich 
zur Genüge amüsiert habe, verfahre ich letztendlich 
wie jede Fünfte Kolonne, oder gar wie das Raubitier, 
das seinen Raub abgehetzt hat. Ich schlage zu. Die 
eigentliche Aids-Krankheit beginnt. 


Na endlich! Soweit sind wir. Und dann? 

Sobald die Aids-Krankheit endlich zum Ausbruch 
kommt und ich in das Endstadium meiner Ent- 
wicklung eintrete, gleicht der Organismus einem 
Land, in dem die Armee und die Polizei abgeschafft 
worden sind. Allerlei Mikro-Organismen sowie 
Schmarotzermikroben, die überall wuchern, schi- 
cken sich an, zu plündern und zu terrorisieren. Sie 
rufen Infektionskrankheiten hervor, deren Namen 
so schön malerisch sind: Kryptosporidiose der Ver- 
dauungswege mit Diarrhöe, Verdauungsisoporosis, 
Lungenentzündung, Strongyloidesbefall, Lungen 
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und Zerebraltoxoplasmosen, Buschke-Krankheit, 
Candidiasis der Speiseröhre, Mykobakteriosen, 
Lungeninfektionen, Gehirn- und Darmentzündun- 
gen durch Zyto-Megalie-Viren (bei uns auch »Ugly 
Max« genannt wegen ihrer absoluten Skrupello- 
sigkeit ), Herpes Simplex, Leukencephalitis usw. 
Allerdings beschränke ich mich mitnichten darauf, 
allen diesen Viren freie Bahn zu gewähren, sondern 
fördere nach Bedarf den »assoziierten« Krebs: so- 
wohl die Hirnlymphknotenerkrankung oder »Hirn- 
krebs« als auch, und zwar öfters, den Kaposi-Sar- 
kom, auch Hautkrebs genannt. Der Kaposi-Sarkom 
verwandelt sein Opfer in ein lebendes Gemälde von 
Chagall: Dicke Pickel, Plaques, Noduli Cutaei und 
Krusten zieren den ganzen Körper, vor allem aber 
die Gliedmaßen, und zeichnen ein Kaleidoskop, in 
dem Dunkelblau, Zinnober und Braun bildhübsch 
einander abwechseln. Da andererseits das Gesicht 
des Kranken sich grün verfärbt, erinnert das Ge- 
samtbild an die Deckengemälde der Pariser Oper! 
Im übrigen tötet der Kaposi-Sarkom in zwei Jahren, 
das entspricht ungefähr der Lebensdauer der Farben 
in der modernen Malerei! 


»Die Optimisten sind meine besten Verbün- 
deten.« 


Wer sind zur Zeit Ihre besten Verbündeten? 
Meine besten Verbündeten? Die Optimisten, die 
meine Wirkungskraft unterschätzen oder immer 
noch an die »Macht der Wissenschaft« glauben. Die 
Optimisten, die Hand in Hand gehen mit den Sek- 
tierern der »Menschenrechte«, den Kirchenmännern 
und den Humanisten, die die Kranken nicht »dis- 
kriminieren« möchten. Sie alle arbeiten mir in die 
Hände. Ich möchte mich hier bei ihnen herzlich 
bedanken. 


Haben Sie noch etwas hinzuzufügen? 

Ich kann Ihnen doch nicht alles verraten. Sie könn- 
ten mich ja nach genauerer Kenntnisnahme bei den 
Ärzten verschaukeln, damit sie mich mit einem 
neuen Serum aus der Welt schaffen! Ich habe aber 


vergessen, mein Sternzeichen zu erwähnen. Ich bin 
Skorpion, mit Aszendent Skorpion, und gedeihe am 
besten, wenn Pluto meine Bahn kreuzt. Ich wünsche 
euch viel Glück. 


Deutsch ist, 
wer zum Volk der Mörder gehört 


in böser Spruch. In Wirklichkeit weiß jeder von Verstand, daß Deutschsein etwas ganz anderes bedeutet. 
FE findet seinen höchsten Ausdruck bei Bach, Beethoven, Mozart und Brahms, bei Schiller, Storm, 
Hölderlin und Hauptmann, bei Parler, Dürer, Friedrich und Schinkel, bei Kant, Humboldt, Hartmann und 
M. Ludendorff, bei Arminius-Siegfried, Widukind, Hutten, Friedrich der Große, Bismarck, E. Ludendorff, um mit 
dieser kleinen Auswahl von Namen nur die Traditionslinie anzudeuten: Sie ist sozusagen die deutsche Linie. Diese 
Linie steht wie eine Art Front gegen die Front jenes Geistes, der die Deutschen mithilfe von Gewalt, List und See- 
lenmanipulation überfremdete und weiter überfremdet: nämlich mit dem Geist, der vor allem mit den Namen Mo- 
ses, Christus, Lovola und Marx verbunden ist und damit mit den Namen BEE 114 Mammon und deren imperia- 
listisch- ‚ kapitalistischen und sozialistischen Ausgeburten. Wenn Angehörige des deutschen Volkes in 
politischen Auseinandersetzungen sich imperialistisch EEE oder sonstwie menschenfeindlich zeigten, dann 
hatte das seine geistige und meist auch seine materielle 
und organisatorische Grundlage niemals bei der einen, 
sondern hauptsächlich bei der anderen Seite, denn diese 
hat das auf ihre Fahnen geschrieben, wie man in ihren 
Schriften deutlich genug nachlesen kann, 
und sie schufen entsprechende Einrichtungen, von au- 
toritär-hierarchischen Priester- und Funktionärskasten, 
unzähligen Geheimbünden bis hin zur Ausbeutung 
durch Steuer-, Zins- und Bodenwucher, Aktien-, Roh- 
stoff- und Währungsspekulation. 


Wıs DEUTSCHSEIN VOR ALLEM BEDEUTEN SOLLTE 


Man ist das, was. man aus sich macht. 
Wenn die Deutschen es wollen, 
schaffen sie als erhabene Antwort auf ihr Schicksal 
eine Lebensweise, eine Kultur, 
die weder aus schwacher 
noch aus falscher, fremder oder-verwelkter Hand stammt, 
ein Streben nach dem Höchsten, 
das weder rechts noch links ist, sondern geradeaus, 
das weit über das hinauswächst, was war, 
und himmelhoch hinaus.über das, was ist, 
wo die Menschen gemeinhin nicht’gemessen werden 
in Geld, Eitelkeit und Macht, 
sondern darin, 
wie sehrssie beflügelt sind 
von Sehnsucht nach der Reinheit ihres Tuns, 
von Liebe zu -dem Geist des Guten, 
des Wahren, Schönen und des Rechts; 
Von Zärtlichkeit und Güte, 
von Achtung vor dem Anderen, 
von unbeugsamem Mut und Freiheitsdrang 
und heil’gem Zorn auf alles Böse. 


WAs TUN WENN S BRENNT? 


Eın VORTRAG IN BREMENHAVEN 


festgefahren haben, fielen ihnen die 6 adrett 
gekleideten jungen Herren und 2 Damen im 
Saal garnicht auf. Tja, war wohl nix mit dem 
kahlköpfigen Skinhead in Bomberjacke, gell? 


einmal in den Genuß kommen, die beiden 
selbsternannten Experten Jan Raabe und 
Christian Dornbusch (aka Martin Langebach) 


I: September 2005 konnte unsereins endlich 


zu hören. Die Grünen in Bremerhaven, und 
hier federführend die Bundestagsabgeordnete 
Marieluise Beck, luden ein und unsereins war 
gerne mit von der Partie. Nachdem man im 
mager gefüllten Raum der Volkshochschule 
Platz nahm, begannen unsere Experten auch 
schon, ihren geistigen Müll abzuladen. War 
zwar ganz nett anzuhören, aber da die Jungens 
sich so auf das Thema Skinheads/Rechtsrock 


Nun ja, man liess alles über sich ergehen, 
beteiligte sich noch an der lustigen Diskussion 
(oder was auch immer das war...) und ging 
dann getrennt seiner Wege. Ach ja, ein paar 
Fotos konnten wir auch noch machen. Bis zum 
nächsten Mal, wenn es wieder heisst „Was tun 
wenn‘s brennt?“. 


Freie Kräfte Niedersachsen 


VOLSWAILLE 


1. Wer seid Ihr, woher kommt Ihr? Ist die Besetzung 
ursprünglich? Wann habt Ihr Euch gegründet? 


Max (Baß), Heiko (Gitarre), Andre (Schlagzeug) und 
Patrick (Gesang), das ist unsere Besetzung. Wir kommen 
aus Brandenburg, unser Gründungsjahr war 2004. 


2. Warum wähltet Ihr gerade diesen Namen? Was 
wollt Ihr mit dem Namen WOLFSKRAFT zum Aus- 
druck bringen? 


Für uns steht der Name WOLFSKRAFT für Freiheit, 
Stärke und Zusammenhalt, deshalb wählten wir die- 
sen Namen. 


3. Wie seid Ihr mit Eurem Debüt-Album „Ritter Ger- 
manias“ zufrieden? Was könnt und wollt Ihr zurück- 
blickend zu diesem sagen? 


Im Großen und Ganzen sind wir sehr zufrieden mit un- 
serem Debüt und auch in Zukunft wird man Neues von 
uns hören. 


4. Wie waren die Reaktionen auf die CD? 


Die CD kam viel besser an, als wir uns es jemals hätten 
erträumen können. Aber bestimmt gibt es auch Leute, 
die der Musikstil nicht anspricht. Wäre ja auch schlimm, 
wenn jeder den gleichen Geschmack hätte. 


5. Wie charakterisiert Ihr persönlich Euren Musik- 
stil? Wir denken mal, Ihr spielt astreinen RAC. Mu- 
sikalisch hört Ihr Euch ein wenig nach VOLKSTROV/ 
RADIKAHL an. Liegen wir da richtig oder täuschen 
wir uns? 


Wir denken schon, daß unser Sound sehr schnell und 
aggressiv ist. Das ist das, was uns persönlich am besten 
gefällt. Also musikalisch haben wir unseren eigenen Stil, 
der unvergleichbar ist. 


6. Was sagt Euch das Kürzel USK? Kann man Euch 
mit dazu zählen oder nicht, oder liegen wir in diesem 
Punkt falsch? 


Kein Kommentar! 


7. Wovon handeln Eure Texte? Geht mal einwe- 
nig darauf ein! 


Unsere Texte sind politisch gerade heraus, so wie uns 
das Maul gewachsen ist. 


8. Wer schreibt bei Euch eigentlich die Texte? Wer 
oder was inspiriert Euch dazu? 


Textmacher auf der CD „Ritter Germanias“ waren An- 
dre, Heiko und unser Ex-Gitarrist Ronny. Tja, die In- 
spiration ist hier überall gegenwärtig, schaut Euch doch 
einmal in unserem Land um! 


9. Wie seid Ihr auf die Songs gekommen und was wollt 
Ihr mit diesen genau ausdrücken? 


Wie schon bei Frage 8. gesagt, die Inspiration ist über- 
all und zum Ausdruck haben wir nichts als die Wahrheit 
gebracht. (Wovor dieses scheiß System Angst hat — mit 
Recht.). 


10. Eure CD ist ja bei „V7“ erschienen. Welche Grün- 
de gab es, dort die CD zu veröffentlichen? Wie war die 
Zusammenarbeit zwischen Euch und „V7“? 


„V7“ hat es uns ermöglicht, die CD „Ritter Ger- 
manias“ herauszubringen. Die Zusammenarbeit 
zwischen uns und „V7“ war in Ordnung. An dieser 
Stelle nochmals die besten Grüße an Ingo und Ron- 
ny aus dem Studio. 


11. Wie beurteilt Ihr denn die momentane deutsche 
Szene? Was muß besser werden und was ist Eurer 
Meinung nach ganz in Ordnung in Deutschland? 


Es gibt einfach zu viele verschiedene Gruppierun- 
gen, um das jetzt einschätzen zu können. Auf jeden 
Fall sollte der Zusammenhalt noch stärker werden. 
Nur wenn alle an einem Strang ziehen, können wir 
was erreichen. 


12. Sieht man Euch häufig live? Mit wem habt Ihr 
schon zusammen gespielt? Worauf legt Ihr live beson- 
deren Wert? 


Wir hatten bisher wenig Auftritte, aber wenn wir 
gespielt haben, legten wir besonderen Wert auf eine 
gute Anlage, lauten Sound und ein haßerfülltes Pu- 
blikum. Die Bands waren PROPAGANDA, RADI- 
KAHL und KONTRA. Die anderen sind uns leider 
entfallen. (Es war sehr süffig.) 


13. Was wären Eure Wünsche, wenn Ihr drei da- 
von frei hättet? 


Dumme Frage! Leider sind wir ja nicht bei „Wünsch 
dir was“, wenn es so wäre, dann wäre hier einiges 
anders. 


14. Was denkt Ihr im Nachhinein über Eure Ver- 
öffentlichungen, die Ihr gemacht habt? Seid Ihr 
damit zufrieden bzw. würdet Ihr im Endeffekt 
etwas anders machen? 


Wir sind eigentlich zufrieden, vielleicht hätte man 
hier und da noch was ändern können, aber so, wie 
die CD herausgekommen ist, ist es schon ok für 
uns. 


15. Was ist Eure Meinung zu Tattoos und Pier- 
cings? Ihr grüßt ja auf Eurer CD anscheinend 
Euren Tätowierer oder liegen wir da falsch? 


Also, unsere Meinung ist, jeder sollte eins haben, 
denn dieses Gefühl ist unbeschreiblich, wenn die 
Nadel deinen Körper besitzt. 


16. Beschränkt Ihr Eure politische Arbeit nur 
auf die Musik oder kann man Euch auch auf 
Demos antreffen? Unterstützt Ihr irgendwelche 
Organisationen oder Parteien? 


Für uns ist die Musik der beste Weg unsere Un- 
zufriedenheit darzustellen. Auf Demos darf unser 
wahres Gedankengut nicht zur Geltung kommen. 


17. In der BRD sind ja Verbote und Indizierun- 
gen an der Tagesordnung. Wie steht Ihr zu die- 
ser Thematik? Hattet Ihr seit Bestehen der Band 
schon mal Probleme mit den Behörden? Wenn 
ja warum? 


Verbote und Indizierungen sind ok. Ok für die Leu- 
te, die Angst vor der Wahrheit haben. Aber bisher 
hatten wir noch keine Probleme damit. 


18. Erzählt uns mal etwas über Eure Gegend! 
Ihr stammt ja aus Mitteldeutschland. Gibt es 
dort vielleicht kulturelle Plätze, die Ihr weiter- 
empfehlen wollt? 


Weiterempfehlen können wir nur Bad Saarow, da 
dort ein echt geiler See ist und einige Sehenswür- 
digkeiten sowie unsere Kreisstadt Beeskow, der his- 
torische Stadtkern, mit Stadtmauer und Burg. Aber 
wer Bock hat, sollte sich das selber mal anschauen. 
Nicht zu vergessen unsere Stammkneipe. 


19. Welche Veröffentlichung hat Euch 2005 am 
meisten überrascht? 


2005 gab es viele Veröffentlichungen. Es gab Gute 
und auch weniger Gute, aber da wären wir wieder 
beim Thema der Geschmäcker. 


20. Das zweite Album ist ja oft das Gefürchtets- 
te. Was sind Eure Pläne für die Zukunft? Gibt es 
dafür schon konkrete Vorstellungen? 


Die zweite CD kommt im Sommer 2006 raus, hört 
sie Euch an! 


21. Laßt dieses Interview mit Euren Worten 
enden! Die letzten Worte und Grüße gehören 
Euch. 


Ein Dankeschön an „Volkswille“ fürs Interview. R 
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ehr und mehr Menschen drängen aus den 
M hinaus auf den Bahnhofsvorplatz 

der Stadt, die einst sieben Tage und acht 
Nächte lang brannte. Sie alle sind gekommen, um 
einem Aufruf zu folgen, an jene 300.000 Deutsche 
zu erinnern, die einst im Höllenfeuer der Befreier 
qualvoll sterben mußten. Schon von Anfang an hatte 
man das ungute Gefühl, daß der diesjährige Trau- 
ermarsch ein völlig anderer sein würde als in den 
letzten Jahren. 


Als sie sich bereitmachen, den Weg zum Antritts- 
platz zu beschreiten, schiebt sich ihnen eine Kette 
der Staatsmacht entgegen, nur wenige Sekunden 
später ist sie durchbrochen. Unbeirrt schreiten sie 
weiter, vorbei an den wiedererrichteten Häusern 
früherer Zerstörung, für die der Luftmarschall Sir 
Arthur T. Harris in London einst ein Denkmal ge- 
setzt bekam. 


Nur wenige Meter vom Antrittsplatz entfernt unter- 
nehmen Einheiten des Systems erneut den Versuch, 
ihnen den Weg zu versperren. In vielen reift der 
Gedanke, daß auch diesmal alles versucht werden 
wird, um zu verhindern, derer zu Gedenken, die 
schutzsuchend vor der roten Bestie nach Dresden 
fliehen mußten, um dann von den westlichen Be- 
freiern planmäßig abgeschlachtet zu werden. Immer 
mehr Einheiten stellen sich ihnen entgegen, bilden 
eine undurchdringbare Kette, doch die Kolonne 
bahnt sich einen Weg an ihnen vorbei. 


Verwundert erreichen sie die zum Abmarsch be- 
reitstehenden, in lose Haufen geordnete Massen 
hinter der Semperoper. Fahnen, an die Ballons 
gebunden wurden, ragen über den Köpfen em- 
por, so als sind sie nur ein Stück Zierde, inmitten 
eines Festes. Nur wenige fassen die innere Ent- 
schlossenheit, das Bewußtsein, um das ungeheue- 
re Geschehen aufzubringen, nach außen zu tragen 
und sich geordnet und diszipliniert den Weg durch 
die Straßen der Stadt zu bahnen, in denen sich 
die Schreie Tausender verbrennender Deutscher 
zu einem fürchterlichen Todesgesang vereinten. 
Nach der Hälfte der Wegstrecke kommt der Marsch 
zum stehen. Die Augustus-Brücke sei besetzt und 
muß erst geräumt werden, heißt es. Wertlose Zu- 
sicherungen, uns unseren Weg und unser Recht 
durchzusetzen, reihen sich aneinander. Obwohl 
die Polizeiführung Mittel kannte und auch besaß, 
mit denen man die Gegendemonstranten innerhalb 
weniger Minuten hätte vertreiben können, blieb sie 
untätig. Einige Entschlossene, die es satt haben, 
sich dem fortwährenden Unrecht zu beugen, bewe- 
gen sich auf eine parallel verlaufende Brücke zu. 
Die Reihen der Staatsmacht ziehen sich zusammen, 
Helme werden hektisch festgeschnallt. 


Noch ehe die ersten Reihen mit den Einheiten des 
Systems in Berührung kommen, werden sie mit 
Pfefferspray an weiterem Vordringen gehindert. 
Die ersten fallen mit tränenden Augen zusammen 
und werden von anderen mit Wasserflaschen zum 
Spülen der Augen aus dem Strom der Rechtlosen 


Gedenkmarsch für die Öple 


das alien 


Wer va Weinen verlernt hat, 
der lernt es wieder 


gezogen. Ordner der NPD schieben sich zwischen 
die Fronten, drängen die Aufgebrachten zur Ruhe. 
Aufrufe durch Lautsprecher unterstützen sie. 


Weiter hinten ruft ein Mitglied der Landesfrakti- 
on der NPD mit Megaphon heuchlerisch dazu auf, 
die Ketten zu durchbrechen. Fassungslos erreichen 
seine Worte die um ihn versammelten volkstreuen 
Deutschen, sind es doch die Ordner seiner Organi- 
sation, die gegensätzlich handelten. Der Sinn des 
Marsches, das Gedenken an die 300.000 Männer 
und Frauen, Kinder und Greise, verkommt zur Lä- 
cherlichkeit. 


\ beim Untergang von Dresden” 


Gerhart Haupmenn 
u 


Wehleidig schweift der Blick zurück auf jene Jahre, 
in denen der Marsch noch keine Schirmherrschaft 
benutzte. Auf Jahre, in denen man noch nicht auf 
ein dem Jahrestag des Massenmordes zeitnahes 
Wochenende auswich, nur der Bequemlichkeit we- 
gen. Auf Jahre, in denen man den Marsch mit der 
notwendigen Ernsthaftigkeit und Achtung vor den 
Toten beging. Dresden 2006 gibt uns den mahnen- 
den Hinweis: Die Zeiten unseres Kampfes werden 
härter, aber unsere Reihen scheinen aufzuweichen. 
Man wird nichts erreichen, solange man sich immer 
wieder den demokratischen Spielregeln unterord- 
net. Möge sich der mündige Bürger erheben, auf 


WENN AUS DER TRAUER 
DIE WUT ERWÄCHST 


Schließlich knickte der Veranstalter in Gestalt der 
JLO ein und ließ den Trauermarsch fernab von der 
Dresdner Bevölkerung wieder über die Marienbrü- 
cke zurückmarschieren. Wut weicht der Trauer. Wut 
auf ein System, in dem auch die letzte Ehre versagt 
geblieben ist. Wut auf eine Versammlungsleitung, 
die von Kompromiß zu Kompromiß mehr und 
mehr denen gleicht, die stetig bestrebt sind, Betrof- 
fenheit zu heucheln, ohne ihrer Betroffenheit auch 
Ausdruck zu verleihen. Wut auf all jene, die nicht 
verstehen können, welch schweres Schicksal, wel- 
che Tragik und welch unsagbares Leid sich einst an 
diesem Ort zugetragen hat. 


daß wieder neue, frische Winde unser Land durch- 
ziehen! 


Fazit: Trotzdem kamen auch 2006 wieder mehrere 
Tausend volkstreue Deutsche nach Dresden. Sicher 
ist es immer eine Gewissensfrage zwischen Trau- 
erveranstaltung und offensivem Tatendrang, doch 
wie lange will man sich noch durch die Behörden 
auf der Nase herumtanzen lassen? Des weiteren hat 
auch der Ordnerdienst einen negativen Eindruck 
hinterlassen. Anstatt sich um Ordnung zu kümmern, 
spielte sich manch einer als Möchtegern-Polizist auf 
und versuchte seine persönlichen Machtbefugnisse 
auszunutzen. Trotzdem mit über 4000 Teilnehmern 
eine imposante Großveranstaltung, die leider nicht 
so erfolgreich verlief wie man sich es erhofft hatte. 
Wir lassen uns nicht einschüchtern! 


Meilen, 
ki verpen en alien Aregserrechn, 
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Kleiner Demoratgeber 


selten, ist in den letzten Jahren eine wahre Demoflut eingetreten. Im letzten Jahr zum 

Beispiel dürfte die Zahl unserer Veranstaltungen deutschlandweit die 100er Grenze über- 
schritten haben. Sicher eine positive Entwicklung, sind doch solche Veranstaltungen nach wie 
vor ein wichtiger Bestandteil unseres Kampfes gegen das herrschende System. Demonstrationen 
gehören zum politischen Willensbildungsprozeß, in welchen es für uns als Nationale Sozialisten 
aktiv einzugreifen gilt. Gerade deshalb ist es wichtig, daß von unseren Demonstrationen ein posi- 
tives Signal ausgeht. Es gilt, der Bevölkerung unseren Nationalen Sozialismus als Alternative zum 
menschenverachtenden kapitalistischen System zu vermitteln. Deshalb hier ein paar Verhaltens- 
maßregeln und Tips zum Thema Demonstrationen. 


N: noch vor gut zehn Jahren Demonstrationen des Nationalen Widerstandes sehr 


» Der Konsum von Alkohol ist vor und während der Demonstration strikt untersagt und hat zu 
unterbleiben! Das gilt ganz besonders für die Anreisewege! 


» Kontrolliert Eure Taschen, Rucksäcke etc. bereits vor der Abfahrt auf den Inhalt, um unangeneh- 
me Überraschungen bei Leibesvisitationen zu vermeiden. 


» Kleidet Euch vernünftig! So genanntes „Räuberzivil* ist oft angebrachter als Szenekleidung. Auf- 
lagen der Kleidung betreffend sollten nicht als eine Schikane, sondern vielmehr als Vorteil betrach- 
tet werden. Ein normales Auftreten macht unsere Demonstrationen für den Bürger annehmbarer 
und ermöglicht einem einen größeren Handlungsspielraum in vielerlei Hinsicht! 


» Bedenkt eventuelle lange Anreisewege oder Wartezeiten durch Polizeiwillkür! Daher immer un- 
bedingt etwas zu Essen und vor allem zum Trinken mitnehmen. 


» Schließt Euch mit Kameraden aus der Region zu Fahrtgemeinschaften zusammen. So seid Ihr 
gegen Gruppen parallel anreisender Antifaschisten stärker. 


» Führt unbedingt Euren Personalausweis (Ausweispflicht!), etwas Geld und „Handy“ (mit Gut- 
haben) mit. 


» Tauscht Telefonnummern aus! Dies kann von Vorteil sein, wenn man unverhofft in Vorbeugege- 
wahrsam genommen wird. In so einem Fall ist es wichtig, daß der Betroffene nicht alleingelassen 
wird, wenn er mitten in der Nacht wieder auf freien Fuß kommt. Versucht Verbindung aufzunehmen 
und ihn nach Möglichkeit abzuholen. 


» Auf der Demonstration selbst sollte man sich diszipliniert verhalten, nicht rauchen und auf eine 
geordnete Formation achten! Hände aus den Taschen! Auf Provokationen von Außenstehenden 
sollte man sich nicht einlassen. Wer will sich schon auf das geistige Niveau der selbsternannten 
Antifaschisten herablassen? 


» Sprechchöre wie „Hey ihr Zecken, Eure Eltern sind Geschwister“ oder anderer geistiger Abfall 
zeugen nicht gerade von Intelligenz und sind keine Äußerungen, die auf eine Kundgebung des Na- 
tionalen Widerstandes gehören. Einige verwechseln eine Demonstration mit einem Trauermarsch! 
Daher ist bei politisch aussagekräftigen Parolen natürlich mit einzustimmen. 


» Fast immer hat es den Anschein, als hätte die Staatsmacht bei Demonstrationen Alles im Griff. 
Laßt Euch aber nicht täuschen, auch wenn Ihr schon 20 Demos besucht habt und nichts Aufregen- 
des passierte. Jeder Teilnehmer sollte wirklich den gesamten Tag über aufmerksam und vorsichtig 
agieren. 


» Dem eigenen Ordnerdienst ist im Allgemeinen stets Folge zu leisten. Trotzdem ist jeder aufge- 
rufen, auch auf seinen Nebenmann zu achten! 


EIGENINITIATIVE UND SELBSTDISZIPLIN!!! 


Postfach 470149 - 09050 Chemnitz 


perec@aol.com 
Jel.|Fax: 0371 | 26 22 800 


NSStuN BENE 


1.Stellt Euch unseren Lesern einmal vor! Wann 
habt Ihr beiden mit dem Singen angefangen? 
Was gab den Anlaß dazu? 


Wir singen gern und wir mögen Musik. Unsere 
Mama sagt, daß wir die musikalische Fähigkeit von 
der Familie unseres Vaters bekommen haben. Wir 
fingen an, aus Spaß zu singen, als wir erst 5 oder 6 
Jahre alt waren. 


2. Mir persönlich seid Ihr unbekannt gewesen, bis 
plötzlich die Medien über eine Teenieband namens 
PRUSSIAN BLUE berichteten. Für all diejeni- 
gen, denen der Name PRUSSIAN BLUE ebenfalls 
noch unbekannt erscheinen sollte, wäre vielleicht 
eine kleine Erklärung angebracht. Wie würdet Ihr 
Eure Musik ganz allgemein bezeichnen? 


PRUSSIAN BLUE ist Musik für Weiße. Es ist Mu- 
sik für weiße Nationalisten. PRUSSIAN BLUE be- 
steht aus zwei Mitgliedern — Lynx und Lamb, zwei 
Zwillingsschwestern aus Kalifornien. Unsere erste 
CD „Titel indiziert“ nahmen wir auf im Alter von 
11 Jahren. Auf dieser CD ist überwiegend Folk Mu- 
sic enthalten. Auf unserer zweiten CD „The path we 
chose“, die wir im Alter von 13 Jahren aufnahmen, 
spielen wir mehr Rock und Pop-Musik. Während 
unsere erste CD eher weiße Nationalisten anspre- 
chen sollte, soll unsere zweite CD auch Nicht-Nati- 
onalisten ansprechen. Sie soll helfen, daß sie unser 
Denken und Handeln verstehen lernen und sie sich 
mit unserem Kampf identifizieren. 


3. Also so in Richtung Country und Folkrock, 
nur mit patriotischem Inhalt. Im großen und 
ganzen ist es Balladenmusik. Habt Ihr Euch das 
von irgendwelchen Country- oder Folkrock- 
gruppen abgeschaut oder warum habt Ihr Euch 
entschlossen, diese Richtung zu wählen? 


Als wir anfingen Musik zu machen, wußten wir 
nicht sehr viel über Folk Music oder Rock/Pop-Mu- 
sik. Wir spielten einfach drauf los und machten Mu- 
sik, die uns gefiel, bis die Leute auf einmal sagten: 
„Hey, das ist Folk Music“ oder „Es hört sich an wie 
Pop“. Unserer Meinung nach spielt die Art der Mu- 
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sik auch nicht die tragende Rolle, wichtig ist, daß wir 
textlich ausdrücken können, was wir fühlen. 


4. Wie sieht es mit den Inhalten der Texte aus? Was 
sprecht Ihr speziell an? 


Auf unserer ersten CD wollten wir hauptsächlich Lie- 
der spielen, die weiße Nationalisten stolz werden läßt. 
Auf unserer zweiten CD ist unsere Intention hingegen, 
daß wir junge Menschen mit unserer Musik erreichen. 
Speziell junge Mädchen. Wir wollen erreichen, daß sie 
interessiert daran sind, mehr über Nationalismus zu 
lernen. 


5. Was muß Euch bewegen, damit Ihr daraus ein 
Lied für Eure CDs macht? Warum verwendet Ihr 
deutsche Volks- und Soldatenlieder? 


Viele Dinge bewegen uns. Besonders gern verarbeiten 
wir in unseren Texten Ereignisse und Gedanken, die 
uns persönlich bewegen bzw. die wir nachvollziehen 
können. Warum wir deutsche Lieder für unsere CD 
verwendeten? Nun, wir haben deutsche Vorfahren. 
„Das Panzerlied“ zum Beispiel verwendeten wir 
deswegen, weil es dich beim Singen so unglaublich 
tapfer und stolz macht. 


6. Nach unseren Informationen ist ja Eure zweite 
CD seit kurzem auf dem Markt. Beschreibt uns die- 
se doch mal! Wir kennen diese ja leider noch nicht. 


Ja, unsere zweite CD verkauft sich seit der Veröffent- 
lichung vorigen Dezember wirklich sehr gut und wir 
bekommen täglich Bestellungen aus der ganzen Welt. 


7. Wie steht Ihr zu „National Vanguard“? Was 
könnt Ihr uns über sie erzählen? 


„National Vanguard“ wurde gegründet, als die meis- 
ten Mitglieder der „National Alliance“ müde waren 
von der fehlenden Moral und Kompetenz der Füh- 
rungsspitze. „National Vanguard“ hatte natürlich 
auch erhebliche Geburtswehen, aber wir denken und 
fühlen, daß nun die Besten der Besten der ehemaligen 
NA-Mitglieder zusammenarbeiten und vorwärts ge- 
richtet eine gute Zukunft der Organisation ebnen. 


8. Wie oft probt Ihr eigentlich, damit Ihr das Spielen 
nicht verlernt? 


Ha, ha, nicht so oft wie wir sollten bzw. so oft wie es 
unsere Ma gerne hätte!! 


9. Wollt Ihr Eurem Stil eigentlich treu bleiben, oder 
habt Ihr mal vor, etwas anderes auszuprobieren? 


Wir sind immer für alles offen. Unsere Mutter unter- 
stützt uns auch dahingehend, daß wir auch mehr über 
andere Stilrichtungen erfahren und sie ist sich sicher, 
daß wir den richtigen stilistischen Weg für uns wählen 
werden. 


10. Ihr spielt ja sogar live. Zuletzt auch beim Ham- 
merfest. Wie oft gebt Ihr Konzerte? Wie hoch sind 
dort die Besucherzahlen? Wie ist dabei die Stim- 
mung? Würdet Ihr gern mal in Europa spielen? 
Wenn ja, warum? 


Wir spielten letztes Jahr auf mehr als fünf Konzerten. 
Wir spielten sowohl vor mehreren Hundert Zuhörern 
auf dem EURO-Fest in Orlando, aber wir spielten auch 
nur vor ein paar Zuhörern zum Beispiel während eines 
Picknicks. Wir wären wirklich sehr begeistert darüber, 
einmal in Europa spielen zu können. Aber wir sind ein 
wenig besorgt darüber, daß, wenn es soweit ist, man 
versucht, uns mit aller Kraft ins Gefängnis zu stecken, 
so wie zum Beispiel in jüngster Vergangenheit mit Da- 
vid Irving geschehen. 


11. Wenn man noch so jung und stolz auf die Heimat 
ist, ist es da nicht schwer mit anderen Jugendlichen 
in Eurem Alter in Kontakt zu treten? Was macht 
Ihr in Eurer Freizeit? 


Wir wissen, daß viele Kids genauso denken und fühlen 
wie wir. Von daher haben wir keine Probleme, Freunde 
zu finden, egal, wo wir gerade sind. 


12. Was macht Ihr für Eure Bildung? Woher kommt 
der völkische Patriotismus bei Euch? Von den EI- 
tern oder Großeltern? 


Den längsten Teil unseres Lebens wurden wir von 
unserer Ma zu Hause unterrichtet. Dennoch besuch- 
ten wir auch schon eine öffentliche Schule. Unse- 
ren Glauben lernten wir von unserer Ma, unserem 
Großvater, unserem Onkel und vielen, vielen Freun- 
den die ebenfalls Nationalisten sind. Wenn Leute 
um einen herum sind, die fest an etwas glauben, 


dann solltest du ihnen Beachtung in jedem Wort 
schenken! 


13. Ihr habt Euch bei einer Hilfsaktion für die Hur- 
ricaneopfer von New Orleans beteiligt. Für wen wa- 
ren die gesammelten Spenden gedacht? 


Wir wollten der weißen Bevölkerung helfen, die nicht 
in der Lage war, Hilfe zu bekommen. Viele Weiße konn- 
ten auf Grund gewalttätiger Übergriffe der schwarzen 
Bevölkerung nicht in den Flüchtlingslagern bleiben. 
Deswegen bildeten sie eigene Flüchtlingscamps und 
wir wollten Ihnen dabei behilflich sein. 


14. Welche musikalischen Vorbilder habt Ihr? 


Wir mögen alles von SAGA und YOUNGLAND, bis 
hin zu GREEN DAY und den CRANBERRIES. 


15. Hattet Ihr schon persönlich Ärger oder Probleme 
wegen Eurer klaren Meinung und Euren Texten? 


Es gab ein paar Leute, die versuchten, uns von unse- 
rem Weg abzubringen und die sagten, wir sollten uns 
keine eigenen Gedanken machen und wir wären einer 
Gehirnwäsche unterzogen. Das macht einen verrückt, 
denn wir denken wirklich über viele Sachen nach und 
bilden uns unsere Meinung. Es gab wirklich Firmen, 
die auf Grund unserer Einstellung sagten, daß sie 
unsere CDs nicht produzieren, unsere T-Shirts nicht 
drucken oder die uns einfach verwehrten, auf Veran- 
staltungen zu spielen, obwohl wir schon gebucht wa- 
ren. Aber Leute, die uns wirklich kennen, mögen uns, 
ganz gleich ob sie Nationalisten sind oder nicht. 


16. Was sind Eure konkreten Wünsche für die 
Zukunft? 


Daß wir in der Lage sein werden, einen Platz zu 
schaffen, an dem Weiße leben können, über sich 
selbst bestimmen können und in Freiheit leben. 


17. Ein Rückblick auf das vergangene Jahr aus der 
politischen Sicht. Was hat Euch erschüttert? Was 
hat Euch gefreut? Warum? 


Es war wirklich grausam, mit ansehen zu müssen, 
was in New Orleans passiert ist. Wir kennen den 
Unterschied wie die Stadt noch im Mai aussah und 
im August wurde sie vollkommen zerstört. Wir 
dachten noch an einen Scherz, als unsere Ma da war 
und sagte, daß die Stadt wie eine Kloake wäre und 
auch so riechen würde. Ein paar Monate später war 
New Orleans eine wirkliche Kloake. Uns taten die 
ganzen armen Menschen wirklich leid in ihrer Qual. 
Aber wir sahen auch, warum sie leiden mußten. Wir 
bekamen hautnah mit, daß Präsident Bush wirklich 
ein größerer Idiot ist, als wir bisher dachten. 


18. Was wollt Ihr den Lesern und Hörern von 
Euch mit auf den Weg geben? Habt Ihr vielleicht 
ein Motto, an das Ihr immer gern denkt? 


Sei stolz auf das, was Du bist und fürchte Dich nicht, 
die Wahrheit auszusprechen! Darüber singen wir in 
unserem Lied „Victory“. Wenn wir die Wahrheit aus- 
sprechen, werden wir eines Tages den Sieg ernten. 


19. Die letzten Worte und Grüße gehören Euch! 


Ermuntert Eure Kinder, Musik zu erlernen, sich in 
der Kunst zu versuchen und engagiert Euch, was 
hilft, die Schönheit und Anmut unserer Art zu zei- 
gen. Zeugt viele Kinder!!! Gebt niemals auf, denn 
wir, die Jugend, zählen auf Euch!!! 


Bi 
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Gedenkstätten in Europa 


ALTVATER-TURM 


r war ein Steinbau aus Glimmerschiefer und 

deutsches Wahrzeichen auf der mit 1492 Me- 
tern höchsten Erhebung des Altvatergebirges, das 
den Kamm der Sudeten im Osten zur Oder hin ab- 
schließt. Berggeist Altvater gilt in der deutschen 
Sagenwelt als ein Verwandter Rübezahls. Auf An- 
regung des Mährisch-Schlesischen Sudetengebirgs- 
vereins wurde der Turm gebaut und 1912 einge- 
weiht. Er war für die Deutschen in Nordmähren und 
Schlesien ein Sinnbild des deutschen Charakters 
ihrer Heimat. Die tschechischen Besatzer sprengten 
den Turm, wie sie überhaupt das einst blühende Su- 
detenland ruinierten. 


ARNDT-TURM 


rnst Moritz Arndt, geboren 1769 auf Rügen, 

gestorben 1860 in Bonn, hatte mit seinen pa- 
triotischen Schriften und Liedern großen Anteil an 
der deutschen Erhebung gegen die Fremdherrschaft 
Napoleons. Auch später stritt er u.a. als Abgeord- 
neter der Frankfurter Nationalversammlung für ein 
nationalfreiheitliches großdeutsches Reich. Nach- 
dem ihm 1865 in Bonn, der Stadt seines jahrzehnte- 
langen Wirkens, ein Denkmal errichtet worden war, 
entschlossen sich die Deutschen auf Rügen, dem 
großen Sohn ihrer Heimat eine Gedächtnisstätte zu 
bauen. Aus Spenden finanziert entstand so am Mit- 
telpunkt der Insel, auf der Höhe des Rugard, den 
Arndt so geliebt hatte, ein vom Berliner Baumeister 
Hermann Eggert entworfener Turm. Der Grundstein 
wurde an Arndts 100. Geburtstag gelegt — unter Ab- 
singen seines Liedes „, Was ist des Deutschen Vater- 
land?“ und mit dem Bekenntnis zur „deutschen Zu- 
kunft, der deutschen Einheit“. Eingemauert wurde 
auch ein von Kärntnern übersandter Edelweißstrauß 
mit Marmorblock und der Inschrift „Treu und fest 
wie unsere Berge!“. Das Richtfest fand im Okto"er 
1876 statt. Vollendet wurde der Arndt-Turm auf 
dem Rugard bei Bergen im Jahre 1877. 


DEUTSCHES TOR 


b 870 gehörte Metz zum Ostfränkischen (Deut- 

schen) Reich. Es wurde im 13. Jahrhundert 
Freie Reichsstadt und galt neben Nürnberg und 
Augsburg als mächtigster deutscher Stadtstaat. 1552 
wurde Metz von Frankreich überfallen und annek- 
tiert. Das Reich mußte ein Jahrhundert später (1648) 
im Westfälischen Frieden Frankreichs „Recht“ auf 
die Stadt anerkennen. 1871, nach dem deutschen 
Sieg über Frankreich, wurde Metz Hauptstadt des 
deutschen Regierungsbezirkes Lothringen, kam aber 
1918 in den französischen Machtbereich zurück. 
Das Deutsche Tor wurde im 13. Jahrhundert zur ho- 
hen deutschen Zeit der Stadt erbaut und im 16./17. 
Jahrhundert durch Verteidigungswälle und Forts ver- 
stärkt. 1888 wurde es als deutsches Nationalsymbol 
und Wahrzeichen Lothringens unter Denkmalschutz 
gestellt. Das im Zweiten Weltkrieg schwer beschä- 
digte Tor wurde nach 1945 wiederhergestellt. 


EDLER RITTER 


olkstümliche Bezeichnung für den Prinzen 

Eugen von Savoyen (1663-1736). Er befreite 
das Abendland von der Türkengefahr, drängte die 
Franzosen aus dem Deutschen Reich und schuf die 
Grundlagen für Österreich als Großmacht. Savoyen 
war einst ein weitgehend selbständiger, blühender 
Teil des Heiligen Römischen Reiches Deutscher 
Nation. Dann wurde es von Frankreich vereinnahmt 
und sank zur Provinz ab. Eugen war von häßlicher 
Gestalt. Auf Abenteuer aus und vom Hofstaat Lud- 


wigs XIV. in Versailles angeekelt, meldete er sich 
1683 zum kaiserlich-deutschen Heer. Er nahm an 
der welthistorischen Abwehrschlacht vor Wien teil 
und erfocht 1687 am Berg Harsany bei Mohacs un- 
ter Karl von Lothringen seinen ersten bedeutsamen 
Sieg über die Türken. Als Befehlshaber der Trup- 
pen Österreichs triumphierte er über Osmanen und 
Franzosen, die das Reich der Deutschen in konzer- 
tierter Aktion erobern wollten. Der Sieg über die 
Türken am 16. August 1717 bei Belgrad ließ Eugen 
endgültig als Edler Ritter legendär werden, so auch 
im bekannten Volkslied. Eugen war größter Feld- 
herr seiner Zeit und bedeutender Staatsmann. Von 
ihm als Freund der Kunst zeugt sein Schloß Belve- 
dere in Wien. 


FELDHERRNHALLE 


In Würdigung der Befreiungskriege ließ Bayerns 
König Ludwig I. die Feldherrnhalle und das Sie- 
gestor in München errichten. Die Feldherrnhalle 
erbaute Friedrich von Gärtner, Schöpfer auch der 
Befreiungshalle. Die Grundsteinlegung erfolgte am 
18. Juni 1841, Jahrestag von Waterloo, die Vollen- 
dung am 18. Oktober 1844, Gedenkdatum der Leip- 
ziger Völkerschlacht. Am gleichen Tage wurden 
auch die von Schwanthaler entworfenen und von 
Ferdinand von Miller gegossenen Bronzefiguren der 
bayrischen Feldherren Tilly und Wrede an der Halle 
eingeweiht (daher der Name des Bauwerkes). Nach 
1871 kam ein Ehrenmal für die bayrischen Gefal- 
lenen des Deutsch-Französischen Krieges hinzu. 
1908 wurden die beiden steinernen Löwen des Bild- 
hauers Rümann aufgestellt. Ab 1933 befand sich an 
der Ostseite der Halle eine von Kurt Schmidt-Eh- 
men geschaffene und 1945 beseitigte Tafel für die 
dort am 9. November 1923 von der Landespolizei 
erschossenen 16 Hitleranhänger. Die Nationalsozia- 
listen zelebrierten an der Halle Weihefeiern. Die 60. 
Infanteriedivision der Wehrmacht erhielt 1944 als 
Panzergrenadierdivision den Namen „ Feldherrn- 
halle“. 
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FLIEGEREHRENMAL 


0.000 Deutsche waren zugegen, als am 30. 

August 1923 das Ehrenmal auf dem Berg der 
Flieger, der Wasserkuppe in der Rhön, feierlich 
eingeweiht wurde. Unter den Ehrengästen befand 
sich der frühere Generalstabschef der 8. Armee und 
Erste Generalquartiermeister, Erich Ludendorff. 
Der Denkmalsentwurf stammte vom Münchner 
Baumeister Johannes Moßner, der selbst alter 
Flieger war. Der Bronzeadler, ein Werk des 
Tierbildhauers Gaul, hatte lange zusammen mit 
einem Zwillingsstück die Toreinfahrt zum Besitz 
des Reeders und Beraters von Kaiser Wilhelm II., 
Albert Ballin, bei Hamburg geziert. Die Witwe 
Ballins, der aus deutschjüdischer patriotischer 
Familie stammte, stiftete den Adler sowie Mittel für 
den Bau des Monuments auf der Wasserkuppel. Sie 
wollte damit vaterländisch im Sinne ihres Gatten 
handeln. Eine 1945 von den Siegern entfernte 
Tafel verkündete am Fliegerehrenmal: „Helden 
sterben nie vergebens./ Kannst Du ihren Sieg nicht 
melden,/ So erstehen neue Helden/ Aus dem Opfer 
ihres Lebens.“ 


GEBIRGSJÄGER-EHRENMAL 


ie deutschen Gebirgsjäger haben sagenhafte 

Leistungen vollbracht, von den Alpen und 
Nordnorwegen bis zum Elbrus in Asien. Ihnen ist 
das Denkmal auf dem 1734 Meter hohen Grünten in 
den Allgäuer Alpen gewidmet, an dessen Hang einst 
die Burg Fluhenstein lag und von dem aus bei klarer 
Sicht Bodensee und Ulmer Münster zu erkennen 
sind. Das Ehrenmal entstand ab 1923 nach Plänen 
des Baumeisters Bruno Biehler. Gebirgsjäger selbst 
waren es, die kräftig Hand anlegten. Kalksteine 
wurden unterhalb des Gipfels gebrochen, behauen, 
hinaufbefördert und zu einem Steinturm auf einem 
Sockel von fünf Metern Durchmesser gefügt. Das 
Steinbild in der Ehrenhalle im Inneren zeigt einen 
Gebirgsjäger mit Gevatter Tod. Dazu die Inschrift: 
„Wir waren eins in der Liebe zur Heimat und 
haben ihr alles gegeben.“ Die Namen Tausender 
Gefallener wurden in die Seitenwände gemeißelt. 
1958 wurde das Ehrenmal auch den gefallenen 
Gebirgsjägern des Zweiten Weltkrieges gewidmet, 
1975 eine Gedenkmauer mit Steinen aus den 
Ländern errichtet, in denen die Gebirgsjäger 
gekämpft haben. 


JAHRHUNDERTHALLE 


2 Jahrhundertfeier der Befreiungskriege, die 
im März des Jahres 1813 von Breslau aus ihren 
Anfang nahmen, wurden in Schlesiens Hauptstadt 
eine gewaltige Kuppelhalle als Erinnerungsmal ge- 
schaffen. Die Einweihung fand am 20. Mai 1913 
statt. Maßgeblich waren Baumeister Max Berg, der 
Statiker Dr. Trauer und Breslaus Stadtbaurat Richard 
Konwiarz. Mit ihren gigantischen Ausmaßen (Kup- 
pel von 42 m Höhe und 68 m Spannweite, Hallen- 
durchmesser von 100 m, Fassungsvermögen: 20.000 
Menschen) war die Jahrhunderthalle lange Zeit der 
größte Kuppelbau der Welt. Sie legte Zeugnis ab 
vom hohen Stand der deutschen Technik. 1936 bis 
1938 gab es einen umfangreichen Ausbau. Die Orgel 
der Halle, größte Orgel Europas, galt mit ihren 222 
Registern und 16.706 Pfeifen als ein Wunderwerk. 
Heute künden Wappentafeln in der Halle vom „pol- 
nischen Charakter“ des rechtmäßig deutschen Lan- 
des jenseits von Oder und Neiße. 


KANT-DENKMÄLER 


u Ehren ihres größten Sohnes, Immanuel Kant 

(1724-1804), errichtete die ostpreußische Haupt- 
stadt Königsberg Denkmäler. Die sterbliche Hülle des 
wohl bedeutendsten Philosophen des Abendlandes seit 
Hellas Zeiten ruht seit 1924, seinem 200. Geburtstag, 
in einer von schlanken Porphyrsäulen umgebenen 
Grabstätte an der Nordostseite des Königsberger Do- 
mes, in welchem Kant beigesetzt worden war. Zwar 
wurde das Grabmal 1945 von Rotarmisten geschän- 
det, doch beseitigte die Besatzungsmacht die Schäden 
und pflegte es seither. 1862 war auf dem Königsberger 


Paradeplatz das von Christian Daniel Rauch geschaf- 
fene fast drei Meter hohe Kant-Standbild eingeweiht 
worden. Der Bildhauer hatte den Philosophen auch auf 
seinem Denkmal für Friedrich den Großen Unter den 
Linden in Berlin verewigt. Das Königsberger Kant- 
Denkmal gilt seit der Einnahme der Stadt durch die 
Sowjets 1945 als verschollen. 1992 stellte der Berliner 
Bildhauer Harald Haacke eine originalgetreue Nach- 
bildung für den alten Standort her. Das Denkmal wur- 
de im Juni 1992 in Königsberg wiedererrichtet. 


MARIENBURG 


D: Deutsche Ritterorden begann 1274 im nach- 
maligen Westpreußen am Ufer der Nogat, einem 
Mündungsarm der Weichsel, mit dem Bau der Veste, 
die mit einer Ausdehnung von 700 Metern zur größten 
und allgemein als am schönsten empfundenen Burg 
des Abendlandes werden sollte. Ab 1309 war die 
Marienburg Sitz des Hochmeisters des Ordens und 


.damit das Zentrum des gewaltigen Deutschordens- 


reiches. 1398 war das Bauwerk vollendet. Architek- 
tonische und künstlerische Glanzleistungen sind vor 
allem das Hochschloß, der Hochmeisterpalast, die 
Marienkirche sowie der Festsaal („Großer Remter“) 
und die acht Meter hohe Marienplastik. Unterhalb 
der Burgkirche ruhen in der St. Annen-Kapelle elf 
Hochmeister des Deutschen Ordens. Nach zunächst 
erfolgreicher Verteidigung 1410 und 1454 ging die 
Marienburg 1466 durch den 2. Thorner Frieden an 
Polen verloren. 1772 kam sie mit Westpreußen an 
den Staat Friedrichs des Großen. Im 19. Jahrhundert 
wurde die Burg restauriert. Seit 1945 steht das präch- 
tige steinerne Monument des Deutschtums im Osten 
auf polnischen Boden. 
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VOLKSWAILLE 


Der Zentralfriedhof Halbe — Deutscher Soldaten- 
friedhof — in der Mark Brandenburg ist allgemein als 
Mahn- und Erinnerungsstätte für ein Massensterben 
zigtausender Soldaten und Zivilisten noch zehn Mi- 
nuten nach zwölf Uhr des Zweiten Weltkrieges be- 
kannt. Für die überlebenden dieses Massensterbens 
genügt allein die Nennung des Namens Halbe und ein 
einmaliges Inferno wird wachgerufen und die Erin- 
nerungen daran lassen uns zeitlebens nicht mehr los! 
Die Besucher der würdevollen, aber dennoch schlich- 
ten Anlage stehen erschüttert vor den unendlich lan- 
gen Reihen der Tausende von Gedenksteinen, von 
denen mehr als 70 % die schlichte Bezeichnung „Un- 
bekannt“ tragen. Unfaßbar! Dennoch ist es die nackte 
Wahrheit! In einer von der Gemeinde Halbe bisher 
ausgehändigten Broschüre „Halbe mahnt“ (Verlag 
der Morgen Berlin, 1990) lesen wir u.a.: 


„erstam 1. Mai 1945 schwiegen im Kessel von Halbe 
die Waffen. Es herrschte Friedhofsruhe im wahrsten 
Sinne des Wortes. Mehr als 40.000 Tote blieben zu- 
rück — fünf Minuten vor zwölf noch von einer gewis- 
senlosen Führung ins Verderben getrieben... Seine 
persönlichen Eindrücke schildert darin ein deutscher 
Zeitgenosse: „Straßen und Wälder waren Stätten des 
Grauens, übersäht mit Zehntausenden von Leichen, 
Verwundeten, Pferdekadavern, umherirrenden Kin- 
dern, die ihre Angehörigen suchten, Tausende von ste- 
hengelassenen Armeefahrzeugen, noch schwelenden 
Fahrzeugtrümmern, zertrümmerten Artilleriestellun- 
gen und auseinandergesprengten Munitionsstapeln. 
Überall lagen fortgeworfene Stahlhelme, Gewehre 
und Gasmasken und Maschinenpistolen, über alldem 
entsetzlichen Chaos lag Verwesungsgeruch. Von Mai 
bis Anfang Juni mußten Tausende nichts anderes tun, 
als Leichen, Leichenteile und Tierkadaver begraben. 
Viele Soldaten und Zivilpersonen waren durch Ge- 
schosse völlig zerrissen worden, andere waren durch 
Panzer und flüchtende Fahrzeugkolonnen bis zur Un- 
kenntlichkeit zerquetscht. Sie mußten mit Schippen 
in die Gruben geschaufelt werden. In den Wäldern 
und an den Wegrändern entstanden so zahlreiche pro- 
visorische Grabstätten... ... in vielen Ortschaften des 
Halber Kessels fanden kleine Kinder Aufnahme, die 
ihre Angehörigen verloren hatten. Man mußte ihnen 
erst neue Namen geben... ... erst 1951 wurde damit 
begonnen, die im weiten Umkreis von Halbe ver- 
streut liegenden Gräber auf dem Zentralfriedhof zu 
vereinigen. Diese Aktion ging vor allem auf das hart- 
näckige und unermüdliche Wirken des Ortsgemein- 
depfarrers Ernst Teichmann (1906-1983) zurück... 
Unter tatkräftiger Hilfe der Bevölkerung und gegen 
den anfänglichen Widerstand örtlicher Behörden (Rat 
der Gemeinde und des Landkreises) schloß er die 


Registrierung der bisher bekannten Gräber ab.... Von 
etwa 8.000 der mehr als 22.000 Begrabenen wurden 
Namen und Geburtsdaten ermittelt..... (Anmerkung 
des Chronisten: Zu der teilweise Nichterfassung der 
Toten ist anzumerken: die Rote Armee. hatte bei der 
Androhung der Todesstrafe verboten, den Toten ir- 
gendwelche Hinweise auf die Identität zu entnehmen 
oder irgendwelche anderen Aufzeichnungen über die 
Toten anzufertigen. Von mehreren an der damaligen 
Bergungsaktion beteiligten Personen liegen uns hier- 
über detaillierte Berichte und Aussagen vor.) 


Hinsichtlich der Anzahl der Toten, die dort eine Ru- 
hestätte gefunden haben, gibt es keine verbindlichen 
Angaben, denn einmal ließ der Zustand der Leichen 
nicht immer eine zahlenmäßige Zuordnung zu und 
andererseits hatte man bei der späteren Umbettungs- 
aktion in der damaligen SBZ seitens der Behörden 
kein besonderes Interesse an den deutschen Toten 
und behandelte alles mehr oder weniger als üble Not- 
wendigkeit, denn bei diesem Regime standen nur die 
damals „Befreier“ genannten zur Debatte. Die Treiber 
und Einpeitscher vom genannten „Nationalkomitee“ 
— eine reine kommunistisch-stalinistische und nach- 
her selbst hochgejubelte Machart von Speichelle- 
ckern der Sowjets — wünschten es sich so und dabei 
blieb es dann auch bis zu der sogenannten Wende. 
Leider mußten die nachwachsenden Generationen 
unter deren Lügengebilden und -Parolen aufwachsen 
und haben bis heute nie die wirkliche Wahrheit erfah- 
ren. Herrn Pfarrer Teichmann und seinen Helfern, die 
sich gegen die verbohrten Hetzer trotz aller Schwie- 
rigkeiten durchsetzten und auch dem Rat von Halbe, 
der wenigstens dann nachträglich die Aktionen von 
Herrn Teichmann unterstützte, gebührt unser Dank 
und unsere uneingeschränkte Hochachtung! 


Allgemein nennt man mehr als 40.000 Tote im Raum 
Halbe, auf dem Friedhof sollen rund 27.000 eine Ru- 
hestätte gefunden haben, davon rund 22.000 formell 
als Unbekannte. Die auf dem Friedhof beigesetzten 
Toten stammen aber nicht alle aus dem damaligen Ein- 
satzraum Halbe und Umgebung, sondern sind zum Teil 
aus den ordentlichen Grabanlagen der Truppe von der 
Oderfront nach hier umgebettet worden. Die letzteren 
Kameraden waren dort mit allen Personalangaben und 
zusätzlichen Identifizierungsmöglichkeiten beigesetzt 
worden. Im Rahmen der Umbettungsaktion sind die 
Mehrzahl dieser Kameraden nunmehr aber in Hal- 
be als Unbekannt bestattet. Es war der Wunsch oder 


besser die Anordnung der damaligen Machthaber! Es 
soll nun unsere Aufgabe und auch Verpflichtung sein, 
soweit es möglich ist, diesen Toten zumindest ihren 
Namen wiederzugeben! Uns sind Umbettungen — zu- 
mindest formell — aus folgenden Ortschaften aus dem 
damaligen Einsatzgebiet der 9. Armee bekannt, deren 
Auflistung aber keinen Anspruch auf Vollständigkeit 
erhebt: ? 


a) aus Feldgräbern: aus Schönfließ bei Fürstenberg, 
vom Friedhof Fünfeichen, aus Grunow, Rießen, Fürs- 
tenberg (von mehreren Stellen), Müllrose und Kaiser- 
mühl (einschließlich Umgebung), 


b) von Lazarett-/Verbandsplatz-Friedhöfen: aus 
Bestensee (Turnhalle und Bahnhof), vom Kuchensee, 
aus Münchehofe, Hermstof, Prieros und Storkow (ein- 
schl. der Umgebung), 


c) aus den Kriegsgefangenenlagern: unter sowj. Auf- 
sicht Ketchendorf, Jamlitz bei Lieberose, Spreenhagen 
/ Hartmannsdorf, Königswusterhausen und Müllrose. 


Zu den vielen toten Soldaten kommen wohl fast ebenso 
viele Zivilisten (Flüchtlinge und Bevölkerungsteile der 
betroffenen Gemeinden), die in das Inferno mit einbe- 
zogen worden sind, wobei die Masse dieser Toten mit 
Sicherheit den russischen Schlachtfliegern zuzurech- 
nen ist. Diese Zivilisten stammten aus dem Großraum 
zwischen Oder-Neisse, Frankfurt, Fürstenberg, Guben, 
Cottbus, Spreewald, Teupitz, Königswusterhausen, 
Fürstenwalde, darunter aber auch viele Flüchtlinge aus 
dem Raum ostwärts der Oder, die zunächst in dem zu- 
vor beschriebenen Raum Obdach gefunden hatten. Die 
Toten aus dem Raum Hermsdorf - Streganz - Neubrück 
- Forstamt Hammer -Löpten - Teupitz/Gr. Köris-Ro- 
now und Schneise zur Försterei Wunder werden nie 
mehr erfaßt werden können, ebenso deren Ruhestät- 
ten in ehemaligen Bomben- oder Granattrichtern oder 
ehem. Stellungsgräben und -löchern. Aber man sollte 
das betroffene Gebiet geschlossen als offenes und 
schutzwürdiges Gedenk- und Mahngelände ausweisen 
und auch entsprechend schützen! 

Die Opfer der Soldaten und Zivilisten sollten nie ver- 
gessen werden, auch die unserer damaligen Gegner 
nicht und sollten besonders hier ständig und gemein- 
sam an die dauerhafte Erhaltung des Friedens mah- 
nen!‘ 

Im Zusammenhang mit den Anfängen der von Pfar- 
rer Teichmann eingeleiteten Umbettungsaktionen, 
wie auch der späteren Betreuung der Anlage und der 
Besucher gebührt unser uneingeschränkter Dank und 
unsere Hochachtung Herrn Pfarrer Teichmann (verst.) 
und seinen Helfern aus dem Kreis der Gemeinde, die 
uns nicht namentlich bekannt sind! Dieser Kreis hat 
auch später in sehr vielen Fällen mit den Angehörigen 
und auch unseren soldatischen Verbänden Verbindung 
gehalten und unsere vielen Fragen beantwortet, ob- 
wohl das bolschewistische Staatssystem es verboten 
hatte — und teilweise bis vor wenigen Monaten noch 
danach handelte. Bei späteren Besuchen von Angehö- 
rigen und Kameraden der Toten hat sich Herr Schul- 
ze aus Halbe (Bahnhof) immer und zu jeder Zeit als 
ortskundiger Führer und Wissensträger zur Verfügung 
gestellt und tut dies auch noch heute! Wir möchten 
ihm dafür unseren besonderen Dank und auch unsere 
Hochachtung aussprechen! Wir wünschen und hoffen, 
Herrn Schulze noch viele, viele Jahre guter Gesundheit 
und Wohlergehen und er möge uns auch weiterhin als 
Ansprechpartner, Wissensträger und Betreuer der = 
sucher zur Verfügung stehen. 


UNVERGESSEN ... 
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DALHOIIE 


1. Wer seid Ihr? Wann und wo wurde VALHÖLL 
gegründet und woher kommt Ihr? 


Heil Euch, Macher des Zines „Volkswille“! Wir 
sind die Kapelle VALHÖLL. Uns gibt’s seit etwa 
drei Jahren, wobei die ursprüngliche Besetzung 
vor einem Jahr wechselte. VALHÖLL wurde genau 
zwischen Maas, Memel, der Etsch und dem Belt ge- 
gründet und von dort stammen wir auch alle. (soo 
Stasi-Mitleser, denn sucht man schön!!!) 


2.Wie ist die jetzige Besetzung? Ward Ihr vorher 
vielleicht schon in anderen Bands tätig? 


Wir sind eine sehr junge Musikkapelle und spielen 
unsere Instrumente wirklich und leider erst seit ei- 
nem Jahr. Leider hört man das auch! Eine Ausnahme 
bildet da nur der Basser. Der spielt wohl schon seit 
dem zarten Alter von sieben Triangel. In der Schu- 
le konnte der wohl nur bis drei zählen (Tri-Angel). 
Mittlerweile geht’s wohl schon bis vier, doch keiner 
von uns glaubt’s. Deshalb spielt er Baß. Unser Sän- 
gerknabe tüftelt musikalisch auch schon ein paar 
Jahre länger rum, hat sich scheinbar aber zeitweise 
etwas gehen lassen und musikalische (Künstler-) 
Pausen eingelegt. (Der Rabauke!) 


3. Was veranlaßte Euch dazu, die Band VAL- 
HÖLL zu nennen? Was wollt Ihr damit zum 
Ausdruck bringen? 


Unsere Band heißt VALHÖLL wie der Ort in As- 
gard, an dem Odin die in der Schlacht gefallenen 
Krieger für den letzten großen Kampf gegen Fen- 
rir und die Mächte der Unterwelt um sich schart. 
Götter und Menschen, Seite an Seite! Auch wir be- 
finden uns heute an der Schwelle zu einem letzten 
großen Kampf und wir wissen, daß es um das nackte 
Überleben des deutschen Volkes, wenn nicht sogar 
der weißen Rasse geht. Also: Alle Weißen, Seite an 
Seite! Doch gerade in schweren Zeiten sehnen sich 
die Menschen auch nach vergnüglicher Abwechs- 
lung. So stellten sich unsere Ahnen denn auch den 
„Himmel“ so vor: Den ganzen Tag die Schwerter 
kreuzen (Man will ja in Form bleiben!) und sich 
abends Heidruns leckeren Met und dazu Eberfleisch 
schmecken lassen. Himmlisch! Eben Valhöll! 


4. Wie seid Ihr mit Eurer Demo-CD zufrieden? 
Was könnt Ihr rückblickend zu Eurer Demo-CD 
sagen? 


Rückblickend muß man sagen, daß die Demo-CD 
ganz schön unausgereift ist und leider auch qualita- 
tiv zu wünschen übrig läßt. (Also Leute: Das Rau- 
schen ist kein neuartiges Musikinstrument). Na ja, 
die CD ist eben eine „Demonstrationssc 
heibe“! 


5. Wie waren die Reaktionen auf die Demo-CD? 


Sehr unterschiedlich. Manch einer kam überhaupt 
nicht an die Musik ran und andere fanden sie prima. 
(Doch alle vereinte die Abscheu vor dem grausigen 
Rauschen.) 


6. Wie charakterisiert Ihr persönlich Euren Mu- 
sikstil? 


Von einem eigenen Musikstil zu sprechen, ist noch 
etwas weit hergeholt. Aber auf den Punkt gebracht: 
Laut, lustig und oftmals auch ganz leise. 


7. Welche Musik hört Ihr selber gerne? 
Alles, außer Techno. 


8. Wie ist die Szene in Eurer Heimatstadt? 


9, Was wollt Ihr mit Eurer Musik und Euren 
Texten erreichen? Welche Inhalte haben Eure 
Texte und warum gibt es diese Auswahl? 


Wir wollen mit dem Finger auf die nicht netten Ma- 
rionetten und ihre Marionettenstrippenzieher zei- 
gen. Die Leute sollen sagen: „Stimmt, genau so sind 
DIE!“. Und drüber lachen. Es ist doch heute alles so 
zum Weinen, daß man den ganzen Tag mit Tränen 
in den Klüsen rumrennen müßte. Wenn’s nach uns 
geht, sollten das Freudentränen sein. Andererseits 
versuchen wir aber auch, die heroischen Leistungen 
„großer“ Deutscher für ihr Volk zu versinnbildli- 
chen. Wir wollen mit unseren Texten mahnen: Seht 
her, das waren eure Ahnen! Menschen wie Du und 
ich. (Nicht wie ER!). Sie wollten nicht alt und grau 
vor dem Spiegel stehen und denken: Wär’ ich noch- 
mal zwanzig, denen würd ich’s aber zeigen! Ich 
hab’s nicht gewagt. Sie haben es gewagt! Diesen 
Wagemut gilt es neu zu erwecken. Auch mit Lie- 
dern. Heute hört man viel von ‚„,... hat doch sowieso 
keinen Sinn... und... die machen sowieso, was sie 
wollen... und ... so ist das eben heutzutage...“. Stellt 
Euch vor unser „Arminius“ hätte so gedacht: Es 
würde uns heute nicht geben! 


10. Habt Ihr schon einmal live gespielt? Wenn ja 
wie war der Auftritt? Worauf legt Ihr live beson- 
deren Wert? Mit welcher Top-Band würdet Ihr 
gerne mal zusammen spielen? 


Leider nicht. 


11. Laßt uns doch mal einen Blick in die Ent- 
stehung der Songs gewähren! Wie läuft das bei 
Euch so ab? Wer oder was inspiriert Euch beim 
Schreiben eines Liedes? Zum Beispiel das Lied 
»W. Gustloff“. 


Lesen, lesen und nochmals lesen. Beim Lied ‚„W. 
Gustloff‘‘ war es zum Beispiel ein Buch von Heinz 
Schön. (sehr lesenswert) Für den „Rest“ braucht 
man ja nur mal die alltäglichen Nachrichten zu hö- 
ren. Diese Lügengeschichten und Halbwahrheiten, 
Verdrehungen und Verfälschungen muß man ja ei- 
gentlich nur noch in Reime verpacken. 
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12. Wie sehen Eure Kontakte zu anderen Bands 
aus? Gibt es welche in Eurer Nähe? 


Haben wir leider keine. 


13. Was wären Eure Wünsche, wenn Ihr drei da- 
von frei hättet? . 


Es wäre ziemlich heikel, den ersten Wunsch zu 
Papier zu bringen. Sollte der erste Wunsch in Er- 
füllung gehen, würden sich automatisch tausend 
andere Wünsche verwirklichen lassen. Der dritte 
Wunsch wären drei neue! Davon wieder der erste 
wäre für jeden von uns ein Haufen Gold. (Ohne 
Zukunftsangst lebt es sich doch bedeutend ruhiger.) 
Der zweite und dritte Wunsch wären Seelenfrieden 
und Gesundheit. (enorm wichtig) Leider hängt das 
alles von der Erfüllung des ersten Wunsches ab. Ach 
ja, unser Sänger würde gern mal Zeitreisen (Schlin- 
gel der) und Ba’ss'ti würde mal gerne mit Lemmy 
und einer Kiste Whisky ne Nacht durchbassen. 


14. Blickt Ihr Europas Zukunft noch optimi- 
stisch entgegen? Wie unterstützt Ihr selbst den 
politischen Kampf gegen die neue Weltordnung? 
Inwiefern seid Ihr politisch aktiv? 


Leider haben in Europa fast immer nur Nichteuro- 
päer, gekaufte oder getaufte „Europäer“ Geschichte 
geschrieben. Und gerade wir Deutschen haben un- 
ter ihnen am meisten zu leiden gehabt. (Komisch, 
daß DIE sich bei uns Barbaren immer am wohlsten 
fühlten und fühlen!!!) Doch wir wissen: Überall in 
Europa gibt es Leute wie uns, die Ihre völkischen 
„Eigenarten‘“ bewahren wollen und sich trotzdem 
und gerade auch deshalb zu einem vereinten Europa 
bekennen! Noch sind es wenige. Das Fernseh- und 
Zeitungsgift verhetzt und betäubt die Massen noch 
zu sehr. Aber ohne diese tagtägliche, schlimmste 
aller Drogen würden alle „echten“ Europäer es end- 
lich fühlen: Wir sind von gleicher Herkunft. Wir 
sind Brüder! Immer und immer wieder, fast täglich 
spüren wir das, wenn wir uns mit „Noch-Vergifte- 
ten“ unterhalten. Also Leute: Raus aus der Verban- 
nung! Sagt es allen Nachbarn und Verwandten und 
Kollegen und Kneipenkumpels und Handwerkern 
und Urlaubsbekanntschaften und... wohin Ihr auch 
kommt und wo Ihr auch seid: Die lügen! Wir spre- 
chen Wahrheit. Schaut Ihnen in die Augen! Sind es 


.wahre Europäer, werden Sie es in Euren Augen le- 


sen können. Nur unsere gleiche Herkunft kann uns 
eine „Herr“liche Zukunft bringen!!! Zurück zur Fra- 
ge: Auf jeden Fall optimistisch! 


15. Was darf man in Zukunft von VALHÖLL 
erwarten? Sind weitere Veröffentlichungen ge- 
plant? 


Wir sind dicke beim Üben. Mal seh’n. 


16. Schlußworte, Drohungen oder andere An- 
merkungen Eurerseits? 


Schlußwort: „Nur die Lüge braucht die Stütze der 
. Die Wahrheit steht von allein auf- 
recht.“ Zitat von T. Jefferson (glauben wir!?) 


Wie wahr... Wie wahr..., VALHÖLL 2006 
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Trojaburg Nr. 1 (April 2005) 


Hierbei handelt es 
sich um eine Zeit- 
schrift, die sich 
vorgenommen hat, 
vierteljährlich über 
Termine und neue 
Erkenntnisse zur 
Frühgeschichte 
und Mythologie 
Europas und ins- 
besondere die lan- 
ge vernachlässigte 
Frühgeschichte 

mn mm - des nordeuropäi- 
schen Raumes zu informieren. Inhaltlich geht es 
bei der Nr.l um: Der Rabenstein und europäische 
Großstein-Skulpturen, Hünen — ein vergessenes 
Stammvolk, Mythos Troja, Geometrische Daten der 
Nebrascheibe, Alteuropäische Schriftsysteme am 
Schwarzen Meer, Neue Sicht der nordeuropäischen 
Frühgeschichte und einiges mehr. Das Ganze ist im 
A4-Format mit 44 Seiten erschienen. Diese Ausga- 
be ist aber schon etwas älter. Bekommt Ihr über: 
Trojaburg e. V., Hohe Heide 16 in 46244 Bottrop 


Troja im Kontext.der „in- 
dögerm 0" Beichs- 


Trojaburg Nr. 2 (August/November 2005) 


Dies ist nun die 
zweite Ausgabe 
dieser Zeitschrift. 
Mit dem viertel- 
jährlichen Erschei- 
nen klappt es zwar 
nicht, aber die 
Redax ist gewillt, 
voraussichtlich drei 
Ausgaben im Jahr 
zu veröffentlichen. 
Na lassen wir uns 
mal überraschen, 
ob das klappt. Der 
er der zweiten „Trojaburg“ liegt auf dem 
Thema „Atlantis“, das bereits seit Jahrzehnten zu den 
kontroversesten der Frühgeschichte zählt. Daneben 
werden noch Themen wie heidnische Symbolik im 
Gralsmythos, Name und Alter von Naumburg, der 
verschwundene Steinkreis von Quedlinburg und der 
reale Ursprung der Mythen behandelt. Das Ganze 
ist wieder im A4-Format, aber diesmal schon mit 48 
Seiten erschienen. Kostenpunkt liegt bei 4,90 Euro. 
Bezugsadresse ist die gleiche wie bei der Nr.1. Soll- 
te man echt mal antesten! 


Allanlis 


Mythos= Ui ur Wissenschaft 


Hagal Ausgabe 1/2005 


Dieses Heft gibt es nun schon seit acht Jahrgängen. 
Dies ist aber die erste Ausgabe der „Neuen Hagal“. 
Es gab ein paar Veränderungen in der Gestaltung. 
Der „Regin-Verlag‘“ hat sich zum Ziel gesetzt, den 
Schwerpunkt der neuen Ausgaben getreu dem geän- 
derten Untertitel — Studien zur Tradition, Metaphy- 
sik und Kultur — weiter zu vertiefen. Es wird sich 
verstärkt und auf hohem Niveau mit Themen aus 


dem Bereich der 
Tradition, im Sin- 
ne Rene Gu£nous 
und Julius Evolas, 
auseinandergesetzt. 
Inhaltlich sind 
diesmal folgende 
Sachen zu lesen: 
Profane Kunst — 
Heilige Kunst, Ek- 
statisch: über Kunst 
und Religion, Her- 
mann Hendrich und 
die Nibelungenhal- 
le, Traditionale Schönheit, ee und 
einiges mehr. Geboten werden 34 A4-Seiten für 3,- 
Euro. Kontakt: hagal@regin-verlag.de 


Hagal Ausgabe 2/2005 


Pe] Und hier folgt 
ee gleich die nächs- 
te Ausgabe dieser 
Zeitschrift. Auf 36 
Seiten werden uns 
diesmal folgende 
Sachen präsentiert: 
Die indische Spra- 
che als indogerma- 
nisches Erbe, Thor 
und Indra im Lichte 
der vergleichenden 
Mythologie, Sym- 
> bol 16 das Rad, die 
Einheit von Seele und Gott, Das, was nicht mittelbar 
ist, Buchbesprechungen und einiges mehr. Wer sich 
für solche Dinge interessiert, sollte sich diese Zeit- 
schrift zulegen. 


Metapfıyık und Kultur 


Final Destination Nr.9 


Bei diesem Heft ist 
es schon zu einer 
Regelmäßigkeit in 
Sachen Erscheinen 
gekommen. Mit- 
tlerweile schon die 
neunte Ausgabe 
und damit angeb- 
lich die vorletzte, 
die erscheinen soll. 
Geboten wird ei- 
nem diesmal eine 
Mischung aus Ge- 
schichte (Arminius 
— Hermann der Cherusker, das Völkerschlachtdenk- 
mal, die Wikinger und das Hermannsdenkmal), 
Konzert- und Erlebnisberichten sowie Heft- und 
Musikbesprechungen. Befragt wurden diesmal In- 
born Hate, Definite Hate, Brainwash sowie zwei 
inhaftierte Kameraden kommen zu Wort. Darüber 
hinaus gibt es auf 40 A4-Seiten noch einige inter- 
essante Sachen zum Lesen (Unter Kontrolle — staat- 
liche Überwachung, History Skullhead, Geschichte 
der Hammerskin Nation und die National Alliance). 


Bis auf die Tatsache, daß die Bilder alle ganz schön 
dunkel sind, doch ein gutes Heft. Kontakt: F. D., PF 
1512 in 26695 Emden. Der Preis liegt bei 2,50 Euro 
plus Porto. 


Violence Nr. 18 


So,. hier ist nun 
ii schon die nächs- 
VIOLEWLE te Ausgabe aus 
0 Braunschweig. Auf 


feature: 48 A5-Seiten gibt 
BOB (AH - NORDIE THUNDER 7 USA) 


es wieder einmal 
HE PUG UGLIKS (USA) viel Lesenswertes 
rund um das Thema 
Musik. Gespräche 
führte man diesmal 
mit: Bob (ex Nor- 
dic Thunder), The 
Pug Uglies, Blitz- 
krieg, Discharger, 
Rössle (ex Triebtäter), Bullets und Sachsonia. Dazu 
kommen noch CD- und Zinebesprechungen sowie 
ein paar News und Konzertberichte. Also es gibt 
immer viel zu lesen und das „Violence‘“ kann man 
nur wärmstens empfehlen. Kontakt: Violence, PF 
3409 in 38024 Braunschweig. Kostenpunkt liegt 
bei 2,50 Euro plus Porto. 


DISCHARGER (HOLLAND) 
RÖSSLE (X — TRHBTÄTER) 


Ratatösk Nr. 6 


Hier gibt es schon 
wieder eine Aus- 
gabe aus Eisenach. 
Ai Und es ist wieder 
N reichlich Lesestoff 
zu bewältigen. 
Geboten werden 
auf 60 AS5-Seiten 
folgende Sachen: 
Friedrich von 
Schiller — ein gro- 
Ber deutscher Dich- 
ter, Hans Ulrich 
Rudel, Demo- und 
Konzertberichte, Thüringentag in Weimar, Persön- 
lichkeiten des Dritten Reiches bis hin zu Heft- und 
CD-Besprechungen. Wem solche Sachen zusagen, 
der sollte sich das Heft also mal bestellen. Kontakt: 
PF 101707 in 99817 Eisenach. 


RATATÖSK #6 


Das Ranyise ans der Wartburgstadt 


Der Alkomat Nr.2 


Dies ist bisher die 
erste Ausgabe, wel- 
che wir vom „Al- 
komat“ zu lesen 
bekommen haben. 
Berichte über die 
Bierherstellung, Er- 
öffnungsfeier des 
Freizeitvereins Sued 
e.V., Die Nürnber- 
ger Prozesse, Trau- 
ermarsch in Dres- 
den am 13.02.2005, 
Unterhaching gegen 
En Dresden und vieles mehr kann man hier 
lesen. Befragt wurden LEGION OF ST. GEORGE, 
BURNING HATE und RADIKAHL sowie die übli- 
chen Konzertberichte. Bis auf die Tatsache, daß der 
Platz ganz schön verschwendet wird (auf den 36 
A4-Seiten hätte man bequem das Doppelte verstauen 
können), ist es ein guter Anfang für ein Zine. Einfach 
mal lesen. Kontakt: deralkomat-franken@gmx.de 


VOILKSWIILLE 
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Foier Frei Nr. 20 


Da ist schon die 
Nr.20 vom FF aus 
Chemnitz. Viel 
braucht man zu 
diesem Heft doch 
nicht mehr zu sa- 
gen, oder? Das Teil 
müßte ja jedem be- 
kannt sein. Diesmal 
soll es angeblich 
die Abschiedsaus- 
gabe vom FF sein. 
Auf 52 AS5-Seiten 
gibt es eine Histo- 
rie von der Nummer 1 bis heute vom FF. Dazu gibt 
es dann noch ein paar Konzert- und Demoberichte 
sowie ein paar CD-Kritiken. Dazu noch Interviews 
mit Legion of St. George, Ex Redakteur Jens Jagd 
und Vandal. Eigentlich sollte noch eine Befragung 
mit dem V7-Versand rein, aber diese ist leider nicht 
beantwortet worden. Die Fragen zu diesem Inter- 
view wurden aber abgedruckt. Kostenpunkt müß- 
te bei 2,50 Euro liegen. Kontakt: FF, PF 1313 IN 
09205 LIMBACH-OBERFROHNA 


Freies Gewissen Nr.4 


Dieses ist die erste 
Ausgabe, welche 
wir vom „Freien 
Gewissen“ zu lesen 
bekommen haben. 
Das Heft weiß zu 
gefallen, die Druck- 
qualität ist gut und 
auch sonst kann 
man nicht meckern. 
Und das nach einem 
Jahr Pause. Ent- 
halten sind: Inter- 
views mit DEATHS 
HEAD, VIDAR, RESONANZ UND MYTHOS 
NORD, diverse Berichte, wie der traurige Blick 
nach innen und Kerkerzeilen. Natürlich gibt es noch 
ein paar andere interessanten Artikel und Berichte 
auf den 68 AS5-Seiten. Das Heft weiß echt zu gefal- 
len. Wer jetzt Interesse hat, sollte sich eines besor- 
gen. Der Preis liegt bei 3,00 Euro. Kontakt über 
FREIESGEWISSEN@FREENET.DE 


Nordwind Ausgabe 1 


Aha, dies soll also die stärker an politischen The- 
men orientierte Alternative zum „Rock Nord“ sein. 
Da bin ich natürlich gespannt gewesen. Allein op- 
tisch macht der 40-Seiter im Format DIN-A4 eini- 
ges her und kommt dem „Rock Nord“ sehr nahe: 
Durchgehend Glanzpapier, durchgehend vollfarbig. 
Hut ab! Einzig die zumeist sehr „pixeligen“ Bilder 
trüben den Eindruck etwas. Zum Inhalt! Für den 
musikalischen Teil hat man sich nicht lumpen las- 
sen. Neben echten Kultgruppen wie OI DRAMZ 
(Gespräch), Johnny Rebel (Geschichte) und TON- 
STÖRUNG (Geschichte) findet der Leser Gesprä- 
che mit BRAINWASH, VOICE OF THUNDER, 
EXTREME HATRED (schwer zu lesen, da rote 
Schrift auf dunklem Bilduntergrund), TNF und 
SAGA vor. Die Gespräche sind weitaus interessan- 
ter, als in vielen anderen Magazine bzw. „Fanzi- 
nes“, obwohl natürlich immer noch mehr Tiefgang 
möglich ist. Ob die Musiker wußten, daß es sich 
lohnt? Doch was ist jetzt mit der Politik, damit man 
sich auch wirklich vom „Rock Nord“ abhebt? Die 


gibt’s. Reichlich. Neben historischen Aufsätzen über 
die „UfA“ als Geburtsstätte des deutschen Films, 
über Horst Wessel, das Nürnberger Rachetribunal, 
Jochen Peiper, Leni Riefenstahl und die Panzerdi- 
vision „Wiking“ werden — wenn auch unterreprä- 
sentiert — aktuelle Themen wie die Globalisierung 
und der weltweite „Anti-Terror-Kampf“ der USA 
durchleuchtet. Allesamt Aufsätze, die zwar stark in 
Sachen Rechtschreibung und Grammatik kränkeln, 
aber dafür ausführlich sind. Was bleibt zu sagen? Ein 
hervorragender Einstand für das „Nordwind“, wenn 
auch mit den allseits und von jedem Heftemacher 
gefürchteten Kinderkrankheiten. Aber da heute vor 
allem Optik zählt, werden die meisten Leser eh über 
diese Kritik hinwegschauen. Das „Nordwind“ kostet 
4,50 Euro plus Porto. Ein Jahresabo (sechs Ausga- 
ben, wenn alles wie geplant läuft) kostet 27,- Euro 
einschließlich der Portokosten. Kontakt gibt es über 
NORDWINDMAGAZIN@YAHOO.COM _ oder 
GJALLARHORN KLANGSCHMIEDE, POST- 
FACH 211244, 67012 LUDWIGSHAFEN 


Nordwind Ausgabe 2 


Da scheiß doch ei- 
ner die Wand an! 
Die Jungs machen 
ernst und bringen 
nach nur zwei Mo- 
naten die nächste 
Ausgabe mit 40 
Seiten heraus. Die 
äußere Gestaltung 
ist wie oben be- 
schrieben und sogar 
noch besser: „ver- 
pixelte“ Bilder sind 
eine Ausnahme und 
der Text hat durchpehl ausreichend Kontrast zum 
Hintergrund und ist somit perfekt lesbar. Klasse! 
Zu lesen gibt es diesmal den längsten und zugleich 
lustigsten Veranstaltungsbericht, den ich kenne 
(Hammerfest), einen nicht so guten Bericht über das 
„Fest der Völker“ in Jena, zwei ebenfalls schwache 
Berichte über die Gruppen HONOR und KREUZ- 
FEUER und drei leider fast völlig überflüssige, da 
nicht-informative und oberflächliche Gespräche mit 
den Gruppen VALAHALLA’S PATRIOTS (D), RED 
WHITE AND BLACK (USA) und THE SKULLS 
(Brasilien). Och, nee, oder doch!!??? Tut mir echt 
leid, aber abgesehen vom Hammerfest-Bericht ist der 
musikalische Teil damit wirklich verdammt schwach 
ausgefallen. Kein Vergleich zur Nummer 1. Anschei- 
nend hat man sich in der Redaktion voll und ganz auf 
die Politik konzentriert, denn hier werden mit „Radio 
Frequency Identification“ (RFID), „Explosionen in 
London“, „Schöne neue Weltordnung“, „Tier- und 
Naturschutz im nationalen Spektrum“ und „Wie grün 
sind die Braunen“ wirklich viele interessante und v.a. 
aktuelle Themen angeschnitten. Gerade die Aufsätze 
über den Ausbau totaler staatlicher und wirtschaftli- 
cher Überwachung über das Individuum sollte jeder 
kennen, der seine persönliche Freiheit schätzt. His- 
torisch widmet man sich v.a. dem „Ursprung der 
Arier“ (Nein, es geht hier nicht um Onkel Adolf!), 
dem Amerikanischen Bürgerkrieg (Mutig, da doch 
Anti-Amerikanismus z.Zt. große Mode ist.), der 
Wirtschaft im Dritten Reich, dem Künstler Sluyter- 
man van Langeweyde (kennt jeder, auch wenn Ihr es 
nicht wißt) und der Geschichte der Donauschwaben. 
In meinen Augen eine gelungene Ausgabe, aber der 
musikalische Teil sollte in Zukunft dringend besser 
gepflegt werden, wenn man nicht gerade die ganz 
jungen Leser vergraulen möchte. Hm, kommt vor... 
Kontakt und Abo-Daten wie oben. 


SN/WP Skinhead Zine Nr.12 


Die Spanier 
schmeißen eine 
Ausgabe nach der 
anderen auf den 
Markt. Wie machen 
die das nur? Wie- 
der einmal ein sehr 


gelungenes Heft 
färcha por die Nr.12. Inhalt- 
ulldi id Ub Fi Mälulis Böl : ; 
Meere lich sind folgende 
Rübiai Fully HUUBE NSSS 
Sachen enthalten: 


ASELIO uud 
Demobericht vom 
20. August 2005 in 
Berlin, Neuigkei- 
ten, Zine- und Tonträgerkritiken sowie Befragungen 
mit Asedio, Racial Purity, Guarda de Ferro, Artikel 
über Golden Dawn, die Wilhelm Gustloff und die 
Musikszene in Chile runden das Heft noch ab. Das 
Ganze gibt es im A5-Format mit 36 Seiten. Die Um- 
schlagseite ist wie immer farbig gestaltet. Für Leute 
mit Spanischkenntnissen empfehlenswert, sonst nur 
was für Sammler. Kontakt: APOLO DE COR- 
DEOS 125, ALCALA LA REAL, 23680 JAEN, 
SPANIEN. 5,00 Euro müßten genügen, um es an- 
zufordern. 
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SN/WP Skinhead Zine Nr. 13 


Vor uns liegt nun 
ein weiteres Werk 
aus Spanien. Es ist 
die Januar/Februar- 
Ausgabe 2006. Wie 
üblich komplett in 
Spanisch geschrie- 
ben und in dieser 
Ausgabe hat man 
folgende Leute be- 
fragt:  Desorden, 
Krasny Bor 1943, 
Brigada, SN, In- 

fractors 45/05, Mas 
Que Palabras, ThReAt. Dazu gibt’s noch einige 
Konzert- und Demoberichte sowie Heft- und Ton- 
trägerbesprechungen. Für alle, die es lesen können, 
lohnt es sich auf jeden Fall. Super Heft. Adresse wie 
bei der Nr. 12. 


.Declaration of War Nr. 1 


Dies ist ein neues 
Magazin aus dem 
Rechtsrockbereich, 
welches mit dem 
Untertitel „Geäch- 
tete Stimmen aus 
Sachsen“ erscheint. 
Auf 52 DIN-A5- 
Seiten gibt es eine 
Menge Musikkram 
wie Unmengen 
i uch rl von Konzertberich- 
Sachsen a ten, Tonträgerbe- 

2 = sprechungen und 
Gespräche mit AMALEK (die Schwarzmetaller) 
und ASATRU (die Rechtsrocker). Die Gespräche 
sind nicht besonders ausführlich, aber auch nicht 
schlecht und ob man zu jedem Konzert einen Be- 
richt braucht, obwohl oft dieselben Gruppen auftre- 
ten, muß jeder selbst entscheiden. Jedenfalls ist der 
Schreibstil locker und langweilt nicht. Für die per- 
sönliche Weiterbildung sorgen Gedichte und kurze 
Aufsätze z.B. über Hoffmann von Fallersleben, 
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das Memelland, die Lützower Jäger, Christianisie- 
rung der Germanen usw. Alles in allem ein schnell 
durchgelesenes Heft (da auch die Schrift recht groß 
ist und viele Bilder zwischen dem Text sind), das 
als leichte Lektüre zur Entspannung gut taugt. Mit 
dem vollfarbigem Umschlag auf Urkundenpapier 
hat man zudem etwas fürs Auge. Eine wackere Erst- 
ausgabe! Fragt bei Interesse unter D.O.W.@GMX. 
DE nach, ob es noch Exemplare gibt! Der Preis liegt 
bei 2,- Teuro plus Porto. Ein Hammerpreis, wenn 
man bedenkt, wie teuer alleine der noble Umschlag 
gewesen sein muß. 


Declaration of War Nr. 2 


Die Sachsen mei- 
nen es ernst. Nach 
gut vier Monaten 
erscheint die zweite 
D.O.W.-Ausgabe 
mit satten 88 Seiten. 
Die Aufmachung ist 
wie bei der Erstaus- 
gabe wieder sehr 
edel ausgefallen. 
Allerdings sollte 
man in Zukunft 
besser die Hin- 
tergrundbildchen 
weglassen, da der Kontrast zur Schrift manchmal zu 
schwach ist. Es gibt wieder reichlich Konzertberich- 
te zu lesen und wie schon bei Ausgabe 1 angedeutet, 
muß ich sagen, daß es nicht jedermanns Sache sein 
wird, x-mal über die Auftritte der selben Gruppen zu 
lesen. Da bieten die übrigen Veranstaltungsberichte 
(z.B. Fest der Völker, Germanischer Zehnkampf 
usw.) schon mehr Abwechslung. Tonträgerbespre- 
chungen und auch „Fanzine“-Besprechungen gibt es 
reichlich. Dazu Gespräche mit THOSE OPPOSED, 
GUILTY THE PAIN (Fluchen kann man auch auf 
Deutsch, verdammt! Haha...), SACHSONIA (Für 
RAC-Verhältnisse sehr gut geworden) und PLA- 
TOON 14. Schließlich dürfen auch Aufsätze nicht 
fehlen, wie z.B. über Widukind, deutsche Namen, 
Friedrich Schiller und einige mehr. Eine gelungene 
Ausgabe und im Rechtsrockbereich sicherlich eine 
Bereicherung. Ich bin gespannt, ob es bei diesem 
Veröffentlichungstempo bleibt. Preis: 4,- Teuro; 
Kontakt s.o.! 


Declaration of War‘ 


Freundeskreis „Paul Steinecke“ Nr. 28 


Dies ist die De- 
zemberausgabe 
2005 des Freundes- 
kreises. Im neuen 


=| Heft sind folgende 
1 Sachen enthalten: 
2 Wilhelm Keitels 


letzter Brief an sei- 
ne Frau, Nürnberg, 
16. Oktober 1946, 
Polenfeldzug 1939 
— Irak 2003, Der 
„Held“, der Nicht- 
staat, Dresden, Der 
gefälschte Mensch, Kriegsschuld, Verschwiegene 
Schuld, Jugend das Wort, Tödliche Bedrohung und 
Wozu noch wählen. Als Beilage zu diesem Heft 
liegt eine Broschüre von Erich Glagau für die jun- 
ge Generation bei. Also auf 50 AS5-Seiten wieder 
reichlich Lesestoff von der Kriegsgeneration für die 
Jugend. Wer das Heft irgendwo sieht, kann es sich 
zulegen, solange es noch möglich ist. Adresse kann 
erfragt werden. 


R 
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Unser Wiking Ruf Heft Nr.10/2005 


Hier gibt’s die neue 
Ausgabe des „Wi- 
king Rufs“. Es ist 
ein Heft aus dem 
Kreise der Front- 
generation. Es wird 
Geschichte aus er- 
ster Hand weiterge- 
geben. In der zehn- 
ten Ausgabe dieses 
Heftes geht es um 
folgende Themen: 
Carl Larsson, Auf 
dem Gefechtsstand 
der Wiking, letzte Weihnacht 1942, Morgen wird'n 
Ding gedreht, Drei Entsatzangriffe auf Budapest, 
Wikinger in der Bundeswehr und anderes mehr. 
Das Ganze gibt’s wie immer im DIN-A4-Format 
mit stolzen 130 Seiten. Deshalb auch der hohe Ko- 
stenpunkt. Der liegt bei 15,88 Euro. Dieses Heft ist 
limitiert auf 450 Stück. Wer auf Geschichte steht, 
sollte sich den „Wiking Ruf“ zulegen. Bekommt 
Ihr bei: Günther Lange, Am Fuchsbau 6 in 21256 
Handeloh. 


Hier und Jetzt Ausgabe 1 / Winter 2005 


Hiermit möchten 
wir eine Zeitung 
vorstellen, welche 
ein sächsisches 
Medienprojekt 
darstellen soll. Es 
wurde von jungen 
Menschen erstellt, 
denen daran ge- 
legen ist, einen 
modernen Nationa- 
lismus zu formulie- 
ren und identitäre 
Lebensart jenseits 
der Schmuddelecken zu offerieren. In der ersten 
Ausgabe gibt’s folgende Einblicke: Arbeitslose 
Einkommen, Volksgesundheit und Einkommen, Die 
Bedrohung wird konstruiert, Die Retter der Demo- 
kratie — Ein Kurzgespräch mit einem Nationalisten 
aus Pirna, Vom Kampf der Wörter und dem Schick- 
sal unserer Sprache, Gentechnik bekämpfen, Al- 
ternative Schulkonzepte von Andreas Molau, „Der 
Mensch ist gut, die Welt ist schön.“, über Lebens- 
lügen im Jahr des Gedenken 2005 und andere inte- 
ressante Berichte. Dazu gibt’s dann noch ein paar 
Buch- und Musikrezensionen und fertig ist die erste 
Ausgabe des Medienprojekts. Das Ganze ist im A4- 
Format und umfaßt 36 Seiten. Man müßte nur das 
Ganze ein wenig vereinfachen, damit es die Jugend 
auch versteht. Es ist stellenweise ganz schön hoch- 
trabend geschrieben. Wer politisch ausgerichtet ist, 
sollte das Teil mal antesten. Kontakt: HIER UND 
JETZT, PF 120116 IN 01787 PIRNA und kostet 
3,00 Euro. 


2&8 Hellas Nr. 12 


Hier gibt’s mal wieder was Exotisches in unserer 
Post. Es ist im gewohnten A4-Format und hat 28 
Seiten. Zum Inhalt können wir leider nicht viel sa- 
gen, da wir der griechischen Sprache noch nicht 
mächtig sind. Einiges können wir uns aber zusam- 
menreimen und möchten Euch das nicht vorent- 
halten. Es gibt Neuigkeiten, CD-Besprechungen, 
Konzertberichte, einen Bericht über die Skinhead- 
bewegung sowie Befragungen mit Legion of St. 


George und Kuntra 
und einen Artikel 
über Legion 88. Für 
Leute mit griechi- 
schen Sprachkennt- 
nissen empfehlens- 
wert, ansonsten nur 
etwas für Sammler. 
Bekommt Ihr bei 
PO BOX 52115, 
14410 ATHEN, 
HELLAS und es 
kostet 3,00 Euro 
plus Versand. 


Und hier gleich das 
nächste Heft aus 
Hellas. Leider ist 
es wieder in Grie- 
chisch. Dieses Heft 
ist für Skins und 
Hooligans verfaßt 
worden. Auf 20 
A4-Seiten gibt es 
folgende Sachen zu 
erkunden: Wir kön- 
nen zwar auch hier 
nicht alles deuten, 
aber wir versuchen 
mal unser Glück. Es werden Konzertberichte, Ru- 
nenkunde, Mythologie, Fußballberichte, CD-Be- 
sprechungen und Interviews mit No Surrender und 
Deaths Head zum besten gegeben. Kontakt läuft 
über 2&8 Hellas. Kostenpunkt liegt bei 2,00 Euro 
plus Versand. 


Zuvevreüfeig 
f DEATHSHEAD 
og oınv Apieie Errada NO SURRENDER 


Kun akku ak. 


2&8 Finnland Nr. 2 


Hier gibt es nun die 
zweite Ausgabe der 
Jungs aus dem ho- 
hen Norden. Leider 
ist dieses Heft in 
der Landessprache 
verfaßt und damit 
für uns nicht zu 
entziffern. Aber 
einen Teil können 
wir auch hier deu- 
ten und wollen es 
Euch nicht vorent- 
halten. Also dieses 
Teil enthält: einen Wochenendbericht vom 2&8 SF 
Turnier 2005, einen Bericht über die finnischen Sol- 
daten der Division Wiking. Dazu gibt es ein Inter- 
view aus alten Zeiten von Skrewdriver (in Englisch) 
und eins mit Blood Red Eagle. Den Rest können wir 
leider nicht deuten. Es ist im A4-Format und hat 24 
Seiten. Zur Nr.2 gibt es noch eine limitierte CD von 
Blood Red Eagles. Also für Sammler bestimmt ein 
Muß. Für den Rest leider nicht so empfehlenswert. 
Kostenpunkt liegt bei 5,00 Euro. 


Teutonie Atavism 


Kama Aanenitnen terkkailis BAR SI Vernruanituruag 7ER - Batmmaiziznt IS yaskarı 


Trojaburg Nr. 1 / 2006 Jg. 2 


Und hier gibt es also die dritte Ausgabe der „Zeit- 
schrift für europäische Frühgeschichte und Mytho- 
logie“. Diesmal geht es um folgende Themen: Die 
Feste der Heiden, die Fasnacht, Die Kreisgrabenan- 
lagen und die Astronomie zu Beginn der Jungstein- 
zeit, Stonehenge — Das Urmegalithbauwerk, Ur- 
sprung der Sternzeichen, das vorzeitliche Schilfboot 
Abora 2, ein mesolithisches Sonnenwendheiligtum 
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im Nordschwarz- 
wald, Pyramiden in 
Europa — Giganten 
der Vorgeschichte 
und andere mehr. 
Wieder einmal eine 
recht interessante 
Zusammenstellung, 
die zu begeistern 
weiß. Es wird uns 
wieder allerhand 
Lesestoff auf den 44 


Wer sich für Früh- 
geschichte und Wirilioligiein interessiert, sollte dieses 
Heft einmal antesten. Kontakt: TROJABURG E. 
V., HOHE HEIDE 16 in 46244 BOTTROP und es 
kostet 3,90 Euro zum Einführungspreis. 


Nordwind Nr. 3 / Februar 2006 


Vor uns liegt ein 
weiteres Werk vom 
„Nordwind“ auf 
dem Tisch. So wie 
es aussieht, schaf- 
fen es die Jungs, 
ihr Vorhaben in die 
Tat umzusetzen 
und das Heft alle 
zwei Monate er- 
scheinen zu lassen. 
Auf 40 A4-Seiten 
gibt es wieder ei- 

nige interessante 
Sachen zu lesen. Gespräche wurden mit World 
Hate Center, Hassgesang und Carpe Diem geführt. 
Darüber hinaus gibt es Berichte über den Irakkrieg, 
Halbe 2005, Reichsdeutsche Ufos, den sechsten 
Daniel-Wretström-Gedenkmarsch, Hans-Joachim 
Marseille — jüngster Hauptmann der Wehrmacht, 
Multikultur — eine unmögliche Vision, Fortsetzung 
über Leben und Sterben von Hans Maikowski, Kurt 
Meyer genannt und gefürchtet als „Panzermeyer“, 
die Thingstätte auf dem Heidelberger Heiligenberg, 
Joe Rowan u.a. sowie CD-Besprechungen und eine 
Geschichte über Spreegeschwader. Es ist diesmal 
ein super Heft geworden. Kontakt wie oben; es kos- 
tet 4,50 Euro. 


Stahlhelm Nr.12 + 13 Jg. 4 


Hier wird uns nun 
eine neue Ausga- 
be des „Stahlhelm“ 
geboten. Auf 88 
AS5-Seiten gibt es 
wieder jede Menge 
zu durchforsten. Also 
da wären Themen 
und Berichte wie: 
Geschichte von Grie- 
chenland, ideenrei- 
cher Gegner der alli- 
ierten Terrorbomber, 
Seiten für die Jünge- 
ren, das 3. Reich, Geschichte Belgiens, Rechtsschulung 
und andere sehr lesenswerte Artikel. Des weiteren wur- 
den folgende Befragungen mit Reichswehr, Dipl. Ing. 
Radislavov Rachev, White Wash, Indiziert, Rachezug, 
J. Burkardt, My War, Pavel Tulaev und Kampfzone 
geführt. Ihr bekommt das Ganze in gewohnter A5- 
Heftqualität bei folgender Adresse: STAHLHELM- 
WSE@WEB.DE und es fällt ein Unkostenbeitrag von 
3,00 Euro an. Muß man gelesen haben. 


A4-Seiten geboten.- 


Mitteilungsblatt Nr. 32 


Hier gibt es eine 
weitere Ausgabe 
r TRADITIONSVERBAND g des Rundbriefes 

ee; der Kriegsgene- 
ration vom Tradi- 
tionsverband 106 
FHH. Dies ist die 
Dezemberausgabe 
2005 und beinhaltet 
folgende Sachen: 
Grußworte, Ehren- 
tafel, Bericht der 7. 
Inf. Div. — Vergra- 
ben in der Danziger 
Bucht, Die Panzerbrigaden der Wehrmacht, Tag der 
Panzertruppen und Volkstrauertag in Munster — Es 
geht um die Kultur der Erinnerungen, Auszug aus 
einem Kriegsbericht 1944 — Die Panzerbrigade 106 
FHH im Westen, Die Sturmbanne der FHH sowie 
den Verbandsnachrichten. Es ist zwar wieder ein 
dünnes Heft, aber trotzdem empfehlenswert. Wer 
das Heft irgendwo sieht, kann es sich zulegen, so- 
fern er sich dafür interessiert. Kontakt kann erfragt 
werden. 


MITTEILUNGSBLATT 


Ssheeung: Ka Voen. Schiller 1, 53013 Amarbech, 


Günter Göbei, Gartenetraße 36. 01462 Gohiis, Tat u Fü OIENABIASBR, 


Fahnenträger aus Anhalt Nr. 6 


So, hier nun die 
aktuelle Ausgabe 
aus Anhalt. Gebo- 
ten wird in musi- 
kalischer Hinsicht 
ein Gespräch mit 
SACHSONIA. Dazu 
gesellen sich CD- 
Besprechungen, die 
sowohl den Rechts- 
rockbereich, als auch 
ausgewählten Black 
Metal abdecken. 
Der Schwerpunkt 
des kleinen Heftchens liegt jedoch eindeutig auf der 
persönlichen Weiterbildung jenseits von Musik. Das 
ist sehr löblich und ich hoffe, daß der anhaltinische 
„Fahnenträger“ entsprechend auf Resonanz stößt. Es 
gibt Berichte bzw. Artikel über: Sagen des Kyffhäu- 
sers — Der Ziegenhirt, Vierzehn Nothelfer, Sven He- 
din, der Morgenthau-Plan, eine kleine Geschichte aus 
dem Leben... — Kinderarm und Kinderreich, Stalins 
Mordhetzer Ilja Ehrenburg und die Queste bei Ques- 
tenberg und fertig sind die 40 A5-Seiten Lesestoff. 
Eine leichte, aber lesenswerte Lektüre für jeden, der 
seine gesunde patriotische Geisteshaltung nicht unbe- 
dingt nur über Rockmusik definiert. Kontakt: PF 1214 
in 06755 WOLFEN. 


sahnenträger 


Der Erzgebirgler Nr. 1 


EIER Siehe da, es gibt 
ver Erzgebirgler noch Leute, die 
sich vorgenommen 
haben, ein eigenes 
Zine zu machen. 
Dies ist ja in letzter 
Zeit rar geworden. 
Das ist nun die 
Debütausgabe des 
„Erzgebirglers“. Es 
ist im AS5-Format 
und umfaßt sage 
und schreibe 56 
Seiten. Diese bein- 
halten Bericht wie: die CIA, antifaschistische Kaf- 


feefahrt im Erzgebirge, Ritterkreuzträger Gerhard 
Fischer, der Kampf ums Erzgebirge und Otto Skor- 
zeny. Dazu gibt es CD-, Zine- und Buchbesprechun- 
gen, Konzertberichte sowie Interviews mit HETZ- 
JAGD, DONNERHALL, CHILDREN OF THE 
REICH und WORDS OF ANGER. Lesenswertes 
Heft. Garantiert kein Fehlkauf. Kostet 2,50 Euro + 
Porto und Ihr bekommt es bei: STURM33@AOL. 
COM 


The Barnes Review — Jahrgang 11 
Ausgabe 6 (November/Dezember 2005) 


Diese geschichtsrevisionistische Zweimonatsschrift 
aus den USA trägt den Untertitel „A Journal of Na- 
tionalist Thought & History“. Damit ist klar: Sie ist 
auf Englisch geschrieben. TBR hat stets um 100 Sei- 
ten und ist sehr professionell gemacht — könnte an 
jedem Kiosk ausliegen. Die Themen dieser Ausga- 
be sind wie immer in „The Barnes Review“ (TBR) 
weit gestreut. Mich lockte zuerst die Titelgeschichte 
„Contributions of the Germans to American History 
and Culture“. Autor John Nugent (der im übrigen 
auch perfekt Deutsch spricht). Geht hier zunächst 
auf die Entstehungsgeschichte der germanischen 
Stämme ein und arbeitet sich zuerst bis zum Mit- 
telalter vor. Hierbei ist aus deutscher Sicht wirklich 
amüsant, festzustellen, wie Nugent Stück für Stück 
und sehr feinfühlig an den völlig USA-bezogenen 
Durchschnittsami herantreten muß, um ihm z.B. 
schonend beizubringen, daß man sich in ganz Euro- 
pa über „die dummen Amis“ lustig macht. Auch die 
Erklärungen zum Deutschlandlied fallen in diesem 
Zusammenhang so vorsichtig aus, daß man sie je- 
dem deutschen Kleinkind als Lehrmaterial vorset- 
zen könnte (im übrigen hat der Autor aus Versehen 
die geographische Lage von Memel und Belt ver- 
wechselt). Die Titelgeschichte geht schließlich dazu 
über, die herausragende Rolle deutscher Einwande- 
rer bei der Besiedlung der USA und vor allem im 
Unabhängigkeitskrieg darzustellen. Als wichtige 
Namen sind hier Andreas Huber (sein Nachfah- 
re war der spätere Mr. President Herbert Hoover), 
Johann Kalb, Johann Roggenfelder (Ja, bis heute 
bekannt als Rockefeller!) oder Friedrich Wilhelm 
Baron von Steuben zu erwähnen. Nugent räumt 
historisch falsche Darstellungen aus, laut derer z.B. 
Deutsch um nur eine Haaresbreite offizielle Sprache 
in den USA geworden wäre oder daß „die Hessen“ 
blutrünstige, unmenschliche Söldner im Kampf ge- 


.gen die Unabhängigkeit gewesen seien. Interessant 


sind weiter die Darstellungen über die Behandlung 
deutscher Auswanderer, die an Bord von Schiffen 
wie früher die Sklaven behandelt wurden oder die 
Vorgänge während der beiden Weltkriege, die bis 
heute zu einer völligen und endgültigen Entmündi- 
gung des Deutschtums in den USA geführt hatten, 
obwohl 52 Millionen (!) Amis von Deutschen ab- 
stammen. Alles in allem ein interessanter Aufsatz. 
Weitere Aufsätze in dieser Ausgabe handeln von 
Leben und Wirken von Otto dem Großen, von den 
ironischen Ursprüngen von „Santa Claus“, dem ers- 
ten Weihnachtsbaum in der Neuen Welt usw. Ganz 
oben auf der „Abschußliste“ historischer Lügen 
steht in TBR Franklin D. Roosevelt (FDR). Der 
Leser findet Aufsätze über dessen Zusammenarbeit 
mit den Kommunisten und wie er die Japaner gera- 
dezu Richtung Angriff auf „Pearl-Harbor“ gedrängt 
hat, um die USA endlich in den Zweiten Weltkrieg 
zu bringen. In dem Zusammenhang gibt es auch ei- 
nen Bericht über die Internierung japanischer Amis 
während des Zweiten Weltkrieges, die dort wie die 
Ausländer in der Boykottzeit der 30er Jahre im 
Deutschen Reich behandelt wurden. Und das sind 
immer noch wenige Artikel, gemessen an allen, 
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die sich in dieser Ausgabe 6 befinden. Hinweisen 
möchte ich unbedingt noch darauf, daß TBR sich 
auch nicht verschiedenen Ansichten verschließt, die 
man unter ablehnenden oder befürwortenden Vor- 
zeichen als „Verschwörungstheorien“ bezeichnet. 
Exemplarisch ist hierfür der Aufsatz „Roots of the 
Secret Empire“ zu benennen. Aber ob man diesen 
Aufsätzen Glauben schenkt oder nicht, entscheidet 
jeder für sich selbst. Für deutsche Leser — und das 
abschließend — ist mit Sicherheit das weitgefächerte 
Buchangebot des Verlages interessant: Es reicht von 
Büchern über Rasputin, Otto Skorzeny, Jesus Chris- 
tus (nicht das, was Ihr jetzt denkt) bis hin zu Leon 
Degrelle, Geheimbünden und Werken von Savitri 
Devi. Entgegen dem Untertitel bin ich der Ansicht, 
daß TBR von jedem historisch Interessierten gele- 
sen werden kann: Nationalistische Ansichten oder 
nicht, spielen keine Rolle. TBR scheut keinerlei 
Konflikte und kontroverse Ansichten. So hat das 
Magazin in den USA innerhalb eines Jahres über 
1.000 Leser verloren, weil es sich gegen den Irak- 
krieg und G.W.Bush geäußert hat. Für uns Deutsche 
ein Grund mehr, den Jungs das drüben den Rücken 
zu stärken. TBR ist für jeden Deutschen, der vier, 
fünf Jahre Englisch in der Schule hatte, gut ver- 
ständlich, auch wenn man nicht jede Vokabel gleich 
parat hat. Fragt auf Englisch nach einem Probeex- 
emplar bei: EDITOR@BARNESREVIEW.ORG 
oder im Brief unter TBR, P.O. BOX 15877, WAS- 
HINGTON D.C. 20003, USA. Das Probeheft kos- 
tet 10,- US-Dollar und ist jeden Pfennig wert. 


2&8 England Nr. 33 


Und hier ist das be- 
kannteste Heft aus 
England mit einer 
neuen Ausgabe. 
Diesmal gibt es In- 
terviews mit Strike- 
force UK, Prussian 
Blue und Crusade. 
Darüber hinaus gibt 
es Konzert- und 
Demoberichte, jede 
Menge Neuigkei- 
ten, CD-Bespre- 
chungen und andere 
Infos. Das Ganze hat 36 A4-Seiten und ist natürlich 
in englischer Sprache. Super Aufmachung. Zu be- 
ziehen unter folgender Adresse: BM BOX 6826, 
LONDON WCIN3, ENGLAND. 


Neues Nr. 34 / 16. Jahrgang 


Hier gibt es wieder 
eine neue Ausgabe 
des „Kameraden- 
werk Korps Stei- 
DerseV 2 in der 
Dezemberausgabe 
2005 sind Berichte 
wie Gedenktage am 
Ulrichsberg 2005, 
Besuch in Estland, 
das Ende des 2. 
Weltkrieges, Ru- 
nenstein, Gründung 
des Deutsch-Ukrai- 
nischen Vereins zur Erhaltung der Kriegsgräber in 
Uspenskaja enthalten. Darüber hinaus gibt es noch 
Berichte und Briefe aus den Kameradschaften sowie 
Buchbesprechungen. Angesichts des kleinerwerden- 
den Kreises der Kriegsgeneration hat es auch diese 
Publikation immer schwerer, neue Leser zu finden. 


Die Zeitschrift „Neues“ ist ein unscheinbarer, aber 
wertvoller Wissensschatz für die Jugend. 


Wunsiedler Feldpost Ausgabe 2/2006 


Hier gibt es ein 


| Wunsieiler T epost freies 


»Freier At -_ 


Informati- 
onsblatt des „Ka- 
meradschaftsbun- 
des Hochfranken“. 
Dies ist die erste 
Ausgabe, die wir 
ne = M zwischen den Fin- 
/ chieren wieder!!! gern halten. Die 
Pa, Aufmachung ist 
x ähnlich wie bei 
den anderen freien 
Rundbriefen. In- 
haltlich geht es im 
Wesentlichen um folgende Themen: Jahresrückblick 
2005, Zeichen für Demokratie, Gedenkmarsch am 
11.02.2006 in Dresden sowie Vorstellungen neuer 
Rundbriefe, die erschienen sind. Auch Termine für 
diese Region sind enthalten. Diese acht A5-Seiten 
sollte man mal gelesen haben! Gibt es kostenlos bei: 
WIDERSTAND-WUN@GMX.DE Eine Spende 
ist jederzeit willkommen. Dieses gilt natürlich für 
alle freien Rundbriefe. 


Gedanken ohne Schranken Nr. 2 


Das ist die erste Ausgabe, die wir zu Gesicht bekom- 
men haben. Dieses Heft im A5-Format mit zwölf 
Seiten ist ein unabhängiger Rundbrief für Inhaftier- 
te. Mit diesem Rundbrief wollen die Macher einen 
weiteren Beitrag zur Gefangenenunterstützung leis- 
ten und die Inhaftierten mit Lesestoff versorgen. Um 
eine Anhaltung zu vermeiden, werden keine politi- 
schen Themen verwendet. Es geht eher um Beiträge 
aus diversen Haftanstalten, Biographien deutscher 
Persönlichkeiten, wichtige Adressen für Gefange- 
ne, Gefangenenlisten sowie um Urteile. An und für 
sich eine gute Idee, die aber mehr ausgebaut werden 
muß. In dieser Ausgabe waren uns leider schon alle 
Artikel aus anderen Heften bekannt. Ist also noch 
ausbaufähig. Es ist auf alle Fälle unterstützenswert. 
Solidarität ist mehr als nur ein Wort! Reicht zwar 
nicht an die „HNG-Nachrichten‘ ran, aber der Wille 
zählt. Kontakt über MF-ZINE@WEB.DE 


Volkswille Ausgabe 14 


Eigenlob stinkt bekanntlich, aber die folgende Be- 
sprechung ist auch keines. Ein Kamerad von uns 
hat die letzte „Volkswille“-Ausgabe besprochen und 
seinen Text bei keinem anderen Magazin unterbe- 
kommen. Also haben wir ihn genommen, zumal es 
uns natürlich sehr gefreut hat, zu sehen, wie unser 
Heft aufgenommen wird. Hier ist also nun die Mei- 
nung unseres Kameraden: 


Da schau an! Die rechtsextremen Fanatiker vom 
„Volkswille“ melden sich zurück und das besser 
denn je. Zwar war schon die letzte Ausgabe kom- 
plett auf Hochglanzpapier gedruckt, jedoch ist 
erstens die Qualität des Papiers bei dieser Ausga- 
be besser. Zweitens ist der Umschlag vollfarbig. 
Drittens — und das wurde auch langsam Zeit — hat 
sich endlich etwas bei der Gestaltung getan: Das 
„Volkswille“ wirkt frischer, besser strukturiert und 
augenfeindliche Hintergrundbilder gibt es auch 
nicht mehr. Doch zum Inhalt! Befragt wurden die 
Gruppen AMALEK (die Schwarzmetaller; ...schei- 
nen sich nur noch in solchen Heften herumzutrei- 
ben, hehe...), BANNERWAR (Hellas), Ed/ex-BFG 


Themen: ee er 006 | 
Aufstehen gegen One-World-Terror — Aber 
wann?, spontanes Gedenken am 1. Februar, 
Trauermarsch am 11. Februar, zum Thema Jür- 
gen Krumpholz, Totengedenken sowie eine Hei- 
| matgeschichte. Dazu noch ein paar - Neuigkeiten 
sowie einige Termine. Ruhig mal testen. Kon- 
takt über: —_—nn 


. Eikten Rundbrief kauen land. 
Ausgabe 1/2006 


Da ist sie nun, de erste rar des ; Red | 
briefes „Lausitzer Land“. Die Aufmachung ist 
‚gleich mit den anderen Rundbriefen. Inhaltlich 
geht es um Politik. Themen sind: Freie Men- 
schen statt freie . - Kapitalistische or 
malitäten angreifen! — i 
- Soldaritäsdemonswation in 1 Bautzen 


(USA), KONTRA (D), PROJEKT X (D), RACE 
RIOT (D), W.R.E, SIGVEGR (Ambientprojekt aus 
Brasilien) und VIKING (Italienerin, die ihre Mucke 
als Elektro/Neofolk mit progressivem Einschlag be- 
zeichnet). Dazu kommen jede Menge Tonträgerbe- 
sprechungen aus den Bereichen Rechtsrock, Metal 
und Neofolk. Auch Aufsätze dürfen nicht fehlen. Da 
diese Ausgabe Ende 2005 erschienen ist, handeln die 
Texte hauptsächlich von der alten Religion, Brauch- 
tum rund ums Julfest, Heldengedenken usw. Es gibt 
aber auch die obligatorischen Erlebnisberichte aus 
dem zweiten Weltkrieg, wobei sich die VW-Jungs 
oftmals auf Truppenkameradschaftszeitungen beru- 
fen, so daß die Berichte dem Durchschnittsleser mit 
Sicherheit nicht bekannt sind. Buchbesprechungen, 
Besprechungen von RAC- und Metal-Magazinen 
dürfen auch nicht fehlen. Wahrscheinlich habe ich 
immer noch die Hälfte vergessen. Ist aber egal: 
Das „Volkswille“ präsentiert sich mit Ausgabe 14 
in Bestform. Ich hoffe, so bleibt es in Zukunft. Di- 
rektkontakt zur Redaktion zwecks Bestellung ist 
mittlerweile unter RELIQUIAR@WEB.DE auch 
möglich. Die prallgefüllten 64 Seiten kosten übri- 
gens 4,- Euro plus Porto. 


Blutvergießen Doppelausgabe Nr. 9/10 


Es warten nicht weniger als satte 164 (!!!) Seiten mit 
professioneller Gestaltung, Leimbindung und Hoch- 
glanzdruck aufden Leser! Man schafftenichtnureine 
nochmalige, enorme Qualitätssteigerung in der Auf- 
machung sondern auch der Inhalt ist wieder großartig. 
Zu jedem Heft gibt es ein Poster der Gruppen VIKE 
TARE, MARBLEBOG und HUNOK und eine 
gepreßte Promo-CD mit den Gruppen TAUNUS- 
HEIM, CARVED IN STONE, RIVENDELL, 
HEIDENBLUT, DARKESTRAH, VIKE TARE, 
FÄULNIS, NORDISK VELDE, HORDAGAARD, 
SCHATTENHEER, NORDREICH, KRIEGS- 
GOTT, BLACK GOD, KRODA, SVARTNAR, 


VOILKSWIILLE 
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LEGION OF SADISM, MORRIGAN, INFAUST, 
NEMOSSOS, BILSKIRNIR und HUNOK - fast 
die Hälfte davon ist unveröffentlichtes Material! 
Gewohnt tiefgehende Gespräche wurden geführt 
mit: ASKUROR, BALEST, DARKESTRAH, 
FOREFATHER, GRÄFENSTEIN, NEBEL- 
WALD/SILBERBACH, NOCTERNITY, RIVEN- 
DELL, RUNENBLUT, TAUNUSHEIM/CAR- 
VED IN STONE und den russischen TUMULUS. 
Aufsätze in dieser Ausgabe: Fortsetzung von Varg 
Vikernes’ Heidentum-Reihe (Teile 5 bis 7), Die Pest 
als gesamteuropäisches Phänomen, Germanengöt- 
ter in den weströmischen Provinzen, Die Christia- 
nisierung des Frankenreichs (Teil 1), Black Metal 
ist...? (Teil 2) und Oswald Spengler: Untergang des 
Abendlandes/Umrisse einer Morphologie der Welt- 
geschichte (Teil 1). Wie gewohnt aufhohem Niveau. 
Dazu kommen eine morbide Kurzgeschichte von 
Martin (TODESSTOSS), Buchbesprechungen, Ma- 
gazinbesprechungen, über200 Tonträgerbesprechun- 
gen, Kultlärm und ein Tribut an MORBID ANGEL. 
Ein solches Heft hat der deutsche Untergrund noch 
nicht gesehen. Falls es jemanden interessiert: Das 
BV betont ab dieser Ausgabe eindeutig seinen An- 
spruch als unkonventionelles Black METAL(!)- 
Heft. Daher gibt es ab sofort KEINE Besprechun- 
gen mehr von Rechtsrock oder Politmagazinen oder 
anderer politisch-kämpferisch angehauchter Sachen. 
Nur noch Kram aus dem Metalbereich und natürlich 
die übliche Portion Kultur, Philosophie, Religion 
und Geschichte sind in dieser Ausgabe enthalten. 
Damit soll klar werden, daß beim BV immer noch 
die METAL-Musik an erster Stelle steht und keine 
Propaganda für dieses oder jenes abseits des indi- 
viduellen und gesunden Verstandes. Bekommt Ihr 
bei: H.U., POSTFACH 103814, 45038 ESSEN AN 
DER RUHR. Der Preis müsste bei 10.00 Euro oder 
so liegen. Also kein Zögern, kein Nachdenken! 


DVD - Dokumentationsfilm 


Julius Evola (1898-1974) Dalla Trincea a Dada 
Biographie über das Leben Julius Evolas. Spiel- 
zeit: 101 Minute. Preis: 18,00 Euro. 


Dalla Trincea a Dada ist der Titel dieses ersten, 
101 Minuten dauernder Dokumentationsfilms 
von Maurio Murelliüber das Leben Julius Evolas. 
Auch für Zuschauer, die des Italienischen nicht 
mächtig sind, ist der Film ein hochinteressantes 
Dokument. Die unzähligen, teilweise unveröffent- 
lichten Bilder aus dem Leben des Barons, werden 
mit der Musik der Gruppen Ain Soph, Zetaze- 
roalpha, Kaiserbund und Roma untermalt. Den 
Höhepunkt dieser sehr gelungenen DVD-Doku- 
mentation bildet aber zweifellos ein Fernseh-In- 
terview, 
dass vom 
italie- 
nischen 
Fernsehen 
in Evolas 
Wohnung 
aufge- 
nommen 
wurde. 
Mit Span- 
nung er- 
warten 
wir bereits 


jetzt die 
gig» LLA folgenden 
ADaA 


ser Reihe. 


1898 - 1974, j 


Va De ; 
Mamas 


1.2 Conpagnia Tratrak 
1 Fisher 
veriie in Hals 


=» 


Die Bürgerinitiative 


für Avilcourage 


Vor über drei Jahren entstand die erste Bür- 
gerinitiative für Zivilcourage in Hildesheim. 
Die Idee war, eine Gruppe zu schaffen, wel- 
che der Bevölkerung die hier herrschenden 
Mißstände darlegt und Alternativen zur Zu- 
kunftsgestaltung aufzeigt. Dies sollte primär 
über Flugblätter geschehen, in denen man 
regionale und überregionale Themen behan- 
delt und an die Haushalte weitergibt. Oft- 
mals sind nationale Gruppen darauf bedacht, 
ihre Mitglieder zu schulen und im nationalen 
Spektrum aktiv zu sein. Dies ist eine wichtige 
Arbeit, dennoch kommt leider die Öffentlich- 
keitsarbeit immer wieder zu kurz. Aus diesem 
Grund haben wir uns entschieden, unsere Ar- 
beit der Politisierung des Volkes zu widmen. 
Da heute eine Vielzahl von Parteien und Or- 
ganisationen um die Gunst der Wähler wirbt, 
haben wir uns entschlossen, überparteilich 
und unabhängig zu agieren. Dies soll zum 
Nachdenken führen und nicht die üblichen 
Klischees hervorrufen, die durch die Medi- 
en geschürt werden. So kann man Themen 
ansprechen, die normalerweise ein Tabu 
in Deutschland darstellen: Staatliche Über- 
wachung, Kindermangel, Kriminalität von 
Ausländern, soziale Ungerechtigkeit, Ver- 
teuerungen, Überfremdung usw. Durch die 
Schaffung einer Netzseite haben wir weitere 
Themengebiete übernehmen können. Dazu 
gehört die Vorstellung der Heimatstadt, in der 
historische Gebäude und kulturelle Brauchtü- 
mer vorgestellt werden, aber auch bekannte 
Sagen und ein aktueller Überblick der Stadt in 
Zahlen und Daten genannt wird. Völkisches 
Liedgut, als auch die Vorstellung lokaler Krie- 
gerdenkmäler gehören ebenso zur Netzseite, 
wie die Abrufbarkeit der Flugblätter, Aufkleber 
und der aktuellen politischen Themen. 


Hatecore 


www. Ti 


Jeder Erstl 


Im Sommer letzten Jahres fanden sich in 
der niedersächsischen Stadt Celle nationale 
Aktivisten, die dieses Konzept für ihre Stadt 
übernahmen. Leider mußte nach kurzer Netz- 
anwesenheit die Seite wieder abgeschaltet 
werden. Jedoch wird die Bürgerinitiative für 
Zivilcourage Celle in Kürze wieder mit einer 
neuen Seite präsent sein. Seit Ende des let- 
zen Jahres gibt es auch in der Stadt Wolfs- 
burg eine Bürgerinitiative für Zivilcourage, die 
bereits für viel Aufsehen in der lokalen Presse 
gesorgt hat. Sie ist auch im Netz unter der 
Adresse bfz-wolfsburg.de erreichbar. 


Allein im letzten Jahr konnten von den Bür- 
gerinitiativen für Zivilcourage mit großartiger 
Unterstützung von vielen freiwilligen Spen- 
dern und Aktivisten, etwa 150.000 Flugblät- 
ter erstellt und verteilt werden. Etwa 12.000 
Besucher zählten die Netzseiten, Tendenz 
steigend. Im letzten Jahr schrieben über 250 
Bürger Briefe. Dies zeigt, daß unser Konzept 
erfolgreich war. Wir werden uns weiterhin um 
einen Ausbau der Strukturen bemühen. 


Kontakt: 


Bürgerinitiative für Zivilcourage Hildesheim 
Postfach 47 
31172 Schellerten 
www.bfz-hildesheim.de 


Bürgerinitiative für Zivilcourage Wolfsburg 
Postfach 47 
31172 Schellerten 
www.bfz-wolfsburg.de 


) % Rabatt !!! 
er Vorkasse 
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DAs GERMANISCHE WELTBILD 


daß sie die natürlichen Gegebenheiten, die 
jedes Leben von Grund auf mitbringt, igno- 
rieren. Anstatt das Leben mit all seinen Zufälligkei- 
ten als eine ewige Herausforderung zu verstehen, 
‚ wollen sie sich durch ihre Religion in eine Schein- 
welt retten, in der sie sich auf den Tod freuen, der 
für sie Erlösung darstellt, Erlösung von ihrem Un- 
vermögen, die Herausforderung anzunehmen. Sie 
suchen eine starke Kraft, die ihnen helfen soll, denn 
selbst sind sie schwach. Den natürlichen Verlauf 
des Lebens ignorieren sie, die Natur (in christlicher 
Anschauung „Untertan‘“) und die Frau (in christli- 
cher Lehre aus der Rippe des Mannes geschnitten) 
verachten sie. Im Christentum herrscht die Angst 
vor dem Leben und die Angst vor Strafe durch den 
EEE Gott Jahwe, dem sich die Christen be- 
dingungslos unterwerfen müssen. Der Mensch gilt 
im Christentum von Geburt an als ewiger Sünder. 
Die Christen haben den Begriff der „Erbsünde“ er- 
funden, um zu verdeutlichen, daß der Mensch von 
Natur aus „böse“ und „schlecht“, wie sie es nennen, 
sei. Die Erbsünde geht auf den E23 Schöp- 
fungsmythos von Adam und Eva zurück, der auch 
im Christentum gilt. Das christliche Prinzip ist, die 
Schwäche zu verherrlichen, Stärke zu verneinen. 
Als Christ muß man stets den eigenen Nachteil wäh- 
len und sogar eher seine eigene physische Vernich- 
tung durch andere hinnehmen, als sich zu verteidi- 
gen und für die eigene Freiheit zu kämpfen. Mitleid 
für alles und jeden ist das Prinzip, mit dem sie Leid 
vervielfachen, sie suchen nicht nach Auswegen aus 
dem Leid, sie suhlen sich darin. Anderen wollen sie 
diesen lebensverneinenden Weg aufzwingen. Milli- 
onen Menschen mußten durch den blutigen Weg des 
Christentums sterben (kirchenopfer.de). 


F: die Christen bedeutet der Gottesglaube, 


GEMEINSAM KÖNNEN WIR ZU 
UNSEREN WURZELN ZURÜCKFINDEN 


Heute befindet sich das Christentum auf dem Rück- 
zug, da es immer weniger Anhänger hat, die seiner 
Lehre folgen wollen. Das Christentum, dieser le- 
bensverneinende, der Wüste des Morgenlandes ent- 
sprungene Glaube kann überwunden werden, indem 
wir Germanen unsere innere Stimme, die Stimme 
unserer Ahnen, unserer germanischen Götter, be- 
achten und erkennen, daß wir zur Freiheit bestimmt 
sind, daß diese Freiheit in unseren uralten Mythen, 
im germanischen Heidentum, liegt. Weder das Le- 
ben, noch den Tod braucht der Mensch zu fürchten, 
der bereit ist, die Herausforderung des Lebens an- 
zunehmen. Der gesunde Mensch ersehnt sich nicht 
den Tod, denn er liebt das Leben. Daher überrascht 
es nicht, daß im Namen des germanischen Heiden- 
tums nie ein Religionskrieg geführt wurde. 


DER SCHLÜSSEL ZU UNSERER 
ZUKUNFT LIEGT IN UNS SELBST 


Die germanischen Götter sind keine künstlichen 
Gebilde — sie leben in uns Germanen selbst. Dies 
wird uns bewußt, wenn wir die Edda lesen, die 
germanischen Götter- und Heldenlieder, denn in 
ihr spricht die Stimme unserer germanischen Ah- 
nen und Götter. Im Folgenden werden Wotan und 


Frigg, das germanische Hauptgötterpaar, vorgestellt. 
Wotan ist der germanische Hauptgott und ist auch die 
vielschichtigste germanische Göttergestalt. Er ist Göt- 
tervater, Dichtergott, Totengott, Kriegsgott, Gott der 
Magie, der Runen, der Ekstase. Wotan gehört mit sei- 
nen Brüdern Wili und We zu den ersten Göttern. Alle 
drei Götter sind Söhne des Borr und der Riesin Bestla. 
Wotan ist der Ehegatte der Frigg. Wotans Söhne sind 
die Götter Balder, Donar, Vali, Heimdall, Tyr, Bragi, 
Widar, Hödur. Wotans Beiname ist Allvater, denn er 
ist Vater aller Götter. Er wohnt in Asgard, wo er von 
seinem Aussichtspunkt und Thron Hlidskjalf aus die 
ganze Welt überblicken kann. Wotan ist allwissend, 
seine Attribute sind sein Speer Gungnir, sein Ring 
Draupnir, von dem jede neunte Nacht wieder acht 
ebenso schwere Ringe abtropfen, seine Einäugigkeit, 
sein Hut und sein Mantel. Er reitet auf einem achtbei- 
nigen Roß, Sleipnir, das der Riesenhengst Swadilfari 
mit Loki zusammen gezeugt hat. Für Wotan fliegen 
seine beiden Raben Hugin (Gedanke) und Munin 
(Gedächtnis) über die ganze Welt und verkünden 
ihm am Morgen alle Neuigkeiten. Auf seinen Reisen 
begleiten Wotan außer seinen Raben oft seine Wöl- 
fe Geri (der Gierige) und Freki (der Heißhungrige). 
Wotan hat sich in seinem Selbstopfer neun Tage und 
neun Nächte an Yggdrasil, dem Weltenbaum, aufge- 
hängt, damit er die Kenntnis von den Runen erlangen 
konnte. Wotan ist der Schirmherr des Krieges und 
Gott der in der Schlacht Gefallenen, der Einherier, die 
erin Walhalla um sich versammelt, damit sie bei Rag- 
narök an seiner Seite gegen die Unterwelt kämpfen. 
Walhalla stellt das Kriegerparadies dar, in das die ge- 
fallenen Krieger durch die Walküren getragen werden. 
Wotan ist mit seinen Brüdern Wili und We auch 
eine Schlüsselfigur im germanischen Schöpfungs- 
mythos. Die germanischen Götter Wotan, Wili und 
We schufen das erste germanische Menschenpaar, 
als sie am Strand zwei Baumstämme fanden und 
sie daraus Ask und Embla formten und Wotan ihnen 
Atem und Leben, Wili ihnen Verstand und Bewe- 
gung, We ihnen Aussehen, Sprache, Gehör und Seh- 
kraft verlieh. So war mit dem ersten Menschenpaar 
die geschlechtliche Gleichberechtigung in unserem 
germanischen Heidentum geboren, denn schon das 
erste Menschenpaar war vollkommen gleichberech- 
tigt. So wie auch zwischen germanischen Göttern 
und Göttinnen kein Unterschied im Wert bestand, 
so war es auch unter den germanischen Men- 
schen — und so soll es auch heute wieder werden. 
Frigg ist die Gemahlin des Wotan und die ger- 
manische Hauptgöttin, sie ist die oberste Götter- 
mutter, sie kennt die Zukunft der Schicksale aller 
Götter und Menschen und Wotan befragt sie oft 
um Rat. Doch Frigg spricht keine Weissagun- 
gen, denn Schweigsamkeit ist ihr oberstes Gebot. 
Frigg wohnt im Saal Fensalir in Asgard, wo sie 
ihr als Herrin des Hauses die häusliche Schlüs- 
selgewalt obliegt. Ihr heiliger Gegenstand ist der 
Spinnrocken, in dem sie durch Drehen des Fa- 
dens die Schicksale aller Lebewesen erblickt. 
Frigg trägt den goldenen Schmuck Brisingamen 
und ein Falkenfederkleid. Ihr heiliges Symbol- 
tier ist der Reiher, der ebenso wie der Storch als 
Sinnbild für Häuslichkeit und der Bewahrung gilt. 
Friggs nächste Dienerinnen sind Fulla, die stets 
offenes Haar trägt und sich um Garderobe und Ge- 


schmeide der Frigg kümmert, und Gna, eine Jung- 
frau, die Friggs Botschaften mit Hilfe des schnellen 
Rosses Hofwarpnir (Hufwerfer) übermittelt. 


DIE GERMANISCHEN GOTTHEITEN 
RAUBEN NICHT DIE FREIHEIT, 
SONDERN SIE GEBEN DIESE 


Das germanische Heidentum darf nicht nur als Re- 
ligion verstanden werden — denn es ist viel mehr! 
In den uralten Mythen finden wir zurück zu un- 
seren Wurzeln. Wenn wir die germanischen Göt- 
tinnen und Götter als unsere Ahnen anerkennen, 
sie so in Ehren halten, wie man seine Vorfahren 
in Ehren halten sollte, finden wir den Weg zu uns 
selbst. Denn diese Gottheiten sind Archetypen der 
Charaktereigenschaften der germanischen Völker 
— sie sind Idealtypen des germanischen Menschen. 
Sie sind nicht unsterblich und ihre übermenschli- 
chen Kräfte beziehen sie aus Gegenständen, nicht 
aus sich selbst. Fast alle Götter sterben bei Ragna- 
rök, einige werden wiedergeboren und begründen 
das Goldene Zeitalter. Die Göttinnen und Götter 
symbolisieren das Zusammengehörigkeitsgefühl 
und die Heimatverbundenheit mit seinem stark 
naturzentrierten Gedanken; dies alles charakteri- 
siert unsere vorchristlichen Ahnen. So schenken 
die Göttinnen und Götter uns die Freiheit und es 
ist unser Auftrag, ihr Erbe zu bewahren. So können 
wir unsere Heimat für unsere Kinder und Kindes- 
kinder erhalten. 


DAS CHRISTENTUM HAT UNSEREM 
LEBENSRAUM SCHWER GESCHADET 


Das Christentum, diese auf Künstlichkeit basieren- 
de Anschauung, betrachtet die Erde als „Untertan“ 
des Menschen. Die Vernichtung und Ausbeutung 
der Natur ist Resultat dieser umweltfeindlichen 
Anschauung, deren Auswirkungen allgegenwärtig 
sind. 


NATURVEREHRUNG STATT RAUBBAU 


Unsere germanischen Ahnen sahen die Erde, die 
Pflanzen, die Tiere und sich selbst als Ausdrucksfor- 
men der Natur. Alles gehört zusammen und fügt sich 
harmonisch ineinander. Schon ein simples Beispiel 
beweist unsere enge Vernetzung mit der Natur: Wir 
Menschen benötigen den von den Pflanzen erzeug- 
ten Sauerstoff, um überhaupt zu atmen, zu leben! 
Daher müssen wir jede Ausdrucksform der Natur, 
jede Pflanze, jedes Tier, jeden Berg usw. achten, da- 
mit die gesamte Umwelt in lebensfreundlicher Wei- 
se erhalten bleiben kann! Wir proklamieren somit 
eine naturverbundene Lebensweise - sie ist der Weg 
zu unseren Wurzeln. Ein verantwortungsvoller Um- 
gang mit der Natur ist wichtig, um ihre Zerstörung 
zu stoppen und umzukehren. Dies kann beispiels- 
weise durch Schaffung neuer Wälder geschehen 
sowie durch jede andere Form der Rückgewinnung 
von Naturfläche. 


UNSERE ZUKUNFT LIEGT IN DER VÖLLI- 
GEN ÜBERWINDUNG DES CHRISTENTUMS 


Wir können das Christentum überwinden, wenn wir 
uns wieder zur nordischen Mythologie, zur Stär- 
ke, zum Kampf und zur Natur bekennen. Das ist 
nordisch, germanisch. Es gibt sehr viele Feste, die 
unsere germanischen Ahnen feierten, alle waren na- 
turverbundene, kraftspendende Feste. Wenn wir die 
germanisch-heidnischen Feste feiern, so spüren wir 
den germanischen Geist, den Geist der Ahnen, der 
Heimat, der Natur, der Götter. 
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angsam füllen sich die Abteile. In jeder 
| Stadt, in jedem Dorf, in dem der Zug Halt 
macht, steigen kleine und große Gruppen 
von Kameraden/Innen zu. Sie alle folgen einem 
Ruf, einer Stimme, die sich aus tausenden Gräbern 
gequälter Seelen erhob, sie anrief und verpflichtete. 
Wie aus Stein gehauen wirken ihre Gesichter, die 
keine Zweifel an der Ernsthaftigkeit ihres Wollen 
lassen. Wieder hält der Zug, diesmal in Halbe. So- 
fort beginnen die aus den Abteilen Drängenden sich 
zu einer Marschkolonne zu formieren. Geschlossen 
und unbeirrt von den umherstehenden Einheiten des 
Systems bahnen sie sich ihren Weg durch die ehe- 
mals blutgetränkten Strassen des Ortes hin zu der 
Kreuzung, die im November vergangenen Jahres 
von den ehrlosen Anhängern des alten und mor- 
schen Systems besetzt und ihren bewaffneten Ein- 
heiten verteidigt wurde. Die Erinnerungen spiegeln 
sich erneut vor dem geistigen Auge. Erinnerungen 
an die Kundgebung, mit denen man der eigenen Ju- 
gend das Gedenken an ihre Ahnen verwehrte, Erin- 
nerungen an das Gas, das die Tränen aus den Augen 
trieb, aber auch Erinnerungen an die Solidarität der 
Einwohner Halbes, die das unfaßbare sahen und die 
in Not geratenen patriotischen Bürger versorgten. 


Diesmal wird es nicht dazu kommen. Deshalb 
haben sie sich an diesem kalten Märztag so früh 
auf den Weg gemacht, deshalb haben sie sich in 
die Reihen derer gestellt, die fest entschlossen 
diese Kreuzung besetzt hielten und nicht eher wie- 
der preisgeben wollten, bis sich der Marschblock 
seinen Weg zu den unzähligen Gräbern des Wald- 
friedhofes gebahnt hat. 


Stunden des Ausharrens vergehen. Mehr und mehr 
wandelt sich die Umgebung vom einsetzenden 
Schneefall in eine Winterlandschaft, eisige Kälte 
nagt an den Gliedern der Anwesenden. Auf der an- 
deren Seite, wo die roten Fahnen wehen, die Fah- 
nen derer, die einst einen riesigen Kessel um dieses 
Gebiet schlangen, kann man in immer kürzeren Ab- 
ständen die Aufforderungen hören, "noch nicht nach 
Hause zu gehen und uns, den Nazis", diesen Ort 
nicht zu überlassen. Doch die Kälte scheint die in 
den Medien des Systems heraufgelobte Entschlos- 
senheit zu schwächen, die Reihen lichten sich. 


Aus der Feldküche qualmt der Rauch. In der Lin- 
denstrasse sammeln sich derweilen mehr und mehr 
Kameraden/Innen. Immer wieder stoßen Gruppen 
aus den Kontrollstellen der Wächter des System 


hinzu. Die ersten Redner sprechen zu ihren schnee- 
bedeckten Zuhörern, dann, nachdem die Kälte meh- 
rere Stunden den Anwesenden zusetzte, beginnt 
sich der Marschblock zu formieren. 


Eine unheimliche Stille legt sich über die Strasse, 
nur die Anweisungen der Ordner sind noch zu hö- 
ren. Trommelschläge erhallen, schwarze Fahnen 
beginnen ihren Tanz mit den Schneeflocken und 
der Marsch beginnt. All der Lüge, all der Heuchelei 
und Ehrlosigkeit trotzend, schiebt sich die Kolonne 
durch die weiße Winterlandschaft, umringt von ei- 
nem unsichtbaren Band, das fester ist als es Organi- 
sationsstatuten sein können. An der Kreuzung wird 
derweilen die Versammlung aufgelöst. Den Mario- 
netten bleibt keine Möglichkeit mehr, den Marsch 
zu verhindern. Die letzten Reihen gliedern sich ein. 
Vereinigt schreiten sie, geführt vom Rhythmus des 
Trommelschlages, zu den Gräbern derer, die von 
der Zeit verraten wurden. 


Am Friedhofsvorplatz nehmen sie Aufstellung. 
Eine gewaltige Front aus Fahnen- und Kranz- 
trägern ragt aus dem Schneetreiben hervor, die 
Trommelschläge verstummen. Eine unaufhaltsame 
Kraft, der die Kälte weichen muß, durchströmt die 
Reihen. Wie von einem wehenden Lichterschein 
im Dunkel einer kalten Nacht, wird ein Teilnehmer 
nach dem anderen von ihr erfaßt. Feierlich hebt 
sich die Flagge immer höher dem Himmel entge- 
gen, das Lied der Deutschen erklingt. 


Wie versteinert stehen sie um die niedergeleg- 
ten Gedenkkränze. Alles durchströmend hallt die 
Stimme des Redners über den Platz: „...Niemals 
aber wird man von Heldentum sprechen können, 
ohne der deutschen Soldaten zu gedenken...“. 
Trommelschläge setzen wieder ein. „Ich rufe die 
Soldaten des Heeres.“ Aus Hunderten * Kehlen 
erklingt ein Schrei: „Hier!“. „Ich rufe die Solda- 
ten der Marine.“ „Hier!“ hallt es auf den Fried- 
hofsvorplatz, hinüber zu den Gräbern derer, die 
sich einst schützend vor Frauen und Kinder stell- 
ten. Dann erklingt das Lied vom guten Kamera- 
den. [Gesinnungsgemeinschaft Süd-Ost BB] 


UND HIER NOCH EIN 


WEITERER HALBE-BERICHT 


iesmal gab’s nix zu feiern für Antifas 
D- Gutmenschen. Während sie mit po- 

lizeillicher Duldung noch im Novem- 
ber imstande waren, den Zugang zum Wald- 
friedhof Halbe zu besetzen, legte die Polizei 
Frankfurt/Oder offenbar auf weitere Klage und 
Strafanzeigen keinen Wert und sorgte für eine 
tatsächliche Trennung der Linken zum Trauer- 
marsch. Wobei wohl auch eine Rolle gespielt hat, 
daß die Linken mit ungefähr 200 Teilnehmern 
(Zahlenangabe Berliner Morgenpost) eher schwäch- 


lich mobilisiert hatten. Die Versammlungsleitung 
des „Tages der Ehre‘ am Heldengedenktag (fünftes 
Wochenende vor Ostern) hatte in ihrer Anmeldung 
500 Teilnehmer angegeben. Intern waren doppelt so 
viele erwartet worden. Das tatsächliche Ergebnis 
lag ungefähr in der Mitte zwischen minimaler und 
maximaler Erwartungshaltung (700 laut Berliner 
Morgenpost; RBB griff mit der Angabe von 500 ein- 
deutig zu niedrig; eigene Zählungen und Schätzun- 
gen deuteten eher auf 800 hin). 


Sicherlich wären es noch mehr gewesen, wenn nicht 
tags zuvor ein massiver Wintereinbruch für starke 
Verkehrsprobleme gesorgt hätte. Eine Reisegruppe 
aus Hamburg, die sich morgens traf, fand stellenweise 
30 Zentimeter Neuschnee vor und kam nicht einmal 
mehr im Schneckentempo aus der Stadt heraus, so 
daß die Fortsetzung der Fahrt völlig sinnlos war. 


Unbeeindruckt vom Wetter zeigten sich die Kräfte 
aus der Hauptstadt. Sie benutzten die Bahn. Pünkt- 
lich um 8.20 Uhr kam der Zug mit rund sechzig 
Kameradinnen und Kameraden an. Die Polizei 
war erst noch mit dem Aufbau ihrer Absperrun- 
gen beschäftigt und von dem frühen Eintreffen so 
überrascht, daß eine Vorabkontrolle für die Berli- 
ner praktisch überhaupt nicht stattfand. Kurz nach 
halb neun wurde die Kreuzung Lindenstraße / 
Ernst-Teichmann-Weg (richtiger: Baruther Stra- 
Be) von eigenen Kräften besetzt. Diese Vorsorge 
der Veranstalter fand sogar in den Medien Erwäh- 
nung; die Berliner Morgenpost berichtete: „Dies- 
mal hatten die Veranstalter der Neonazi-Demo 
vorgesorgt. Sie meldeten bereits eine Kundgebung 
auf der Kreuzung an und besetzten diese gestern 
bereits in den Morgenstunden.“ Eine besondere 
Anerkennung geht an das Vorauskommando aus 
der Hauptstadt, das lange Stunden in Schnee und 
Kälte ausharrte, um den Kameraden den Weg frei- 
zuhalten 


Für Verzögerungen sorgten natürlich die Poli- 
zeikontrollen, die so weit gingen, daß u.a. in den 
PKWs privat mitgeführte Musik-CDs abgehört 
wurden, um festzustellen, daß sich nur kein verbo- 
tenes oder indiziertes Lied darauf befindet. (Was 
bei einer privaten CD in einem privaten Fahrzeug 
Ja nun weder strafbar noch ein Verstoß gegen das 
Versammlungsgesetz wäre.) Noch ärgerlicher als 
wir schienen die Linken die Vorabkontrollen der 
Polizei zu finden. Offenbar im Lichte des Gleich- 
behandlungsgrundsatzes auf Artikel 3 Grund- 
gesetz wurden die diesmal nämlich auch kon- 
trolliert; und zwar möglicherweise mit gleicher 
Zeitdauer wie wir. (Also leicht eine Stunde für die 
Betroffenen...) Dagegen will man sich mit Hilfe 
der PDS-Fraktion im Landtag von Brandenburg 
nun beschweren oder eine kleine Anfrage stellen 
lassen. Das kann uns sehr recht sein; denn von 
diesem Ergebnis profitieren wir auch. Schließlich 
haben wir mit solchen polizeilichen Schikanen 
weit öfter zu tun als die Linken. 


VOLLKSSWAULLE 


Wegen der Verzögerungen konnte mit dem Aufbau 
erst gegen 13.00 Uhr begonnen werden statt ge- 
gen 12.00 Uhr, weil auch der sehr früh angereiste 
Technik-Troß eine Stunde in der Kontrolle steckte. 
Für die Versorgung war das nicht ganz so schlimm, 
weil die Tankstelle im Ort offen hatte und einen 
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Jahresumsatz an Kaffee losgeworden ist....Aber 
auch nachdem Bühnenwagen, Lautsprecheran- 
lage und Feldküche standen, ging es noch lange 
nicht los, denn die Kontrollen dauerten, dauerten, 
dauerten.... Erst gegen 15.30 Uhr wurde die von 
Kamerad Lars Jacobs geleitete Versammlung in 
der Lindenstraße eröffnet. Es sprachen die Kame- 
raden Hans-Gerd Wiechmann aus Lüneburg und 
Axel Reitz aus Köln. Dann formierter sich der Zug 
mit Kranzträgern, Fahnen und einer Dreiergruppe 
Trommlern vorweg. Unter den Fahnen dominierten 
eindeutig die schwarzen; auch viele in schwarz-weiß- 
rot oder Länderfahnen waren zu sehen. Es wurden 
auch zwei NPD-Fahnen beobachtet. Sicherlich wird 
das viele mit gemischten Gefühlen erfüllt haben, da 
seitens der Versammlungsleitung immer versucht 
worden ist, das Heldengedenken in Halbe parteifrei 
zu halten. Aber da nicht allein der Versammlungslei- 
ter ein Selbstbestimmungsrecht über den Ablauf der 
Versammlung hat, sondern das Zeigen von Parteifah- 
nen auch grundgesetzliches Recht derer ist, die sie 
tragen, läßt sich rein formal dagegen nichts machen. 
Trotzdem wäre es gerade für Anhänger dieser Par- 
tei überlegenswert, ob sie ihrer Partei einen guten 
Dienst erweisen, wenn sie entgegen des ausdrück- 
lichen überparteilichen Wunsches des Veranstalters 
ihre Parteifahnen mitführen. 


Auf dem Vorplatz des Friedhofs war ein über 
sechs Meter langer mobiler Fahnenmast aufge- 
stellt worden, an dem in feierlicher Langsamkeit 
die schwarz-weiß-rote Flagge gehißt wurde. Ka- 
merad Ralph Tegethoff leitete das feierliche Hel- 
dengedenken. Und während vorher der beständig 
fallende Schnee den Teilnehmern lästig war, Füße 
und Hände klamm machte, Haare und Kleidung 
durchfeuchtete, sorgte er jetzt plötzlich für eine 
ganz eigentümliche Stimmung, verstärkte noch 
die Würde des Ortes. Kränze und Gebinde wurden 
niedergelegt. Die erste Strophe der Nationalhymne 
erklang und dann das Lied vom guten Kameraden. 
Danach hielt Ralph Tegethoff eine kurze Anspra- 
che. Wegen behördlicher Auflage durfte in Fried- 
hofsnähe keine Lautsprecheranlage und kein Me- 
gaphon benutzt werden, so daß Ralph Tegethoff 
mit unverstärkter Stimme zu den vielen hundert 
Teilnehmern sprechen mußte. Er machte seinem 
Ruf als Mann von besonderer Stimmkraft dabei 
alle Ehre. 


Zur Abschlußkundgebung ergriff unser Kamerad 
Otto Riehs, Feldwebel der Wehrmacht und Träger 
des Ritterkreuzes, das Wort; ihm folge meine We- 
nigkeit, und den Ausklang der Versammlung mach- 
te Kamerad Martin Krause mit Liedern zur eigenen 
Gitarrenbegleitung. 


Gegen 18.00 Uhr wurde die Veranstaltung beendet. 


Die linken Gegendemonstranten waren schon lan- 
ge vorher spürbar weniger geworden; während man 
sie auf dem Hinweg zum Friedhof noch entfernt mit 
Sprechchören wahrnehmen konnte, waren sie auf dem 
Rückweg schon nicht mehr zu hören. Noch vor dem 
Ende unserer Versammlung hatten sie die Ortschaft 
verlassen. Ein von ihnen geplanter „Besenmarsch“, bei 
dem nach unserem Aufbruch die Stadt symbolisch ge- 
reinigt werden sollte, entblieb mangels Teilnehmern.... 
Nur RBB online berichtete wahrheitswidrig, daß die 
Gegendemonstranten nach unserem Abmarsch 
die Hauptstraße gefegt hätten. Nun, das hät- 
ten zumindest die Männer von der Technik und 
der Versorgung bemerken müssen, die erst gut 
eine Stunde nach dem Abzug des Hauptteils der 
Teilnehmer die Hauptstraße verließen... Da hat die 
Online-Ausgabe von Radio Berlin-Brandenburg 
wohl ein wenig gelogen. Oder es war bei ihnen der 
Wunschvater des Gedankens.... Weil die Medien 
aber gern Lüge und Wahrheit mischen, entspricht es 
durchaus den Tatsachen, daß RBB meldete, daß unter 
den Demonstranten auch Angehörige der Sächsischen 
Landtagsfraktion der NPD waren, angeführt von 
Fraktionschef Holger Apfel. Bis auf einzelne Klei- 
nigkeiten wie die unberechenbare Witterung oder die 
lästig-zeitaufwendigen Polizeikontrollen konnte man 
mit dem Verlauf der Veranstaltung diesmal völlig zu- 
frieden sein. (Christian W.) 


DVD 
Neuerscheinungen 


Gespräche mit 
Zeitzeugen: Hier 
berichtet der Zeit- 
zeuge Hajo Herr- 
mann über die 
Vergangenheit. 
Die DVD ist in 
zwei Abschnitte 
eingeteilt. Der ers- 
te Teil heißt: „In 
den Händen der 
Sieger. Dieser 
Videofilm zeigt 
die Schicksale 

j eines deutschen 
Fronttruppenarztes, der nach den Kämpfen um Ber- 
lin über zehn Jahre in Rußland gefangen war, einer 
aus dem heimatlichen Banat zu Steinbrucharbeiten 
nach Rußland verschleppten deutschen jungen Frau, 
einer aus ihrem oberschlesischen Heim fortgejagten 
und im Lager Lamsdorf gefolterten Familie und 
eines 18 jährigen Panzeroffiziers, der 1945 in US- 
amerikanischen Lagern am Rhein dem Hungertode 
entging. Die Laufzeit des ersten Teils beträgt ca. 60 
Minuten. 


Der zweite Teil behandelt: „Die Hölle von Dresden 
Dieser Film handelt vom Schicksal der Millionen 
Deutschen, die im Zweiten Weltkrieg im alliierten 
Bombenhagel ihr Leben, Hab und Gut verloren, die 
in ihrer östlichen Heimat — der Rache ihrer Nach- 
barn ausgesetzt — verfolgt, verschleppt, vertrieben 
und vergewaltigt werden und, wenn überhaupt, nur 
noch das nackte Leben retten können. Hier berich- 
tet Hajo Herrmann über die wahren Hintergründe 
über Dresden. Der Film soll dazu beitragen, die- 
sen unzähligen Opfern ein Denkmal zu setzen. Die 
Laufzeit dieses Teils beträgt ca. 40 Minuten. Der 
Kostenpunkt dieser DVD liegt bei 10,00 Euro. Zu 
Beziehen über HEIKO HERBST, BOSCHSTR. 6 
IN 40589 DÜSSELDORF 


AGNOSTIC FRONT „Live at the CBGB’s“ 


AUGIN:01S-T IC 
FRONT _ präsen- 
tieren hier ihre 
erste DVD. Hinter 
dem schlichten 
Titel verbirgt sich 
pure Energie. Hier 
wird einem eine 
wirklich klasse 
Show geliefert. 


IN: Y Man denkt, man 
si ist mitten im Ge- 


Ki 

schehen, so super 

ist die Kamerafüh- 

rung. Es wird echt 
überall draufgehalten — authentischer geht’s einfach 
nicht mehr. Man sieht teilweise die Musiker auf der 
Bühne nicht, weil alles, was der Show beiwohnte, 
versuchte auf die Bühne zu kommen. Hardcore wie 
er brachialer nicht sein kann; man bekommt bildlich 
vorgeführt was das Wort „Untity“ im Hardcore be- 
deutet! Bei einer Spielzeit von 52 Minuten werden 
uns 19 Stücke präsentiert. Abgerundet wird diese 


NOSTIE 


VOLLSWILLE 


2177 


DVD mit einer über 20minütigen Doku, Interview 
sowie einer echt interessanten Fotogalerie. Eine 
tolle DVD, die mit großartigem Sound durchweg 
begeistert. Kostenpunkt für das Ganze müßte bei 
knapp 20,00 Euro liegen. 


PRUSSIAN BLUE „Blonde hair, Blue eyes“ 


PRUSSIAN]BIUEN 
onde nd ae 


Endlich ist sie 
da!!! Die lang er- 
wartete DVD der 
beiden Mädels aus 
den Staaten. Auf 
der DVD enthalten 
sind Musikvideos, 
Konzertauftitte 
und eine Menge 
Extras. Es handelt 
sich hierbei um 
eine gepresste und 
KEINE gebrannte 
DVD! Die DVD 
ist in neu und un- 
gespielt. Sie hat das Format NTSC. Diese DVD 
kann man nur wärmstens empfehlen. 


Mer prussian Se Ab: 
FOLK THE SrSTemi 
CATERING OF THE CX 


Soldaten erzählen Geschichten aus 1. Hand: 


Kamerad Manfred 
Diener, Jahrgang 
1927, ehemaliger 
Panzergrenadier 
bei der 3. SS-Pan- 
zerdivision ,„To- 
tenkopf“, erzählte 
am 27.11.2005 in 
Dresden von sei- 
nen Erlebnissen 
in Ausbildung und 
vor allem fünf Jah- 
ren sowjetischer 
Kriegsgefangen- 
schaft in Sibirien. 
Manfred Diener wurde als einer der letzten noch im 
Januar 1945 an die Front geschickt, um bei einem 
Gegenangriff auf Budapest als Panzergrenadier ein- 
zugreifen. Nach erbitterten Widerstand mußte sich 
die Division durch allgemeinen Brennstoff- und 
Munitionsmangel zurückziehen. Es folgten verzwei- 
felte Abwehrkämpfe in Nagykanitza, Marczal, bis 
Wien, wo Manfred Diener einen Kopfschuß erhielt. 
Bei Linz ging er in amerikanische Gefangenschaft, 
um bald an die Russen ausgeliefert zu werden. Von 
da an begann ein fünfjähriges Martyrium als SS- 
Angehöriger in russischer Kriegsgefangenschaft. 
Manfred Diener verarbeitete seine Erlebnisse in sei- 
nem Buch „Sieg oder Sibirien“. 


Soldaten erzählen Geschichten aus 1. Hand: 


Kamerad Armin 
Lindner, ehe- 
maliger Ober- 
gefreiter in der 
Panzersturmge- 
schützabteilung 
168, erzählte am 
14.05.05 von sei- 
nen Erlebnissen 
und Eindrücken 
aus drei Kriegsjah- 
ren. Armin Lind- 
ner Jahrgang 1925 
wurde in Marwick 
(Ostpreussen) zum 


Infanterist ausgebildet. 1943 kämpfte er im Raum 
Minsk aktiv gegen die wachsende Partisanenbedro- 
hung, wobei beide Seiten hohe Verluste hatten. 1944 
wurde er im Raum Tarnopol an der Seite der SS-Di- 
vision „Frundsberg‘“ und „Hohenstaufen“ als Infan- 
terieschutz für Sturmgeschütze eingesetzt. Nach der 
Kapitulation wurde er von den Amerikanern an die 
Russen ausgeliefert und nach Auschwitz gebracht. 
Diese DVD ist mit vielen zusätzlichen Bildern un- 
terlegt. Die Laufzeit beträgt zirka 50 Minuten. 


Soldaten erzählen Geschichten aus 1. Hand: 


Kamerad Sepp 
Bischof, ehema- 
liger Untersturm- 
führer bei der 5. 
SS-Panzerdivision 
„Wiking“, erzähl- 
te am 27.08.05 in 
Berlin von seinen 
Eindrücken aus 
Kindheit, Jugend 
und Nachkriegs- 
zeit. 1941 wurde 
er im Regiment 
; „Westland‘ der 5. 

ea 2 SS-Panzerdivision 
„Wiking“ als s.MG Schütze eingesetzt. Es folgten 
alle bekannten Kriegsschauplätze der Ostfront: 
Rostow, Donez, Miusstellung. Bei Malgobeck 1942 
wurde er so schwer verwundet, daß ihm die rech- 
te Hand amputiert werden sollte. Er lies sich trotz 
Verdacht auf Fahnenflucht von einer Russin gesund 
pflegen. Wieder an der Front wurde er in Tscherkas- 
sy, Kampf um Kowel eingesetzt, wo er mehrmalig 
verwundet wurde. Sepp Bischof war zum Ende des 
Krieges Kompanieführer in der 38. SS-Division 
„Nibelungen“. Zur Unterlegung der DVD gibt’s 
auch hier wieder viele zusätzliche Bilder. Die Lauf- 
zeit der DVD beträgt 205 Minuten. 


Gespräche mit Zeitzeugen: 


Hier berichtet der Zeitzeuge Ritterkreuzträger Sieg- 
fried Brosow über die Vergangenheit, „Ein Leben in 
einem bewegten Jahrhundert“. Diese Veranstaltung 
fand am 04.02.06 in Südbaden statt. Siegfried Bro- 
sow, Jahrgang 1918, ehemaliger Obersturmbann- 
führer bei der 2. SS Panzerdivision „Das Reich“, 


berichtete zunächst aus seiner Kinder- und Jugend- 
zeit und gab dabei so manche Anekdote zum bes- 
ten. Nach der ausgiebigen Ausbildungszeit, unter 
anderem als Pionier, veranschaulichte er anhand 
seiner Beispiele das harte Leben des Frontsoldaten. 
Es folgten Kriegschauplätze in Rußland, Frankreich 
und dem Sudetengebiet. Zu Kriegsende wurde er 
von Tschechen verhaftet und an die Amerikaner 
ausgeliefert. Danach wurde er von den Amerika- 
nern an die Russen ausgeliefert. Von da an begann 
ein Martyrium in russischer Kriegsgefangenschaft. 
Die Laufzeit beträgt im ersten Teil 45 Minuten und 
der zweite Teil knappe 61 Minuten. Gerade für die 
jüngeren Zuhörer ist diese DVD sehr interessant, 
wie es damals so war. Der einzige Minuspunkt ist, 
das es kein Cover für diese DVD gibt. Da hätte man 
sich wirklich etwas einfallen lassen müssen, schon 
wegen eines Ritterkreuzträgers! Ansonsten ist sie 
gut gemacht. Die Veranstaltung war auch gut or- 
ganisiert. Bezugsadresse ist: ARGE, POSTFACH 
1219, 79221 UMKIRCH. Der Kostenpunkt liegt 
bei 10 Euro. 


LUT „Dnipro 14/88“ 
(MC, Rarog Production) 


Diese Zwei-Mann-Gruppe aus der Ukraine 
spielt eine Mischung aus Black Metal und 
RAC. Der Gesang ist jedenfalls sehr BM-las- 
tig und sonst weiß musikalisch auch alles zu 
überzeugen. Textlich zeigen Lieder wie „Pseu- 
donationalist“, „I hate you, America“, „Blood- 
down“ und „White Man!“, wo es weltanschau- 
lich langgeht. Gerade „Pseudonationalist“ ist 
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textlich wie auch musikalisch sehr gut, da es 


sich gegen sogenannte Hobby-Nationalisten 
und Prolls richtet. Fast 45 Minuten faßt die 
Spielzeit der zehn Lieder, die es absolut in 
sich haben. Besonders der Gesang fasziniert 
mich. Da dieses Tonband in unseren Staat sehr 
schwer zu bekommen ist, fällt mir spontan nur 
„Ancient Nation‘ aus der Ukraine ein, die es 
(noch) im Programm haben. Vielleicht „Stellar 
Winter“ noch. Der Hochglanzeinleger ist im 
übrigen auch sehr gut gestaltet und die Man- 
nen von LUT widmen ihr Album dem „Blaze 
Birth Hall Circle“. Was gibt’s da noch groß 
zusagen... 


VOLLKSSWNAILLE 


1. Wer gründete wann, wo und aus welchen 
Gründen die Gruppe NORDIC STORM? Ist die 
jetzige Besetzung die ursprüngliche? Was ist bis 
jetzt von Euch auf dem Markt? 


Moin moin, erstmal. Unsere Band wurde im Mai 
2003 von unserem zweiten Gitarristen und unserem 
Schlagzeuger gegründet. Die heutige Besetzung ist 
auch die ursprüngliche. Wir bestehen aus einem 
Sänger, zwei Gitarristen, einem Basser und einem 
Schlagzeuger. Gründe, eine Band ins Leben zu ru- 
fen, waren verschiedene u.a. erst mal, da wir alle 
ziemliche Musikfreaks sind und wir uns gedacht 
haben, diesem System mal gehörig in den Arsch 
zu treten. Und außerdem tat unser guter Freund 
„Rainer Alkohol“ den Rest dazu bei. Grins. Das 
Gemeinschaftsprojekt ist unsere einzige Veröffent- 
lichung zur Zeit, außer ein von uns aufgenommenes 
Demo, welches aber nie veröffentlicht wurde. 


2. Wart Ihr vorher vielleicht schon in anderen 
Bands aktiv? 


Nein, es war niemand vorher in einer anderen Band 
tätig, wir haben alle unsere Instrumente selbst spie- 
len erlernt, außer unser Leadgitarrist hatte schon 
vorher Erfahrung, wie man mit einem Instrument 
umgeht. Zwei unserer Bandmitglieder spielen ne- 
benbei noch in einer anderen Kapelle, von der es in 
absehbarer Zukunft etwas zu hören geben wird. 


3. Was veranlaßte Euch dazu, die Band NORDIC 
STORM zu nennen? Was wollt Ihr damit zum 
Ausdruck bringen? 


Wir fanden das Kürzel echt cool. Grins. Nein, nein, 
der Name bezieht sich auf unsere Herkunft, da wir 
echte norddeutsche Sturköpfe sind und wie der 
Sturm uns von niemanden kontrollieren lassen. 


4. Wie seid Ihr mit dem Gemeinschaftsprojekt 
zufrieden? Was könnt Ihr zurückblickend zu 
diesem sagen? Wie war die Zusammenarbeit mit 
den Jungs von „Front Records“? 


Im Großen und Ganzen sind wir mit dem Projekt 
sehr zufrieden, zurückblickend können wir sagen, 
daß es für alle drei Bands ein Erfolg ist. Da es be- 
kanntlich äußerst schwer ist , als Newcomerband 
in der heutigen Musikszene auf sich aufmerksam 
zu machen, fanden wir es eine gute Idee, so ein 
Projekt zu starten. Da alle Bands einen anderen 
Musikstil bevorzugen, dürfte eigentlich für jeder- 
mann etwas dabei sein. Die Zusammenarbeit mit 
F.R. verlief einwandfrei. Leider kam es zu einem 
kleinen Fehler auf dem Backcover, wodurch die 
Reihenfolge der Bands ..durcheinandergewürfelt 
wurde. Aber wer des Lesens mächtig ist, hat den 
Fehler sofort erkannt. 


5. Wie waren die Reaktionen auf diese Gemein- 
schafts-CD? 


Die Reaktionen auf die CD waren eigentlich alle 
überwiegend positiv, außer daß ein paar Leute an- 
scheinend wirklich nicht lesen konnten und uns für 
UNDERGROUND REBELS gehalten haben, was 
zu Irritationen geführt hat. 


6. Wie charakterisiert Ihr persönlich Euren Mu- 
sikstil? 


Tja, unseren eigenen Musikstil zu charakterisieren, 
ist äußerst schwer, aber ich würde es mal als Quer- 
schnitt von den eigenen Musikgeschmäckern der 
Bandmitglieder bezeichnen. 


7. Welche Musik hört Ihr selber gerne? 


Ja, bei fünf Musikern ist das sehr weit gestreut, es fängt 
bei alten RAC-Sachen a la FREIKORPS an und geht 
über modernen RAC bis hin zu brachialem Metalcore. 


8. Wie ist die Szene in Eurer Heimatstadt? 


Es gibt Licht, aber leider auch sehr viel Schatten. Es 
hapert an jungen Patrioten, die entschlossen sind, 
den bitteren Weg auch bis zum Ende zu gehen. Die 
damalige Kameradschaft hat sich teilweise im Wind 
verlaufen, da Mißgunst, Neid und leider auch Krimi- 
nalität in unsere Reihen sich etabliert haben. Aber zu 
diesem beschissenen Thema wollen wir nichts weiter 
sagen!!! Aber trotz alledem gibt es super Kameraden, 
die treu zu unserer Sache stehen und weiter für ein 
besseres und das wahre Deutschland kämpfen! 


Mainfrankens 
Versand Nr. 1 


Hödfturm 


9. Was wollt Ihr mit Eurer Musik und Euren 
Texten erreichen? 


Wir wollen so viele Leute wie möglich mit unserer 
Musik erreichen und damit zum Nachdenken und 
Handeln anregen. 


10. Welchen Inhalt haben Eure Texte? Und war- 
um gibt es diese Auswahl? 


Alle unsere Texte haben eine politische Ausrichtung 
und sollen die Leute dazu bewegen, sich mit dem 
Themen der Songs auseinanderzusetzen. Wir verar- 
beiten in unseren Liedern viele persönliche Erfah- 
rungen und Interessen. 


11. Habt Ihr schon einmal live gespielt? Wenn ja 
wie war der Auftritt? Worauf legt Ihr live beson- 
deren Wert? Mit welcher Top-Band würdet Ihr 
gerne mal zusammenspielen? 


Ja, wir haben schon öfters live gespielt und im Gro- 
ßen und Ganzen sind wir mit unseren Gigs recht 
zufrieden gewesen. Besonderen Wert legen wir auf 
eine gute Anlage, da sich leider einige Veranstalter 
nicht im Klaren sind wie wichtig und erleichternd 
das für eine Band und die Stimmung sein kann. 
Wir machen da keinen Unterschied, ob die Bands 
bekannt oder Newcomer sind, denn eigentlich ist es 
jede Gruppe wert, mit ihnen zusammen zu spielen. 


12. Laßt uns doch mal einen Blick in die Entstehung 
der Songs gewähren! Wie läuft das bei Euch so ab? 
Wer oder was inspiriert Euch beim Schreiben eines 
Liedes? Zum Beispiel das Vertriebenenlied. 
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Die Entstehung der Songs ist eigentlich immer die 
gleiche, einer unserer Musiker kommt mit einem Text 
bzw. einer Idee in den Proberaum und wir überlegen 
uns dann, welchen Stil und Melodie er haben sollte. 
Ja und dann wird noch mal der Text überarbeit, sprich 
jeder gibt seinen Senf dazu und es werden noch Klei- 
nigkeiten verändert. Das Vertriebenenlied hat für uns 
alle eine sehr große persönliche Bedeutung, da fast 
alle unsere Großeltern Vertriebene sind und das Leid 
hautnah miterlebt haben. Und es ist heutzutage eine 
Schande, wie die Bonzen aus Geldgier mit dem The- 
ma umgehen und es verleugnen. 


13. Wie sehen Eure Kontakte zu anderen Bands 
aus? Gibt es welche in Eurer Nähe? 


Ja, wir haben gute Kontakte zu verschiedenen Kapellen, 
an dieser Stelle gehen besondere Grüße an INBORN 
HATE (Danke für die Unterstützung in den letzen Jah- 
ren!). Ja, es gibt reichlich junge und gute Bands in unse- 
rer Nähe, in letzter Zeit sprießen sie wie Pilze aus dem 
Boden. Was äußerst positiv zu sehen ist. 


14. Was wären Eure Wünsche, wenn Ihr drei da- 
von frei hättet? 


Mein erster wäre natürlich unendlich viele Wün- 
sche. Hehe. 


15. Blickt Ihr Europas Zukunft noch optimis- 
tisch entgegen? 


Jein. Wir finden es äußerst positiv, wie sich auslän- 
dische Szenen in Sachen Politik entwickelt haben. 
Aber trotz alledem ist die realistische Situation echt 
scheiße. Und die geförderte Multikultur schreitet un- 
aufhaltsam voran, ohne daß wir ausreichend Gegen- 
wehr zu leisten in der Lage sind, aber die Hoffnung 
stirbt zuletzt. 14 Words and never surrender!!! 


16. Wie unterstützt Ihr selbst den politischen 
Kampf gegen die neue Weltordnung? Inwiefern 
seid Ihr politisch aktiv? 


Zu diesem Thema wollen wir nicht viel sagen, da 
dadurch doch sehr schnell Probleme entstehen kön- 
nen. Womit eigentlich ja alles gesagt wäre ;-) 


17. Was darf man in Zukunft von NORDIC 
STORM erwarten? Sind weitere Veröffentli- 
chungen geplant? 


Wir haben uns eigentlich vorgenommen, zum Jah- 
resende ein Vollalbum auf den Markt zu werfen, 
wobei ich schon so viel verraten kann, daß die 
Scheibe recht interessant werden wird, da wir schon 
einiges Material fertig haben. 


18. Schlußworte, Drohungen oder andere An- 
merkungen Eurerseits? 


Vielen Dank für das Interesse an unserer Band und 
wir hoffen, daß Euch die Antworten ausführlich 
genug sind. GRINS. Grüße gehen an unsere Freun- 
dinnen, Familien und alle die Weggefährten, die 
uns in den letzten Jahren unterstützt haben. Ihr seit 
die Besten! U.a. gehen Grüße an folgende Bands: 
THRIMA, UNDERGROUND REBELS, MY- 
THOS NORD, EINHERJER, WORDS OF ANGER 
und POR. Drohungen gehen an all die Wichser, die 
nicht wissen, was wahre Kameradschaft bedeutet 
und meinen, sich lieber das Maul über andere zu 
zerreißen. FUCK OFF !!! 


NORDIC STORM, 2006 


anderes 


ie schon am Telefon gesagt, bitte mei- 
nen Namen und auch meinen Wohnort 
bei der Veröffentlichung nicht nennen. 


Meine Söhne beziehungsweise auch meine Schwie- 
gertöchter stehen in einem kommunalen Arbeits- 
verhältnis oder sind im öffentlichen Dienst tätig. 
Daher soll meine SS-Vergangenheit nicht schriftlich 
aufgedeckt werden, um ihnen keine Ungelegenhei- 


ten zu bringen. Nun zum eigenen BRD-( 
I HEHE 


von ehemaligen FDJ-Führern!)-Volkstrauertags- 
Erlebnis, dessen Inhalt etwas gekürzt wurde. 


Es war ein schöner Kranz mit Chrysanthemen 
drumrum und die schwarzen Schleifen mit einer 
goldenen Schrift. Auf der einen Schleife stand in 
Druckschrift: „ZUM GEDENKEN AN UNSE- 
RE TOTEN“ und auf der anderen Schleife stand: 
„Frundsberg Kameraden“. Der Grund dafür war der, 
daß ich mit der ersten Schleife die zweite Schleife 
mit dem Hinweis auf „Frundsberg‘“ zugedeckt habe, 
was ich mittels Büroklammern machte. Somit war 
der Kranz, den wir ja nicht in Packpapier transpor- 
tieren wollten, nur für die Kriegstoten gedacht, ohne 
auf dem Weg zum Friedhof einen „Nazi“-Divisi- 
onsnamen zu zeigen, denn das ist in Brandenburg 
streng verboten! 


Ihr glaubt ja nicht, was schon eine Woche vorher 
hier im Dreiländereck in den Zeitungen von Bran- 
denburg, Sachsen und Sachsen-Anhalt für ein The- 
ater wegen des angemeldeten „Nazi“-Aufmarsches 
am Waldfriedhof von Halbe am Samstag vor dem 
Volkstrauertag veranstaltet wurde. Der Bahnhof war 
weiträumig schon am Freitag abgesperrt und die Po- 
lizei ließ nur Einwohner von Halbe und Umgebung 
durch. Man kann nur sagen, diese freiheitlichen Ge- 
setzlichkeiten, die wir seit der Wiedervereinigung 
übernommen haben, sind denen gleichzustellen, wie 
ehemals die politischen Freiheiten in der DDR! 


Meine Frau ist schon einige Jahre tot und ich werde 
von meiner jüngsten Schwiegertochter gut versorgt 
und kann mich nicht beklagen, wenngleich mir mit 
meiner Fußprothese im zunehmendem Alter das Ge- 
hen doch immer schwerer fällt. Den Fuß habe ich 
am 29. April 1945 in der Nähe von Halbe verloren, 
daher ist Halbe auch schon zu DDR-Zeiten für mich 
immer ein Begriff gewesen. 


Zum Glück habe ich meine Enkel von meinem 
jüngsten Sohn, die beide noch zur Schule gehen 
und gute Noten haben und denen ich auch bei ihren 
Schulaufgaben helfen kann. (Allerdings wie heute 
üblich nur „politisch korrekt“). WARUM es heute 
zweierlei Wahrheiten gibt, (wenn nicht noch mehr) 
habe ich meinen Enkeln auf ihre kritischen Fragen 
hin schon klarmachen können und sie haben es 
auch verstanden. Allerdings, wenn unsere Gemein- 
de-Antifa zu irgendwelchen ehemaligen Festtagen 
Schauspiele auf der Bühne aufführt, die vor 20 bis 
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ris 2005 in Halbe 


30 Jahren üblich waren, was meinen Enkeln heu- 
te „spanisch“ vorkommt, bei ihnen zu Hause aber 
unter den Tisch gekehrt wird, dann wird der „Groß- 
vater“ gefragt: „WARUM?“. Ich habe Ihnen dann 
„oberflächlich“ von meiner Frundsberg-Dienstzeit 
berichtet und daß wir nur unser Vaterland verteidigt 
haben. Daß ich zweimal dabei verwundet wurde 
und ich noch am Schluß einen Fuß verloren habe. 


Kriegskameraden hatten mich mit dem Motto „wir 
lassen keinen liegen“ auf einem der letzten Spähwa- 
gen mitgenommen und in ein Lazarett nach Beelitz 
gebracht, in dem ich das Kriegsende überlebt habe. 
Auch habe ich meinen Enkeln erzählt, daß viele die- 
ser Kameraden das Kriegsende nicht überlebt haben 
und namenlos irgendwo vergessen in einem Mas- 
sengrab oder Einzelgrab liegen würden. 


Mein jüngster Sohn hatte am Freitag Frühschicht 
und hat mich mit samt dem Kranz und den Enkeln 
zum Waldfriedhof nach Halbe hingefahren und hat 
dort auch auf unsere Rückkehr gewartet. Wegen 
der zu erwartenden Antifa-Demonstrationen am 
Wochenende habe ich es für besser gehalten den 
Kranz, was ich meinen Kameraden schuldig war, 
vormittags nach Halbe zu bringen. Das war auch so 
richtig. Wir haben den Kranz am Nachmittag neben 
anderen Kränzen am Mahnmal am Eingang auf- 
recht hingestellt und sind dann wieder nach Hause 
zurückgefahren. 


Am Samstag war dann hier die Hölle los! Radio 
und Fernsehen (RBB und MDR) berichteten in 
Sondermeldungen über den „Nazi-Aufmarsch“ in 
Halbe und wie „die demokratische Bevölkerung 
geschlossen wie ein Mann“ den „Nazis“ den 
Marsch zum Waldfriedhof verhinderten. Die 
Polizei hat dann die gesamte Demonstration der 
„Rechten“ eingekesselt und letztendlich aufgelöst. 
Man sah den Bürgermeister von Potsdam, Jan 
Jakobs (SPD), sowie weitere SED- und PDS 
Größen „in vorderster Front unter den wehenden 
Fahnen der Antifaschistischen Aktion in dieser 
stundenlangen (!) Straßenblockade gegen diese 
Nazi-Heldengedenktagsdemonstration standfest 
stehen!“. Auch wurde berichtet, daß alle Kränze 
mit verbotenen SN-Symbolen und Nazi-Sprüchen 
und die mit dem Hinweis auf SS-Divisionen von 
der Polizei entfernt worden wären. Was mich dann 
doch sehr unruhig gemacht hat. 


Am Sonntagnachmittag berichtete mir ein ehemali- 
ger Angehöriger der SS-Division „30. Januar“, daß 
ihm am Friedhof von Polizisten sein Gesteck mit der 
Schleife „30. Januar“ abgenommen worden wäre, die 
das dann hinter dem Ehrenmal auf einen großen Hau- 
fen Kränze und Gestecke geworfen hätten, weil sei- 
nes auch von einer „verbotenen SS-Division“ wäre. 


Da mein Sohn am Montag, den 14.11.2005, Spät- 
schicht hatte, habe ich ihn um den Gefallen gebeten, 
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mit mir noch einmal nach Halbe auf die Kriegs- 
gräberstätte Waldfriedhof zu fahren, wozu er auch 
einwilligte. Seine Benzinkosten wollte ich überneh- 
men, was er allerdings nicht zugelassen hat. Als wir 
gegen 11 Uhr dort ankamen, war am Friedhof selbst 
kein Polizist mehr vorhanden. Aber hinter dem Eh- 
renmal lag tatsächlich ein großer Haufen Kränze, 
von denen man teilweise auch die Schleifen abge- 
trennt hatte. 


Mit meinem jüngsten Sohn, der auch bei der 
NVA gedient hat und den ich an seinen damaligen 
„Fahneneid‘“ erinnerte, habe ich dann nach einigem 
Suchen auch unseren Frundsberg-Kranz gefunden. 
Diesen haben wir dann recht weit hinten am Zaun 
auf die Massengrab Anlage „Nummer 7.305“ 
abgelegt. Dabei habe ich auch an unsere vielen 
namenlosen Kameraden gedacht, die man hier 
auf die Kriegsgräberstätte Waldfriedhof Halbe 
hingebracht hat. Am Eingang zurück, hatten sich 
dort einige Personen eingefunden, die nach ihren 
„entsorgten“ Kränzen und Gestecken Ausschau 
hielten. Denen habe ich klargemacht, daß sie alle 
Gedenkkränze von dem Abfallhaufen nach hinten 
auf die Massengräber bringen sollten, dort wären 
die Kränze in „Sicherheit“! 


(Ein Frundsberg Kamerad aus Sachsen-Anhalt) 


Daß in unserer derzeitigen BRD von Land 
zu Land mit unterschiedlichen Maßstäben 
gemessen wird, je nach Parteifarbe und 
zumeist auch entgegen den Bestimmun- 
gen des Grundgesetzes, wenn es um die 
Interessen von uns geht, haben mittlerwei- 
le alle BRD-Bürger zur Genüge erfahren 
müssen, egal ob in Nord-, West-, Süd- 
oder Mitteldeutschland. 


Linke Kriminelle hausen in Berlin. Für Mit- 
bürger mit normalem Menschenverstand 
spielte sich in der Nacht zum Volkstrau- 
ertag in der deutschen Hauptstadt wieder 
einmal Unbegreifliches ab, das in dieser 
Art wohl nur im heutigen Deutschland 
möglich ist. Kriminelles Gesindel hatte 
diesmal im Gegensatz zu den Vorjah- 
ren bereits im Vorfeld im Internet durch 
Haß- und Hetzkampagnen zu Gewalttaten 
aufgerufen. So geschah es, daß der Gar- 
nisons-Friedhof trotz nächtlich durchge- 
führter Zivilstreifen der Polizei bereits vor 
der traditionellen Gedenkveranstaltung für 
alle gefallenen Soldaten dieser Welt, in ei- 
ner Art geschändet worden ist, die kaum 
glaubhaft ist. Fast alle Denkmale der Ru- 
hestätte, auf dem Soldaten aus Dutzenden 
von Nationen bestattet sind, wurden mit ro- 
ter Farbe besudelt. Hammer und Sichel in 
roter leuchtender Farbe prägen nun diesen 
Friedhof. Kränze und Gestecke, die bereits 
am Vortag abgelegt wurden, wurden im 
Gebinde zerrissen, die Schleifen zerstört. 
Was geht in den Köpfen dieser Subjekte 
vor? Was ist heute in Deutschland los, daß 
eine verblendete Minderheit undemokra- 
tisch schalten und walten kann? Presse 
und Rundfunk aber schweigen; das gebie- 
tet unsere derzeitige Gutmenschenrepub- 
lik. [Fritz B.] 
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FORTSETZUNG 


WOLFCHANT „BLOODY TALES OF DISGRACED LANDS“ 


Fünf stolze Recken 
aus dem Bayern- 
land künden von 
der guten alten Zeit. 
Energiegeladener 
Pagan Metal, der 
sich in einer Stun- 
de dem Hörer kund 
tut. Die Scheibe ist 
: schon gelungen und 
lädt zum Schunkeln ein. Und doch ist sie für meinen 
Geschmack etwas zu fröhlich. Spielerisch merkt man 
das Können der Jungs und auch die Komposition des 
Werkes ist einwandfrei und zeugt von kreativen Ideen. 
Für jeden Germanen unter uns lohnt sich der Kauf. 
Die CD ist aus dem Hause „CCP-Records“. (G) 
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HEL „FALLAND VÖRANDI“ 


Der Tod Baldurs 
ist Thema dieser 
Scheibe. In über 
20 Titeln und einer 
Spielzeit von 59 
Minuten wird die 
Geschichte Baldurs 
dem Hörer nieder- 
gelegt. Kategorisie- 
ren lassen sich Hel 
nicht so einfach. Melancholisches, Black Metal und 
Neo-Klassik vereinen sich zum musikalischen Leit- 
faden. Herb klingende Männerstimmen, Sprech- und 
Frauengesang schildern uns die Geschichte Balders. 
Wolfsgesänge oder das Rauschen des Windes kom- 
plettieren dieses Werk germanischer Klangkunst. 
Valdr und Skaldir verstehen ihr Handwerk einfach 
und so bietet sich uns hier Pagan Metal höchster 
Qualität. (G) 


WOLFSKRAFT „RITTER GERMANIAS“ 


Der Wolf scheint 
wahrscheinlich ein 
beliebtes Tier zu 
sein. Viele Musiker 
lehnen wohl daran 
das Prinzip der Aus- 
gegrenzten an. Wie 
dem auch sei — hier 
handelt es sich um 
keine Schwarzstahl- 
Gruppe, wie sonst so oft, wenn der Wolf mit im Spiel 
ist. Rechtsrock heißt die Parole, jawohl. Vorweg, die 
Klampfe agiert dabei ziemlich deftig. So schimmern 
auch bei WOLFSKRAFT metallische Elemente 
durch. Derartiges läßt mich unweigerlich aufhorchen, 
fühlen sich meine Ohren doch gerade im härteren 
RAC so richtig wohl. Das vorliegende Werk stellt die 
erste Veröffentlichung der Jungs dar. Zwölf Lieder 
wurden auf diese Scheibe gepreßt — ordentlich. Pas- 
send zum Namen geht „Wahrheitssprecher“ auch mit 
Wolfsgeheul los. Viel Zeit wird allerdings nicht mit 
dem Aufbau einer mystischen Atmosphäre vergeudet. 
Postwendend ertönen das kraftvolle Rhythmusspiel 
und der fiese Gesang. Zwei Attribute, die bezeich- 


nend für die Scheibe sind. Zu diesen Zutaten gesellt 
sich sogar mal ein Solo — mehr davon! Es paßt wirk- 
lich gut und fügt sich prima ins Gesamtbild ein. Diese 
Seite an WOLFSKRAFT verspricht Ausbaufähigkeit. 
Mit „Unvergessen“ ertönen sogar teilweise ballades- 
ke Klänge, untermauert durch Frauengesang. Das 
kann sich hören lassen. Zu meinem Favorit avanciert 
„Kampf um Recht“, denn das Stück entwickelt eine 
wirklich gute Dynamik, hat melodische Züge und 
drückt eine starke Kampfansage aus. Wunderbar! Die 
Texte sind allesamt im Beiheft abgedruckt; nett, aber 
größtenteils sollte man sie auch so deutlich raushören 
können. Schlußendlich hinterlassen WOLFSKRAFT 
mit ihrem Debüt einen bleibenden Eindruck. Für das 
erste Lebenszeichen klingt das alles schon sehr aus- 
gereift und man darf gespannt sein, was die Zukunft 
bringen wird. 


XIV DARK CENTURIES „JUL“ 


„Auf zur Schlacht“ 
lautet der erste Titel 
der Mini-CD, und so 
bolzen die Gitarren 
auch los. Gebremst 
wird erst beim Re- 
frain. Männerchöre 
leiten diesen ein 
und die melodische 
Seite von XIV D.C. 
kommt zum Vorschein. Thematisch beruhigt sich die 
Musik beim zweiten Titel, der die Opfergaben Wo- 
tans besingt. Das Prinzip von melodischen Anfängen, 
die zu rasendem Tempo wechseln, bleibt auch bei den 
folgenden Titeln vertreten. Lediglich der letzte Titel 
bietet den melodischen Ausklang. XIV D.C. gelingt 
es melodische und rasende Klänge zu einer Einheit zu 
verschmelzen. Mit dieser Mini-CD lassen die Jungs 
auf folgende Veröffentlichungen hoffen. (G) 


BLAZEBIRTH HALL „HAMMERKRIEG“ 


Hierbei handelt 
es sich um einen 
russischen NSBM- 
Elite-Sampler von 
zwei Labels. Eine 
Stunde und zwan- 
zig Minuten purer, 
haßerfüllter Black 
Metal. Bands wie 
Branikald, Ra- 
vendark, Rundagor, Forest und Nitberg stellen ihr 
Können unter Beweis. Trotz der unterschiedlichen 
Kapellen, erinnert mich fast alles an Abyssic Hate. 
Aber gerade das, macht die ganze Sache für mich 
hörbar. Auch ich gestehe, daß ich mit der Sprache 
nicht so klarkomme und daß es mir schwer fällt, 
sich das Gesülze anzuhören. Aber halt! Durch den 
angenehmen Kreischgesang und dem rasenden 
Tempo der Gitarren, geht das russische Sprach- 
paket unter. Für Freunde rauher Töne und Un- 
tergrundfanatiker bietet die Scheibe einen guten 
Überblick über das Russische. Die Aufmachung 
erhält die höchste Punktzahl. Die Labels „** 
Prod.“ Und „TK Propaganda“ verstehen wie kein 
zweiter, wie man eine CD zu gestalten hat. (G) 
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TRIBUTE TO THE TYRANTS 
OF GERMAN BLACK METAL (ABSURD) 


Dem Titel sei Dank, 
weiß wohl jeder 
welcher Band hier 
gehuldigt werden 
soll. (Hat Absurd 
eigentlich schon 
Groupies?) Vertre- 
ten sind Bands wie 
Leichenzug, Eises- 
nacht, Hellfucked, Totenburg, Schwertzeit usw. Viele 
von ihnen kennt man schon von dem Sampler „Ger- 
mania Incognita“. 19 Titel und eine Stunde Spielzeit 
lassen viel erhoffen. Tribut bedeutet in diesem Fall, 
daß Lieder von Absurd neu interpretiert wurden. Vor 
keiner Absurd-CD wurde halt gemacht und so wer- 
den zum Beispiel Lieder von der „Asgardsrei“ geco- 
vert sowie auch Lieder neuerer Scheiben. Jede Band 
beweist Interpretationsgeist und so klingt nichts 1:1 
zum Original. So glänzen im Ruhme Absurds alle, 
die einen mehr, die anderen weniger. Sternstunden 
der CD sind natürlich Kapellen wie Totenburg, Lei- 
chenzug und Hellfucked. Aber bei manchen Gruppie- 
rungen stellte ich mir wirklich die Frage, ob das ein 
Scherz sei... Absurd-Groupies kaufen die Scheibe eh, 
aber auch dem Rest von Euch empfehle ich sie. Bis 
auf kleine Ausnahmen ist die CD einfach gut. (G) 


MyrHos NorD „DiE RÜCKKEHR DER KRIEGER“ 


Diese Eigenproduk- 
tion der Norddeut- 
schen überzeugt 
auf ganzer Linie. 
Bei Mythos Nord 
handelt es sich um 
die ehemalige Band 
Vae Victis aus Stral- 
sund. Der Grund für 
die Umbenennung 
ist laut der Band, die Vielzahl der Bands, die es mit 
dem Namen Vae Victis gibt. Durch Umbesetzungen 
in der Band, musikalische Neuorientierung und Ver- 
änderungen im textlichen Bereich, der hauptsächlich 
den alten Norden zum Inhalt hat, kam die Band dann 
auf den Namen Mythos Nord. Laut Aussage der Band 
ist es melodischer Rock. Ich würde das Ganze eher 
als Viking Rock/Metal bezeichnen. Eigentlich gute 
professionelle Musik. Inhaltlich geht es um nordi- 
sche Mythologie, mit allem, was dazu gehört. Vom 
ersten bis zum letzten Lied ist Abwechslung gebo- 
ten. Die deutschen Texte sind gut verständlich. Man 
kann sagen, daß sich die Band wirklich Mühe bei der 
Aufnahme gegeben hat. Die Instrumente sind sauber 
gespielt, der Klang der Aufnahme ist auch sehr gut. 
Die zwölf Lieder haben eine Spielzeit von 47 Minu- 
ten zu bieten. Lieder wie „Männer aus dem Norden“, 
„Der Weg in die Freiheit“, „Walhalla“, „Ragnarök“ 
oder „Zeit der Helden“ sprechen wohl schon für sich. 
Sowohl der Gesang, als auch die Musik sind wirklich 
super. Anspieltips kann ich leider nicht geben, da mir 
alle Titel sehr gut gefallen. Das Beiheft ist auch or- 
dentlich, Texte zum Nachlesen und ein Foto von der 
Band. Gute Arbeit. Kaufempfehlung meinerseits. 


Vır Legion „TUSEN KULOR“ 


Hier ist sie nun die langerwartete Scheibe der Schwe- 
den. Diese CD klingt wirklich besser und ausgereif- 
ter als ihre Debütscheibe. Auf der neuen CD werden 
uns zwölf Songs mit einer Spielzeit von 54 Minuten 
präsentiert. Also super Spielzeit. Könnten sich einige 


Labels ein Beispiel 
nehmen. Der Mu- 
sikstil ist mit Pluton 
Svea zu vergleichen. 
Das Beiheft ist ein- 
fach super gestaltet 
worden. Es gibt die 
Texte der Songs, 
aber leider nur in 
Schwedisch abge- 
druckt. Dies ist aber die einzige Schwachstelle dieser 
CD. Darüber hinaus gibt es noch ein paar nette Fotos 
von der Band. Erschienen ist das Ganze bei „Midgard 
Records“. Also für Freunde des Musikstils von Pluton 
Svea und Co. ein Muß. (S) 


BRANSTOCK „LEWWER DUAD Üs SLAAV“ LP 


Hier eine LP, dessen 
Kauf sich auf alle 
Fälle lohnt. Für die- 
jenigen, die BRAN- 
STOCK. noch nicht 
kennen, sei gesagt, 
daß sie stilistisch 
RAC- und Black- 
Metal-Einflüsse 
haben. Vergleiche 
könnte man zu Sieg oder Tod oder Nordreich ziehen. 
Dieses Liedgut erschien bereits 2003 schon mal als 
MC in einer Auflage von 200 Stück. Auf der Platte 
sind zwölf Songs enthalten, die einfach Klasse sind. 
Also wer nicht im Besitz des limitierten Tonbandes 
ist, sollte sich diese Platte ruhig zulegen. 


Lewwer dDund üs Sinn» 


BRANSTOcK MinıCD 


Hier ist das aktuells- 
te Werk der Band. 
Eigentlich muß 
man diese Band 
nicht mehr weiter 
vorstellen. Über die 
Qualität ist sich je- 
der bewußt und die 
Tatsache, daß hier 
= nur Leute am Werk 
sind, deren Einstellung zum Black Metal keine Wün- 
sche offen läßt, ist auch jedem bekannt. Auf dieser 
MCD sind zehn Lieder, wovon die Lieder 1, 5 und 
6 von der Split-7-Zoll mit Sadorass, die Lieder 2, 3 
und 4 von der Split-7-Zoll mit Nordreich und Lied 7 
mit vom „Black Metal Peststurm“-Sampler stammen. 
Die Lieder „Bewahrer des Märkischen Stolz“, „Got- 
teslästerung“ und die Abschlußworte sind exklusive 
Stücke auf dieser Lichtscheibe, also absolut neue Stü- 
cke. Aufmachungstechnisch ist sie super, leider ist die 
Spielzeit mit 20 Minuten doch sehr kurz. Die Musik 
ist sicherlich geschmacksabhängig, ich kann mich je- 
denfalls nicht beschweren. Reinhören! Kaufen! 


We Wir Rock You - Best or 2005 


Hierbei handelt es 
sich um einen Rück- 
blick auf einige Hö- 
hepunkte der Mu- 
sikszene des Jahres 
2005. In Form eines 
Samplers gibt’s 
auf der Doppel-CD 
zwölf Bands mit 22 

AUNE Liedern als „Best of 
2005“. Mit dabei sind die Lunikoff Verschwörung, 
Race War, Nordfront, Faust, A.O.V., Spreegeschwa- 


der, Eugenik, Bataillon 500, Hassgesang, Brainwash, 
Division Germania und Macht und Ehre. In Zusam- 
menarbeit der Labels, wo die CDs der Bands erschie- 
nen sind, wurde hier ein kleiner Überblick des Jahres 
2005 gegeben. Die Aufmachung der CD geht voll 
in Ordnung und die Spielzeit von 90 Minuten weiß 
auch zu gefallen. Für einen Sampler eine super Sache 
und der Preis von 12,50 Euro geht voll in Ordnung. 
Erschienen ist das Ganze bei „Panzerbär Records“. 
Laut dem Label ist diese Doppel-CD dem „Sänger in 
Ketten‘ gewidmet. 


GEMEINSCHAFTSTONTRÄGER „DER SONNE ENTGEGEN“ 


Vor mir liegt nun 
der langerwartete 
und angekündigte 
Gemeinschafts- 
| tonträger aus dem 
Hause Schwertzeit. 
Grund für die lange 
Wartezeit und Ver- 
zögerung war, dass 
es lange dauerte, 
um ein geeignetes Presswerk zu finden. Insgesamt 
sind 10 Bands der härteren Gangart vertreten. Diese 
geben 10 Lieder mit einer Spielzeit von 49 Minuten 
zum Besten. Den Anfang machen Hruodolf mit ihrem 
folkloristischen Einklang mit dem Titel „Gruß in den 
Norden“. Weiter geht es dann mit Nordreich und dem 
Lied „Schicksalsklänge“. Der Gesang ist wie immer 
gut verständlich. Als nächstes folgen Ulfhethnar mit 
„Dennoch“, dass doch sehr hart im Musikalischen 
dargelegt wird. Weiter geht es dann mit Panzerfaust 
„Zeit von Stahl und Blut“, die dürften ja auch nicht 
ganz unbekannt sein. Nun folgt Flammentod mit 
„Das eigene Leben für ein höheres geben“, welches 
teils im chaotisch anmutenden Flammentod-Stil vor- 
getragen wird. Nun folgt Ulfsdalir mit „Schweigend 
in Einsamkeit“. Musikalisch geht es in den typischen 
nordischen Black-Metal-Sound der frühen 90er Jahre. 
Division Hagal nennt sich die nächste Formation. Ihr 
Lied heiß „Blutspeier“. Division Hagal spielen guten 
alten Schweden-Death Metal mit nationalen Texten. 
Weiter geht es mit The Tru Endless, welche aus Itali- 
en stammen. Ihr Lied heiß „Thy Abyss Speech“, das 
gefällt mir aber nicht so. Nun folgt HRIMTHURSEN 
mit dem Lied „Bruder Tod“, die Band aus Thürin- 
gen spielen eine Art Musik, die in Richtung Kälte 
und AKITSA sowie Bilskirnir geht. Die letzte Band 
des lustigen Liederreigens ist dann Holocaustus. Die 
Band gibt seinen ultrabrutalen, bis hin zum chaotisch 
ausartenden Stil mit dem Lied „Zerstörerblut“ zum 
Besten. Zu oben genannten Gruppen muss man ei- 
gentlich nicht viel sagen. Sie sind alle in gewohnter 
Form vertreten. Jede Band hat ihren eigenen Stil und 
diesen bringen sie perfekt rüber. Jedes Lied wurde 
ausschließlich neu für diesen Sampler eingespielt. 
Die CD ist auf 500 Stück limitiert. Die Aufmachung 
ist im Großen und Ganzen in Ordnung, leider sind 
keine weiteren Details zu den jeweiligen Bands im 
Booklet zu finden. Ich bin mir aber sicher, dass es 
genügend Leute geben wird, die auch an dieser CD 
ihre helle Freude haben werden. Kauf steht nichts 
entgegen! Erschienen ist das Ganze bei Schwertzeit 
Produktion. 


HATE FOR BREAKFAST „HATECORE CONNECTION“ 


Was haben wir denn da? Erst mal sagt mir die Band 
überhaupt nichts. Musikalisch eine Mischung aus 
Grindcore (in Richtung Vaginal Jesus) und normalen 
RAC. Man versteht zwar nichts, deshalb das Beiheft 
aufschlagen und erst mal nachlesen. Die Texte sind 
nicht weniger mild, als die Musik es bereits vermuten 
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lässt. Hier bekommt 
man die ganz harte 
Nummer zu spüren. 
Wie gesagt, der Mix 
aus Grindcore und 
RAC passen wirk- 
lich gut zusammen. 
L n } a Jedenfalls kann die 

ng A Band die beiden 
HATECORE CONNECTION Musikstile gut mit- 
einander vereinen. Die Band kommt aus Italien, soviel 
ist sicher, da halt nur in der Landessprache gesungen 
wird. Der Silberling ist leider nur eine Mini CD und 
enthält leider nur 7 Lieder. Die CD ist leider auch nur 
gebrannt, aber dafür mit einem anständigen Booklet. 
Die Texte sind in diesem alle in englisch abgedruckt. 
Von mir aus hätte die Spielzeit länger sein können, 
aber für eine Mini-CD mehr als fair. Unterstützt die- 
ses Werk der Italiener! Durchaus hörenswert. (S) 


HATE FOR BREAKFAST @ 
- 1 


RAZoRS EpGE „BLooD On THEIR Hans“ 


Hier ist das neues- 
te Meisterwerk der 
Engländer. Diese 
Scheibe der Briten 
erschien zu ihrem 
20jährigen Bandju- 
biläum. Razors Edge 
bieten gewohnt gute 
Ft > Lieder im guten, 
% ER KEN N Klassiscn RAC 
Stil. Das Album beinhaltet 12 Lieder mit einer Spiel- 
zeit von 35 Minuten. Für 12 Lieder doch ganz schön 
kurz, aber das ist ja zur Zeit in Mode. Lider wie „Eu- 
ropa“, „Fools Paradise“ und „White Crusader“ wis- 


sen zu gefallen. Das Beiheft, na ja. Es ist zwar ein 
Faltbooklet mit allen Texten, aber leider nichts wei- 
ter. Also keine Fotos oder Grußlisten sind enthalten. 
Ansonsten aber eine durchaus gelungene Produktion. 
Produziert ist das Ganze von Front Records. 


BLUTKLINGE „ÄHNENGEIST“ 
BLUTKLINGE sind 


garnichtsottaufrisch, 
wie man vielleicht 


; vermuten mag, denn 
. bereits im Jahr 2003 
veröffentlichten sie 
: ie LM als BLACKMYSK 


BILUTLKLINGE 


das Demo namens 
" len „Once Sent From 
„Ab eist The Forest“ als 
Eigenveröffentlichung. Auch spielt zumindest eine 
Hälfte dieses Duos ebenfalls noch bei MENSCHEN- 
BRAND mit. „Ahnengeist‘“, das gleich mal vorweg, 
ist auf lediglich 80 Einheiten limitiert und ist durch 
die WUNJO KUNSTSCHMIEDE veröffentlich wor- 
den. Nach man das Cover in Augenschein genommen 
hat, weiß man direkt wie der Hase läuft. Germani- 
sches Schwarmetall. Nach dem Einklang geht es di- 
rekt mit dem Stück „The Fires Of War Are Burning“ 
los, welches stellenweise Anleihen zu BILSKIRNIR 
aufweist. Bei dem Stück „Depression Of The Doo- 
med“ fängt man hingegen melodiös an und auch hier 
gefällt mir irgendwie die Gitarre gut. Ab dem vierten 
Lied wird bis zum Ende in deutscher Sprache fort- 
gefahren und das Stück „Die Stimme des Blutes“ ist 
recht langsam und erstmalig setzen BLUTKLINGE 
auch klaren Gesang, nebst Akkustikgitarre, ein. Jetzt 
folgen drei weitere Stücke (plus Ausklang), die mir 


Evil Church, Blitzkrieg, Armco, Gesta Bellica 
und Bully Bovs in Italien, 15.04.2006 


“Gli farö un‘offerta che non poträ rifiutare”, ja 
Freunde, es gibt Sachen die haben einfach eine 
unumstößliche Allgemeingültigkeit. Gleichwohl, 
man tat sich beim Erwerb der Tickets für den ersten 
Fernurlaub diesen Jahres anfänglich etwas schwer, 
jedoch, so wie die Katze das Mausen nicht lassen 
kann & der Wahrheitsgehalt „Il padrinos‘“ de fac- 
to in Stein gemeißelt ist, so konnte man der Ver- 
suchung natürlich nicht widerstehen. Bella Italia 
- wir kommen! Von daher traf sich Freitagabend 
eine primzahlähnliche Anzahl handverlesener Ha- 
lunken in einer heruntergekommenen gastronomi- 
schen Einrichtung dieser Region, um sich bei den 


ersten Humpen für das Wochenende in Stimmung 
zu bringen. So nach und nach stiegen auch die 
persönlichen Pegelstände und pünktlich halb drei 
checkten wir in unser Papamobil ein, um dem sü- 
ßen Vehikel endlich die Sporen geben zu können. 
Die ersten Teutonen vermaulten sich zwar mittler- 
weile, weil die Ablegezeit doch etwas spät gewählt 
worden ist (ja ja, von wegen „wir wollen doch noch 
Kultur machen“), aber jegliche Putschversuche 
wurden diktatorisch elegant niedergeschlagen. Mit 
Speis, Getränk & Gesang bahnten wir uns unseren 
Weg Richtung Alpen. Ein Schenkelklopfer jagte den 
nächsten, doch den Vogel schoss diesmal mal wieder 
die Trachtengruppe des Inlandsgeheimdienstes ab, 
denn in den sanften Hügeln zwischen Vogtland & 
Bayern hieß es wie aus dem Nichts: „Bitte Folgen“. 
Im Ortsteil Venedig (!!!) zu Nabburg lernten wir 
die beiden als Grenzschützer verkleideten Clowns 
kennen und ließen sie vorsprechen. „Grüß Gott ... 
ähm Herr Rotkäppchen, wir haben sie jetzt seit 30 
(!!!) Kilometern verfolgt und mussten feststellen 
dass sie mit durchschnittlich 160 km/h die zulässige 
Höchstgeschwindigkeit massiv überschritten haben. 
Um genau zu sein um Minimum 60 km/h.“, „Ja Herr 
Wachtmeister, mein Bus schafft rein technisch gar 
nicht die mir von Ihnen vorgeworfene Geschwin- 
digkeit.“, „Ja gut, Sie sind aber zumindest 140 bis 
150 Km/h gefahren.“ ... dieser Sketch zog sich 
dann die nächste halbe Stunde hin und um ehrlich 
zu sein - wir konnten nicht mehr vor lachen! 30 Ki- 


persönlich allesamt besser gefallen, als das bisher hier 
dargebotene. Irgendwie wirken die Stücke abwechs- 
lungsreicher, durchdachte und lassen mehr von dem 
Können der Duos erahnen. Lediglich das Schlagzeug 
hätte an einigen Stellen ruhig etwas lauter sein kön- 
nen, finde ich. Alles in allem gefällt mir dieses Demo 
sehr gut und kann es ruhigen Gewissens weiteremp- 
fehlen. Falls ihr dieses Demo irgendwo noch ergat- 
tern könnt, solltet ihr ohne Umschweife zuschlagen, 
ihr werdet nicht enttäuscht sein. Kartoffel-Freddy 


TERRORITORIUM „REFORMATIO“ 


Hier gibt es von den 
Jungs aus Nieder- 
sachsen das zweite 
Album. In Sachen 
Quantität wird hier 
reichlich geboten. 
Mehr als 56 Minuten 
Material, verteilt auf 
12 Lieder. Die Qua- 
lität der Lieder muß 
sich auch nicht vor der Konkurrenz verstecken. Ne- 
ben guter Musik, wird einem hier vor allem Abwechs- 
lung geboten. Der Musikstil ist wie bei der Debüt CD 
im RAC Bereich. Die Texte sind wieder einwandfrei, 
nur das die Stimme des Sängers doch kräftiger rüber- 
kommt als auf ihrer Debüt Scheibe. Lieder wie „Wie 
soll’s weiter geh’n?“, „Wer bist Du?“ und „Tag X“ 
wissen zu gefallen. Die vier Niedersachsen zeigen 
mit ihren Liedern, wo Deutschland im Augenblick 
steht. Mächtig gute Leistung der Jungs. Das Beiheft 
ist auch nicht von schlechten Eltern. Alle Texte sind 
drin, zudem noch einige Bilder. Erschienen ist dieser 
Silberling bei V7 Records. Einfach mal antesten. 


lometer, 160 km/h, hahahaha. Während sich im Fol- 
genden die beiden Clowns über die weitere Taktik 
beratschlagten, machten wir erstmal eine anständige 
Brotzeit und schossen gar lustige Fotos. Am runden 
Tisch wieder zurück stimmte unser Chorleiter erst- 
mal ein knackiges „Wir woll'n Beweise an“, wel- 
ches von der Obrigkeit mit einem knallharten „Sie 
sind aber mindestens 120 km/h gefahren.“ gekon- 
tert wurde. Unser Fahrer Rotkäppchen antwortete 
auf diese Attacke mit einem kühlen „Nein!“. Kein 
Wunder, er hat die Erfahrung von 55 Profikämpfen. 
In Runde 12 angekommen kam es dann schließlich 
zum technischen K.O. für die Mannschaft in der 
grün-weißen Ecke: „Na dann entschuldigen Sie sich 
doch wenigstens!“ - „T'schuldigung“. Spiel, Satz 
und Sieg für Rotkäppchen und die sieben braunen 
Geißlein! „Servus“, „Pfürti“ und ab dafür. Ein paar 
Stunden später war dann unsere eigentliche Rast in 
Bayern. Fernab der Autobahn in Bad Aibling plün- 
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derten wir die Weißwurstvorräte des besten Lokals 
der Stadt. Okay, wir haben uns mal wieder nicht 
benommen, aber die Feinmotorik stottert schon 
mal bei 3,8 im Kessel. Das Schlachtfeld verlassen 
und weiter ging's ohne Komplikationen über den 
Brenner nach Verona zum Treffpunkt. Hier traf man 
auch gleich die Crew derer, die zugegebenermaßen 
das kultigste Reisemobil im ganzen Land unterm 
Hintern hatten. Wir tauschten kurz die ers- 
ten Getränke aus, schon nahte Unheil 
in Form des ersten Reisebusses aus 
Germania. Auweia, was da alles 
hinterm Fenster hervorlugte und 
aus den Dachfenstern herauswink- 
te... und erst als diese Ausnüch- 
terungszelle ihre Pforten öffnete! 
Fernab jeglicher Vorstellungskraft > 
schwebten da Artisten aus dem Ge- | 
fährt - mit drei Flaschen unterm Arm 
zum Elchtest in die nächste Leitplanke, 
das könnt Ihr Euch nicht vorstellen. Holla 

die Waldfee! Und Hilfe, diese Menschen kannten 
uns auch noch, hahaha. 10 Mann haben die Reise 
allerdings nicht überlebt, denn der Bordarzt ver- 
meldete bereits zur Visite um 15.00 Uhr, das diese 
Herren den heutigen Abend Kraft Ihrer Promille nur 
von Erzählungen kennen werden, da sie sich schon 
selbst ausgewechselt haben. Ja ja, it's a hard life in 
the mountains! Nach der Begegnung mit den Wahr- 
haftigen der Reisegruppe “Living on the edge”, 
gaben wir unserem fahrbaren Untersatz wieder die 
Sporen und checkten nach einer kleinen Stadtrund- 
fahrt pünktlich zur Kaffeezeit im Erlebnispark für 
dieses Wochenendes ein. Mist nur das unsere Dame 
an Bord die 15 Thermoskannen zu Hause vergaß. 
Egal, in dem zur Kühlzelle umgebauten Hinterteil 
unseres Familienmobils fanden sich noch allerlei 
andere flüssige Köstlichkeiten. Optimal vor dem 
Hauptterminal postiert fröhnten wir, nach kurzer 
Inspizierung der Örtlichkeit, die nächsten Stun- 
den. Auf dem riesigen Abenteuerspielplatz gab es 
ein schniekes Zelt, diverse Zapfanlagen, unzählige 
Sitzgelegenheiten - kurzum, ein kleines Paradies. 
Und da es bis zum Konzertbeginn noch eine halbe 
Ewigkeit hin war, machte Man(n) was Man(n) so 
tun muss: kacken gehen (wahlweise im Olivenhain 
oder in den Freiluftzellen), Fange spielen, Eierlau- 
fen, Topfschlagen, sonnen, fressen, saufen, Fach- 
gespräche über Kehlkopfsex und mal Fünfe gerade 
sein lassen. Neuigkeiten gab es mittlerweile auch 
von den Matrosen der Division „Seegang“. Wie 
uns die Einheimischen berichteten wurden diese 


im drei Kilometer entfernten Nachbardorf bei Abenteuer, 
Spiel und Spaß gesichtet. Wie sie dahin kamen und wie 
überhaupt zurück - who knows??? 


Pünktlich um acht stand dann die erste Band auf der Büh- 
ne. EVILCHURCH nannten sie sich, an deren Mikro Fab- 
rizio von Gesta Bellica trällerte. Zum Aufwärmen zog ich 
mir von den Jungs auch gleich mal drei, vier Lieder rein 
und kann mich darüber auch nicht großartig beschweren. 
Nur schwer hängen blieb auch nix heftiges. Ihre Musik 
geht in die HC-Schiene, wobei ich soviel HC an Ihrem 
Auftritt nicht finden konnte. Warum kann ich gar nicht 
sagen. Vielleicht hatte ich schon zu dem Zeitpunkt meine 
Lauscher komatös gesoffen. Egal. Meine Abscheulichkeit 
trollte sich wieder zum Partymobil, wo man schon wie- 
der eifrig am Leergut sammeln war. Hier sollte man auch 
die nächste Zeit verbringen, da auf dem Ablaufplan des 
Abends der erste Höhepunkt als Band Numero drei auser- 
koren war ... nur plötzlich erschallten „Urgermanisch(e) 
& Kampfgewaltig(e)“ Klänge den italienischen Abend- 
himmel - BLITZKRIEG war on stage! Schnell die letzten 
Tropfen runtergegurgelt und rein ins Partygetümmel und 
wen erspähte man da beim Tanz um den Marterpfahl? Die 
Teilnehmer des Expeditionstrupp's „Voralpines Wank- 
dorfballett“. Und sie gaben alles. Pirouette um Pirouette. 
Kein Wunder, denn von der Bühne schallerte es Hit um 
Hit. Auch wenn die Anlage manchmal nicht ganz funzte 
und der Vokabelartist ein wenig stimmliche Problemchen 
hatte. Zu dem üblichen Set gesellten sich auch zwei neue 
Stücke und alles in allem herrschte fantastische Stim- 
mung. Getoppt wurde das nur noch von einem Gastauf- 
tritt von Mandi, der nun wirklich alle Dämme 
brechen ließ. Ein 8-teiliges Potpourri seiner 
langjährigen Schaffenskraft incl. eines 
Medleys gab er zum Besten, wobei kei- 
ner der knapp 2000 Anwesenden mehr 
inne halten konnte. Seine Präsenz und 
Aussagekraft auf der Bühne sucht in 
deutschen Landen seines Gleichen 
und das stellte er an diesem Abend wie- 
der einmal eindrucksvoll unter Beweis! 
Nach insgesamt runden zwei Stunden 
waren dann die Germanen auf der Bühne 
fertig und nicht nur Sie! Das forderte natürlich 

seinen Tribut und so verpasste man mehr oder weniger 
die Auftritte von ARMCO und GESTA BELLICA, was 
ich im nachhinein als etwas ärgerlich betrachtete, denn 
die Stimmung die vom Zelt zum Bus rüber schwappte, 
ließ so einiges erahnen. Trotz meines pornographischen 
Gedächtnisses kontaktierte ich in der Woche nach dem 
Konzi den bayrischen Italienauskenner schlechthin, ob 
er denn nicht noch mit Insiderwissen zu den beiden Auf- 
tritten glänzen konnte, jedoch fiel auch seine Erinnerung 
recht mager aus: „Ich war eigentlich die meiste Zeit bei 
der kleinen Bar draußen mit „Knorr“ und „Zwulf“ ein 
biss'] trinken. (...)Wegen den Liedern muss ich leider ge- 
stehen, dass ich diesmal nicht so richtig aufgepasst habe 
(es kann natürlich auch am Hopfen gelegen haben). Ich 
kann mich noch an die Lieder „Gesta Bellica“ und „Fec- 
cia rossa“ erinnern. Waren eh die besten.“. Da wisst Ihr 
ja bescheid. Beschwerden und Morddrohungen zu dieser 
ausführlichen Gesamteinschätzung leite ich natürlich wei- 
ter. Nun denn Freunde. Eine Band blieb noch für diesen 
Abend und die waren keine geringeren als die großartigen 
BULLY BOYS. Da ich mittlerweile aus meinem künst- 


lichen Koma erwacht bin und auch alle angetrunkenen 
Behinderungen mehr oder minder vergessen ließ, trollte 
ich mich wieder mit Vorfreude zum Ort des Geschehens. 
Und von der Papierform her versprach die folgende Stun- 
de sagenhaftes, denn keine geringeren als Ed (BFG), Rick 
(BFG) & Roy (Final War) sollten an den Instrumenten für 
ein wahres Feuerwerk sorgen. Nur Bäume rissen die Amis 
dann doch nicht aus (auch wenn sie teilweise mit der An- 
lage zu kämpfen hatten), was mich diesmal natürlich et- 
was enttäuschte. Ich fand alles ein bissl lahm was man mir 
um die Ohren schmetterte. Bestes Lied von den Bullys 
war „Jailbreak“. Da ging die Post ordentlich ab. Geil! An- 
sonsten spielten Sie sich durch alle Alben, was aber den 
Funken nie wirklich überspringen ließ und daher auch die 
Stimmung etwas drückte. Schade eigentlich bei Liedern 
wie „Pray for war“, „Runaway“, „Thought control“ oder 
„Nobodys hero“. Dass es auch anders geht zeigten aller- 
dings die Songs „No compromise“, „Sick society“ und 
„Hold tight“, welches ich zum allerersten Mal live hörte 
und natürlich mein Herz im Dreizack springen ließ. Zum 
Ende Ihres Auftritts kam dann doch noch mal Stimmung 
in die Bude, denn Scott trällerte die Gassenhauer „6 aus 
49“, „God save the O.V.E.N.“ und „Superstar“. Wäre ja 
auch ein Wunder wenn die nicht gekommen wären. Dazu 
und zwischendurch gab es dann noch ein paar BFG Cover 
(„Commando“ & „Iron eagles flies again“) und that's it. 
Und was folgte nun? Richtig, der allseits beliebte Satz 
„Ende war noch lange nicht!“. Wie lange es noch ging? 
Fragt mich nicht. Ich weiß nur noch dass man mit den 
verbliebenen Teutonen noch die letzten Getränkereserven 
aus unserem Bus killte und ich mich später an der Bar fest- 
krallte, um mit den letzten Italienern für den Grand Prix 
der Volksmusik zu üben. Dabei ignorierten sie irgendwie 
andauernd meine Wünsche nach Al Bano & Romina Po- 
wer. Kulturbanausen! Und als die Uhr 6 schlug, war nie- 
mand mehr zum anstoßen da. Was nun? Da im Papamobil 
alle kreuz, quer und übernander abschnarchten, blieb mir 
nichts anderes übrig als das Rotkäppchen aus dem Kof- 
ferraum zu reißen und Ihn abzukommandieren auf die Bar 
aufzupassen. So erhaschte ich noch knappe 90 Minuten 
vom Schlaf der Gerechten, bevor es wieder "gen Heimat 
ging. Kaum wieder auf dem Asphalt, kurz hinter Verona, 
arg verschlafend durch die Gegend gähnend und noch 
Stunden vor dem Weißwurstäquator, gab es dann jedoch 
den lebensbejahenden Einwand von „The Rock“, das es 
bis zum märkischen Sand doch noch eine ganze Weile hin 
ist und das er in seinem Geheimversteck noch ein paar 
flüssige Reserven hätte. Wie die restlichen 10 Stunden 
Busfahrt dann verliefen könnt Ihr Euch ja vorstellen. Au 
Backe, genau das sind die Leute, vor denen Euch Eure 
Eltern immer gewarnt haben! Mille grazie Italia (auch für 
das Espressogeschirr, den Schinkenspeck, den ...) 


Nicky Santoro. 
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VOLIKSSWNULLE, 


Die Kunst des Erinnerns 


Zum Umgang der Deutschen mit den Gedenken am Beispiel des Volkstrauertages 


Was meinen wir eigentlich, wenn wir von „Geden- 
ken“ sprechen? 


Angedenken: Gedenken, 


Erinnerung, jemanden 
in gutem Angedenken 
behalten, ...* 


So lautet trocken und nüchtern das, was man heute 
in einem deutschen Wörterbuch unter „Angeden- 
ken“ findet. Es handelt sich dabei also um die Fähig- 
keit von Menschen, sich an bestimmte Ereignisse, 
Dinge oder Personen zu erinnern. Doch steckt ei- 
gentlich nicht viel mehr dahinter? Trauer und Freu- 
de zugleich, Religiösität, die Fähigkeit des „sich 
etwas Vorstellens‘“? Diese Fähigkeiten sind Errun- 
genschaften der Evolution. Sie sind nicht angeboren 
und stecken doch im tiefsten Inneren eines jeden 
selbst. Bei der Fähigkeit des „sich Erinnerns‘“ han- 
delt es sich also keineswegs um eine Erfindung der 
Menschen. Diesen Eindruck bekommen wir heutzu- 
tage jedoch unweigerlich vermittelt, wenn wir uns 
einmal oberflächlich mit dem Thema „Gedenken“ 
im Allgemeinen auseinandersetzen. Ganz besonders 
läßt sich diese Erscheinung am Beispiel des Volks- 
trauertages (nach 1945) aufzeigen. So scheint man 
mit der Wiedereinführung des Volkstrauertages nach 
dem Zweiten Weltkrieg auch das kollektive Geden- 
ken neu erfunden zu haben. Das Gegenteil läßt sich 
jedoch allein schon durch die Tatsache beweisen, 
daß man, geht man mit offenen Augen durch seine 
Heimat, viele Gedenksteine für die gefallen Män- 
ner des deutsch-französischen Krieges von 1870/71 
oder auch des Ersten und Zweiten Weltkrieges fin- 
det. Befassen wir uns also näher mit der Geschichte 
des Volkstrauertages um den Umgang unseres Vol- 
kes mit dem „Gedenken“ als solches, damals und 
heute zu beleuchten... 


Als am 1. August 1914, der Befehl für die deut- 
sche Mobilmachung erging, lag ganz Deutschland 
plötzlich in einem Freudentaumel. Heerscharen von 
jungen Männern zogen begeistert in den Krieg, ihre 
Heimat zu schützen. Vier Jahre lang hielt der Tod 
seine schreckliche Ernte auf den Schlachtfeldern 
Europas. Mit der Unterzeichnung des Waffenstill- 
standes am 11. November 1918 schwiegen an allen 
Fronten die Waffen. Durch den Versailler Diktatfrie- 
den vom 28. Juni des Jahres 1919 wurde das Ende 
des Ersten Weltkrieges besiegelt. Mit den bekannten 
Sanktionen, gleich, ob territorial oder wirtschaftlich, 
sollte das 2. Deutsche Reich in den Staub gewor- 
fen werden. Es folgte vor allem wirtschaftlich und 
politisch eine mehr als unruhige Zeit. Eines jedoch 
geriet, trotz Wirtschaftskrisen, Straßenschlachten 
und politischen Unruhen nie in Vergessenheit: die 
mehr als 2 Millionen Toten des Weltkrieges. Die- 
ses Erinnern manifestierte sich in dem gemeinsa- 
men Wunsch nach einem staatlichen Feier- bzw. 
Gedenktag. Der im Dezember 1919 gegründete 
„Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge“ schlug 
noch im selben Jahr den „Volkstrauertag‘“ als Ge- 
denktag für die gefallenen deutschen Soldaten des 
Ersten Weltkrieges vor. Doch erst im Jahre 1922 
fand die erste offizielle Gedenkstunde im Reichstag 
statt. 1926 wurde entschieden, den Volkstrauertag 
regelmäßig am fünften Sonntag vor Ostern zu bege- 
hen. Doch die politische Instabilität der damaligen 
Regierungen war der Grund dafür, daß entgegen des 
ausdrücklichen Wunsches des Volkes der Volkstrau- 
ertag in der Weimarer Republik nie zum gesetzli- 
chen Feiertag erklärt wurde... 


Volk: durch gemeinsame 
Sprache und Kultur 
verbundene, größere 


Gemeinschaft von 
Menschen, ...* 


Trauer: Schmerz um 
etwas Verlorenes, tiefe 
Betrübnis, ... * 


Der Gedanke des Volkstrauertages stellt in seinem 
Kern also den Ausdruck des gemeinsamen Schmer- 
zes einer durch gemeinsame Sprache und Kultur 
verbundenen Gemeinschaft um etwas Verlorenes 
dar. Noch heute finden wir allerorts Kriegerdenkma- 
le, Gedenkstätten und -tafeln, die an die Gefallenen 
des ersten großen Völkerringens mahnend erinnern. 
Beinahe ausnahmslos sind dabei die Namen der im 
Krieg Gebliebenen oder Verschollenen eingearbei- 
tet. Diese Tatsache läßt die tiefe Verbundenheit des 
Volkes mit seinen Soldaten erkennen. Immer wollte 
und sollte man sich an sie erinnern, nie sollten sie in 
Vergessenheit geraten. Heute können wir dieses un- 
greifbare Gefühl, welches nahezu übermenschlich 
über unserem Volke lag, nur noch erahnen. Über 


politische Grenzen und religiöse Konfessionen hin- 
weg wurde der Besten des Volkes, gemeinsam an 
einem diesen Gefallenen gewidmeten Tag gedacht. 
Alles in Allem also der Ausdruck eines gesunden 
Volkswillens und eines weitestgehend intakten 
Volkskörpers. Mit der rechtmäßigen Wahl Adolf 
Hitlers zum Reichskanzler im Jahre 1933 kamen die 
Nationalsozialisten an die Macht. Sie lösten die po- 
litisch instabilen Konstellationen der Vergangenheit 
ab und gaben dem deutschen Volk nach langen Jah- 
ren kümmerlichen Daseins wieder Zuversicht und 
Hoffnung, Arbeit und Brot. In diesem Bewußtsein 
wuchsen die Menschen zu einer fest verschworenen 
Gemeinschaft zusammen — der Volksgemeinschaft. 


Volksgemeinschaft: 
Lebens- und 


Schicksalsgemeinschaft 


eines Volkes* 


Den Volkstrauertag übernahmen die Nationalsozia- 
listen und legten ihn als staatlichen Feiertag fest. Im 
„Gesetz über die Feiertage“ vom 27. Februar 1934 
wurde der Volkstrauertag in „Heldengedenktag“ 
umbenannt. Nicht mehr allein die Trauer über die 
Toten sollte im Mittelpunkt stehen, sondern eben- 
so das ehrfurchtsvolle Gedenken an die ruhmvollen 
Heldentaten der Besten unseres Volkes. Die Flaggen 
wurden nicht mehr wie bislang auf Halbmast gehißt, 
sondern Vollstock gesetzt. Träger des Heldenge- 
denktages waren die Wehrmacht und die NSDAP. 
Der Reichspropagandaminister Joseph Goebbels er- 
ließ die Richtlinien über Inhalt und Durchführung. 
Im Grunde aber blieb der Volkstrauer- bzw. Helden- 
gedenktag das, was er immer war: der Ausdruck to- 
taler Einigkeit und Einheitlichkeit unseres Volkes. 
Der letzte Heldengedenktag wurde 1945 begangen. 


„Volkstrauertag 1934 Berliner Staatsoper“ 


Mit der Niederlage des Deutschen Reiches im Mai 
1945 begannen die Alliierten umgehend mit der 
geplanten Umerziehung unseres Volkes. Es wurde 
„entnazifiziert“, Denkmäler wurden abgerissen und 
zerstört, ehemalige Parteifunktionäre erschossen, 
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Rundfunk und Zeitung gingen in Besatzerhand über, 
womit die Kontrolle über den alltäglichen Informa- 
tionsfluß erlangt wurde. Den Prozeß der Umerzie- 
hung darf man sich allerdings nicht als schlagartige 
Wandlung vorstellen. Vielmehr sickerte sie wie ein 
langsam wirkendes Gift ein und begann damit den 
gesunden Verstand der Menschen zu vergiften und 
damit den bis dahin intakten Volkskörper durch Ver- 
blendung und gezielte Falschinformation zu zerset- 
zen. Wenige Jahre nach Ende des Krieges beispiels- 
weise, bezeichnete der Abgeordnete Carlo Schmidt, 
der Mitvater des Grundgesetzes, am 8. September 
1948 in seiner Rede vor dem parlamentarischen 
Rat das von den Siegermächten verstümmelte und 
handlungsunfähige Reichsgebiet als die „Organi- 
sationsform einer Modalität der Fremdherrschaft“ 
(OMF). Kein einziger Abgeordneter widersprach 
ihm. Der Zersetzungsprozeß hatte freilich noch 
nicht gewirkt. 


umerziehen: anders erzie- 
hen als bisher, auf andere 


Ziele hin erziehen* 


Die schrecklichen Ausmaße dieser geplanten Mas- 
senumerziehung und ihre Folgen, kann jeder se- 
hen, der mit offenen Augen durch das Leben geht 
und bewußt die Zeichen der Zeit wahrnimmt. Auf 
allen Ebenen suhlt sich unser einst so großes Volk 
im eigenen Dreck. Ob Sprache, Kultur, ja sogar vor 
der eigenen Geschichte macht der uns anerzogene 
Selbsthaß nicht halt. Deutschen Menschen im Krieg 
zuteil gewordenes Leid wird entweder verklärt oder 
gar gänzlich verschwiegen. Opferzahlen alliierter 
Kriegsverbrechen werden kontinuierlich von Jahr 
zu Jahr von angeblichen Geschichtsexperten wei- 
ter heruntergerechnet. Die Selbstgeißelung scheint 
keine Grenzen mehr zu kennen. Das Gedenken an 
die Toten des eigenen Volkes ist verschrien und ver- 
pönt. Nationale Feier- und Gedenktage für die Toten 
unseres Volkes? — Fehlanzeige. Und das größte Übel 
dabei ist, daß es anscheinend niemanden gibt, der 
sich daran stört. 


Dafür kann man feststellen daß eine ganze Reihe 
von anderen „besonderen Tagen“ geschaffen wor- 
den sind. Es gibt einen Welt-Aids-Tag, einen Welt- 
Nichtraucher-Tag, einen Holocaust-Gedenktag, 
ja, sogar einen Tag des Butterbrotes gibt es. Was 
aber ist aus dem vom Volk erkämpften Feier- und 
Gedenktag, dem Heldengedenktag, dem Volkstrau- 
ertag geworden? Befragen wir ein letztes Mal das 
Wörterbuch... 


Volkstrauertag: nationaler 
Trauertag für die Opfer 
des Nationalsozialismus 


und die Gefallenen * 


Man hat sich also des Volkstrauertages bemächtigt, 
um auch an diesem Tag den uns auferlegten Selbst- 
haß zu zelebrieren. Überall, ob Dorf oder Stadt, wo 
sich zum Volkstrauertag die regionale Politpromi- 
nenz einfindet, um diesen Tag zu begehen, wird an 
die vielzitierte deutsche Kriegsschuld erinnert. Die, 


die an diesem Gedenktag eigentlich im Mittelpunkt 
unseres Gedenkens stehen sollten — die Toten unse- 
res Volkes — geraten mehr und mehr in Vergessen- 
heit. Wie ein ungewolltes Anhängsel werden sie nur 
noch beiläufig erwähnt. 


An dieser Stelle kommen wir wieder zum Thema 
„Gedenken“ im Allgemeinen zurück. Denn auch an 
allen möglichen Jahrestagen, die im Zusammen- 
hang mit dem unserem Volk zuteil gewordenen Leid 
und Unrecht stehen, kann man diese beschämende 
Entwicklung verfolgen. Jüngstes Beispiel ist der 5. 
März 2006. Am 5. März 1945 bombardierten alli- 
ierte Bomberverbände die Stadt Chemnitz. Zum 61. 
Jahrestag dieses Terroraktes rief der Bürgermeis- 
ter zum zentralen Gedenken auf den städtischen 
Friedhof. Doch „normale“ Bürger waren keine zu 
sehen. Lediglich die Abgeordneten und Mitarbeiter 
der Stadtverwaltung und einige persönlich gela- 
dene Gäste wohnten der Zeremonie bei. In seiner 
Rede ging der Chemnitzer Bürgermeister kaum auf 
die Opfer dieses Angriffes ein. Vielmehr stand die 
Kriegsschuld Deutschlands im Mittelpunkt. Am 
Rande begleiteten mehr als 50 nationale Aktivisten 
das Geschehen, was den regionalen Politbonzen 
doch sichtliches Unbehagen bescherte. 


Doch gibt es heute wieder (oder immer noch) Men- 
schen und vor allem eine Jugend, die nicht den Lü- 
gen der Besatzer und ihrer Handlanger hörig ist. Sie 
kämpfen für ein neues, ein freies Deutschland, ganz 
im Sinne Ihrer Väter, Großväter und Urgroßväter. In 
diesem Sinne begehen auch heute noch deutsche Men- 
schen solche Gedenktage nach ihrer eigentlichen Be- 
stimmung. 


>» So versammelten sich am Volkstrauertag des 
letzten Jahres über 80 Junge und Alte in Freital bei 
Dresden, um die Toten der Weltkriege zu Ehren. 
(Vgl. Freier Rundbrief Dresden, 11/2005) 


» Auch am 13. Februar, anläßlich der Zerstörung 
Dresdens, fanden kleinere regionale Gedenkveran- 
staltungen statt. So gab es in Dresden selbst einen 
Fackelzug mit anschließender Kranzniederlegung. 
(Vgl. Freier Rundbrief Dresden, 2/2006). 


>» Und im Anschluß an die bereits erwähnte 
zentrale Gedenkveranstaltung am 5. März in 
Chemnitz führten die anwesenden Aktivisten 
eine Mahnwache und einen Spontanmarsch in der 
Chemnitzer Innenstadt durch. (Vgl. Freier Rund- 
brief Dresden, 3/2006) 


Daß solche Aktionen, die fast ausnahmslos würdi- 
ger und pietätvoller gestaltet sind, als die „offiziel- 
len“ oder „zentralen“ Veranstaltungen, oft geheim 
geplant und durchgeführt werden müssen, zeigt 
mehr als deutlich die herrschenden und nicht länger 
duldbaren Zustände in der BRD. 


Allen Repressionen und Willkürmaßnahmen zum 
Trotz gilt es, aktiv zu sein und zu bleiben. Dabei 
kommt es im Wesentlichen nicht darauf an, ob es, 
wie jährlich in Halbe oder Dresden, Tausende sind 
oder wie in Chemnitz und Freital nur eine Hand- 
voll Menschen, die an die Denkmäler der Gefallen 
in ihrer Region strömen. Ein jeder muß sich seiner 
Pflicht absolut bewußt sein, täglich aktiv seinen 
Beitrag zu leisten, um das deutsche Volk in seine 
eigene Identität zurückzuführen. k4 


Freital 


* Gerhard Wahrig, „Deutsches Wörterbuch”, Jubiläumsausgabe, Bertels- 
mann Lexikon Verlag, ISBN: 3-570-03648-0 
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VOLSWIILLE 


streetfight Records 


1. Seit wann existiert „Streetfight Records“? Was 
war die aller erste Produktion? 


Hallo erst mal! Uns gibt es seit 2003. Die erste Pro- 
duktion war die TOLLSCHOCK „Shut down the 
system“. 


2. Wie viele Produktionen gibt es bis jetzt von 
Euch? Und welche lief bis jetzt so am besten? 


Wir haben bis jetzt acht Produktionen inkl. der, an 
denen wir die Rechte erworben haben. Am besten 
lief bisher die erste Produktion TOLLSCHOCK. 
Aber wir hoffen, daß die neue KOMMANDO SKIN 
noch besser läuft, da sie wirklich ein Hammerteil 
geworden ist. Die Zahlen der ersten Verkaufswoche 
scheinen uns da auch zu bestätigen! 


3. Wie seid Ihr mit Euren Produktionen zufrie- 
den? Was könnt und wollt Ihr zurückblickend zu 
diesen sagen? 


Bis auf Kleinigkeiten sehr zufrieden. Ich denke, 
man kann dies auch an den Produktionen selber er- 
kennen. 


4. Wieso habt Ihr Euch dazu entschlossen, einen 
Versand zu betreiben? Welche Gründe habt Ihr 
dafür? 


Da ich schon seit mehreren Jahren CDs vertreibe 
und mir das Spaß macht, hat sich das so ergeben. 
Außerdem möchte ich gute Musik für unsere Sache 
produzieren und vertreiben. Allerdings hätte ich 
nicht gedacht, daß es so zeitraubend ist... 


5. Beschreibt einmal Eure Angebotspalette! Was 
könnt Ihr zur Zeit unseren Lesern empfehlen? 


RAC, Oi, Streetpunk und -rock, Hardcore dürften 
die hauptsächlichen Musikrichtungen sein. Außer- 
dem haben wir auch ein paar Balladen und Metal- 
sachen, aber nicht so viele. Momentan kann ich die 
neue KOMMANDO SKIN und die neue TATTOED 
MOTHERFUCKERS (TMF, neue Band von Jone- 
sy/ ENGLISH ROSE) sehr empfehlen. 


6. In der nationalen Szene werden ja mittlerwei- 
le immer mehr Musikrichtungen akzeptiert, wie 
z.B. Black Metal, Hardcore usw. Wie steht Ihr zu 
dieser Entwicklung? 


Ist für mich kein Problem. Finde nur schade, daß da- 
durch die „alten“ Musikrichtungen zu kurz kommen. 
Aber da versuche ich, mit meinen Produktionen ja 
auch dieser Entwicklung entgegenzusteuern. Ich bin 
persönlich aber kein Freund von Black Metal und 
auch sehr schnellem Hardcore, wo nur noch gebrüllt 
wird. Das ist auch der Grund, warum solche Sachen 
in meinem Angebot eher unterrepräsentiert sind. Au- 
Berdem finde ich, daß die verschiedenen Musikrich- 
tungen bei Konzerten getrennt werden sollen, da ich 
nicht auf ein RAC- oder Oi-Konzert gehen will und 
da BM oder HC mit zu hören bekommen will. 


7. Wie beurteilt Ihr denn die momentane deut- 
sche Szene? 


VOLSWIILLE 


Da ich der Meinung bin, daß es keine einheitliche 

Szene gibt, kann ich diese auch nicht beurteilen. Al- 
lerdings sollte man des öfteren schon auf Qualität 
statt Quantität achten (wie auch bei CD-Produkti- 
onen ;-)). 


8. Was für Musik hört Ihr denn privat so? 


RAC, Oi, Streetpunk und -rock, Hardcore, Psycho- 
billy u. Rock’n’Roll. 


9. Beschreibt uns einmal die Szene in Eurer Um- 
gebung? 


Ist in den letzten Jahren sehr geschrumpft, aber wie 
schon oben geschrieben, Qualität statt Quantität. 


10. Hattet Ihr seit Bestehen des Versandes schon 
mal Probleme mit den Behörden? 


Nicht nur einmal. Hab deswegen auch eine Bewäh- 
rungsstrafe inzwischen. 


11.In der BRD sind ja Verbote und Indizierun- 
gen gang und gebe. Wie steht Ihr zu dieser The- 
matik? 


Ich sage nur „Demokraten 


12. Was stört Euch am meisten an der heutigen 
Szene? 


Mich persönlich stört, daß viele Leute, die man von 
früher kannte und mochte, inzwischen nicht mehr 
dabei sind. Ansonsten denke ich, daß die heutige 
Szene nicht so schlecht ist, wie sie teilweise ge- 
macht wird. 


13. Seid Ihr irgendwo politisch aktiv oder macht 
Ihr nur den Versand? 


Bin in keiner Organisation, aber unterstütze die Ka- 
meradschaft Augsburg und freie nationale Kräfte. 


14. Unterstützt Ihr irgendwelche Organisationen 
oder Parteien? Wenn ja, warum gerade diese? 


Siehe Frage 13. Weil ich deren Arbeit selber sehe 
und auch aktiv beeinflussen kann. 


15. In Bezug auf die europäische Szene, was 
meint Ihr muß sich in den nächsten Jahren an 
dieser ändern? 


Der Kontakt und die Zusammenarbeit sollten noch 
viel enger werden. Wir haben die gleichen kultu- 
rellen Wurzeln und sind inzwischen eine absolute 
Minderheit, das schweißt in der heutigen Welt zu- 
sammen. 


16. Gibt es schon konkrete Pläne für die Zukunft 
von „Streetfight Records“? 


Anfang Februar werde ich den Einzelhandel an ei- 
nen guten Freund abgeben, der diesen dann unter 
der Bezeichnung „Streetfight Versand“ wie bisher 
weiterführt. Ich werde weiterhin produzieren, im 
April kommt ein „Sampler“ zur Fußball-WM mit 
guten Gruppen aus der ganzen Welt und im Juli 
kommt eine VINLAND WARRIORS CD mit kom- 
plett neuen Songs. 


17. Irgendwelche Fragen an uns? 


Nein. Wünsche Euch nur alles Gute mit Eurem 
Heft. 


18. Letzte Worte und Grüße! 
Grüße an alle Freunde, die ich hier nicht namentlich 


aufzählen will. Laßt Euch nicht unterkriegen und 
haltet die Ohren steif! 


„. WWWw. streetfightrecords.de 


streetfightrecords@web.de 


Besucht uns im Internet oder fordert unsere Versandliste an! Dort findet Ihr stets ein 
abwechslungsreiches Angebot an CD's und Szenekleidung! 


Wir suchen immer Bands für Produktionen, einfach mal melden! 


Streetfight 
Records 


= 


Postfach 12 31 
86426 Kissing 


Tel. (0049) (0)173/5650089 
Tel. (0049) (0/8233 / 249 159 (ab 17 Uhr) 


; 


okalb ahn.net 


Buchbesprechungen 


Willi Socke: Mein Leben in Licht und Dunkel, 
605 Seiten, ISBN 3-86582-162-6, gebunden, 
Preis: 25,50 Euro 


Eine Biogra- 
phie, die das 
wechselvolle 
Leben, die 


Brüche im 
Kontext der 
Umstände 
schildert. In 
der Reflexion 
des eigenen 
Werdens sieht 
sich der Autor 
Willi Socke in 
dieGeschichte 
geworfen und 
gibt einen Ein- 
blick in die Wirkungskraft der Historie in das Schick- 
sal des kleinen Mannes. Als Kriegsblinder schafft 
er es, Erinnerungen mit Ereignissen eindrucksvoll 
zu verknüpfen. So entsteht, auf sympathische Art 
und Weise vermittelt, eine Regional- und Familie- 
geschichte des 20. Jahrhunderts. Als ein freiwilliger 
Kriegsteilnehmer, der in der Liebe zum Vaterland 
erzogen wurde, wollte auch der Autor seinen Bei- 
trag für Deutschland leisten. Die Konsequenzen aus 
der Freiwilligkeit zu tragen, mehr als ein nach dem 
Wehrgesetz Einberufener, der ebenfalls die Pflicht 
zu erfüllen hat, wohin ihn die Befehle führten, wird 
durch Verhalten oder Begeisterung überdeckt. Siege 
an den Fronten steigerten die Euphorie, war man 
doch als ein kleines Rädchen beteiligt gewesen. Als 
Jugendlicher stellt man sich die Frage nach Ursa- 
che und Wirkung keinesfalls konsequent, schon gar 
nicht die nach der Schuld. Im zweiten Teil gibt der 
Autor die erlebten Geschichten wieder, die ihm am 
Westfeldzug teilnehmen ließ und nach Griechen- 
land und in die Sowjetunion führten. Hitze, Kälte, 
Regen, Durst, auch Hunger lernte er kennen. Es tat 
ihm weh, wenn ein stolzes Bauwerk zertrümmert 
wurde, stand doch die Zerstörung im Gegensatz zu 
seinem Beruf, Bauwerke zu schaffen. In der kurzen 
Zeit als Zugführer einer Pioniereinheit baute er für 
eine Gemeinde eine Straße mit einer Brücke und die 
dazugehörige Oberflächenbefestigung. Bis heute 
dient diese seines Wissens der Gemeinde. 


Edmund Sawall: Auflösung Deutschlands? 
288 Seiten, ISBN 3-87847-213-7, Preis: 16,80 


Geburtenmangel und 
Überalterung, gleichzei- 
tig verbunden mit der 
erfolgten Einwanderung 
von Millionen Aus- 
ländern, bedrohen die 
deutsche Zukunft. Die 
besorgniserregenden Zu- 
stände im Sozialwesen 
und für den Staatsetat, 
in der Arbeitslosenfrage 
und bei der Rentenversi- 
cherung, auf dem Gebiet 
der Kriminalität und der inneren Sicherheit haben 
hier eine wesentliche Ursache. Dieses brisante Buch 
geht den Hintergründen nach und gibt Möglichkei- 
ten und Chancen für eine Besserung der Verhältnis- 


Auflösung 


Deutschlands? 


se an. Die Todesspirale der Deutschen muß ange- 
halten werden! 


Elena Möhring: Das Große Schachern 
200 Seiten, ISBN 3-89180-076-2, Preis: 12,80 


Elena Möhring zeigt ei- 
nen überzeugenden Weg 
aus der verschacherten 
Gesellschaft auf und 
prangert dabei die so- 
genannten aggressiven 
Minderheiten an — ein 
einheitlicher Begriff für 
die vielfältigen Gruppen 
in unserem Staat, die in 
hemmungslosem Nar- 
zissmus dabei sind, das 
Gemeinwesen, den Staat, 
„vor die Wand zu fahren“ und das Pflänzlein „Deut- 
sche Demokratie“ dem egozentrischen Götzen 
Selbstverwirklichung bedenkenlos zu opfern, und 
vor allem die uns ein Rentensystem ohne Genera- 
tionenvertrag, eine Abkehr von Kindern und einen 
allgemeinen Werteverfall beschert haben. 


k jvehtinditheit 
beuten die schweigende 
Mehrheit schamlos aus! 


Rolf Kosiek/Olaf Rose: Der Grosse Wending 
— Richtigstellungen zur Zeitgeschichte Band 1 
880 Seiten, ISBN 3-87847-217-X Kunstleder, Le- 
xikonformat, zahlreiche Abbildungen, Personen- 
, Orts- und Sachregister, Preis: 39,90 Euro 


Dr. Rolf Kosiek und Dr. 
Olaf Rose haben ein in- 
teressantes Nachschla- 
\\ [N | )I gewerk herausgebracht. 
4 J Der Sieger schreibt die 
Richtiestellungen Geschichte, heißt es. Die 
zur deutsche Vergangenheit 
liest sich wie ein Verbre- 
cheralbum. Das vorlie- 
gende Werk zeigt an Hun- 
derten von Einzelfällen 
der letzten 150 Jahre mit 
jeweils genauen Belegen, 
wie es wirklich war. Es legt dar, wie und von wem 
die geschichtliche Wahrheit systematisch bis in die 
Gegenwart verfälscht und manipuliert wurde, wie 
die Geschichtsschreibung immer noch zu Lasten 
Deutschlands bewußt politisch mißbraucht wird 
und was die Motive für die folgensschweren Ver- 
zerrungen sind. Wenn auch nicht alle „Richtigstel- 
lungen“ in gleicher Weise überzeugen, so kommt 
doch zum Ausdruck, wieviel Vorstellungen falsch, 
einseitig oder mindestens ungeklärt sind. Diese ge- 
sammelten „Richtigstellungen zur Zeitgeschichte“ 
entlarven die vielen immer wieder verbreiteten Ge- 
schichtslügen über das 20. Jahrhundert und rücken 
das bisherige einseitige Geschichtsbild zurecht. 
Sie schaffen die Voraussetzungen für eine unvor- 
eingenommene Beurteilung der deutschen Vergan- 
genheit und legen damit die Grundlagen für eine 
moderne, wirklichkeitsnahe Weltsicht. So ist dieses 
umfassende Werk besonders geeignet, in die Hände 
junger Menschen zu gelangen, die ihre Väter- und 
Großvätergeneration nach der Wahrheit fragen. Der 
erste Band umfaßt in chronologischer Reihenfolge 
und nach Themen geordnet das Geschehen von der 
Kaiserzeit am Ende des 19. Jahrhunderts bis zur 
Mitte des Zweiten Weltkrieges. Das Werk ist bei al- 
len Mängeln im Einzelnen doch eine Bereicherung 
für alle zeitgeschichtlich Interessierten. Der zwei- 
te Band behandelt die letzten Kriegsjahre und die 
Nachkriegszeit bis zur Gegenwart. Ein unentbehr- 
liches, einzigartiges Nachschlagewerk. 
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Rudolf Anton Haag: Das Tor ins Unbekannte 
241 Seiten, ISBN 3-7053-1637-0, Preis: 21,90 


Der Verfasser beschreibt 
damalige Erlebnisse, die 
sich an der Ostfront bzw. 
in der Heimat abgespielt 
haben. Er schildert tapfe- 
res deutsches Soldaten- 
tum sowie das Leiden der 
Bevölkerung. Er schildert 
eine Jugend, die täglich 
bereit ist, im Glauben an 
ein Großdeutschland zu 
sterben, die aber auch 
er ri die Genüsse des Lebens 
kostet, wo immer es geht. Er schildert Jubel- und 
Schreckenstage. Doch schließlich sind es nur noch 
letztere, die er nie vergessen kann. In der kurzwei- 
ligen Abhandlung ziehen sich die wesentlichen Ge- 
schehnisse zwischen 1939 und 1945 wie ein roter 
Faden hindurch. Historisches wird ebenso geschil- 
dert wie Wissenswertes aus deutschen Gebieten wie 
aus Schlesien oder deutschen Siedlungsgebieten 
wie Siebenbürgen. Der Verfasser, Jahrgang 1919, 
wurde in die Zeit des „Tausendjährigen Reiches“ 
hineingeboren. Er macht keinen Hehl aus seiner 
Einstellung, aus der damaligen Begeisterung vor 
allem der Jugend für diese Zeit. Eintritt in die Wehr- 
macht 1939 als Kriegsoffiziersbewerber. Doch er 
muß erkennen, wie sein Idealismus in die Brüche 
geht. Dennoch kämpft er an vorderster Front wie 
Tausende von anderen, um die Heimat zu schützen 
bis zum bitteren Ende. 


Hans-Dieter Otto: Im Namen des Irrtums! 
450 Seiten, ISBN 3-7766-2463-9, Preis: 22,90 € 


Dieses schockierende 
Schwarzbuch über das 
Versagen der Justiz zeigt, 
daß jeder von uns Opfer 
eines Justizirrtums wer- 
den kann! Der Verfasser 
zeigt die Gründe auf, wa- 
rum es immer wieder zu 
Fehlurteilen in Strafpro- 
zessen kommt und wie 
die Justiz bemüht ist, an 
einmal gefällten Urteilen 
festzuhalten. 


»Im Namen 
des Irrtums!« 


David Korn: Wem dient Merkel wirklich? 
128 Seiten, Preis: 12,90 Euro 


Der raketenhafte poli- 
tische Aufstieg Angela 
Merkels innerhalb we- 
niger Jahre bis zur Bun- 
deskanzlerin hat verstärkt 
nach ihrem Herkommen 
und Hintergrund fragen 
lassen. Der Verfasser 
schildert ihre Vergangen- 
heit— auch in der früheren 
DDR, in der sie führende 
Ausbildungsstellungen 
inne hatte — und ihre Ver- 
netztheit in die gegenwärtige Politik. Er untersucht 
ihre Abhängigkeit von Lobbys, geht ihrem Nach- 
geben gegenüber einflußreichen Kreisen nach und 
beschreibt ihre starke Ausrichtung nach Washing- 
ton, die für die Zukunft für unser Volk schicksalhaft 
werden kann. Auch die bisher gute Aufnahme in der 
nationalen wie internationalen Presse ist verdächtig. 
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VOLIKSWALLE 


Auf jeden Fall ist ein neuer Stil in die Berliner Po- 
litik eingekehrt. Die bevorstehenden Konflikte um 
den Iran mit den Fragen der Nutzung der Kernen- 
ergie wie der Stellung zum Holocaust haben genü- 
gend Sprengstoff für die Zukunft in sich und werden 
nähere Auskunft über Frau Merkels Standhaftigkeit 
geben. 


Dr. Axel Kappatsch: Union der Narren 
160 Seiten, Broschüre, zahlreiche Abbildungen, 
Preis: 12,90 Euro 


Närrisch: Die EU will 
angeblich die Demokra- 
tie fördern, weigert sich 
aber, das Nein der Fran- 
zosen und Holländer zum 
EU-Verfassungsentwurf 
zu akzeptieren. Es soll so 
langeabgestimmt werden, 
bis das Ergebnis „paßt“. 
Närrisch: Deutschland ist 
stärker verschuldet, als es 
die EU-Stabilitätsregeln 
erlauben. Brüssel wäre 
deshalb berechtigt, ein Bußgeld in Milliardenhöhe 
gegen die Bundesrepublik zu verhängen. Ergebnis: 
eine noch stärkere Verschuldung. Närrisch: Die EU 
subventioniert den Tabakanbau. Zugleich betreibt 
sie eine kostspielige Anti-Raucher-Kampagne. 
Närrisch: Um der EU beitreten zu können, soll die 
Türkei ihren Bürgern mehr Meinungsfreiheit ge- 
währen — fordert Brüssel. Zugleich wird in der EU 
mit Gefängnis bestraft, wer Unerwünschtes zu Poli- 
tik und Zeitgeschichte sagt. Und das sind nur einige 
Beispiele des tagtäglichen Wahns in der „Union der 
Narren“. Der Autor, durch Arbeit in Projekten der 
Europäischen Gemeinschaft mit der Materie bestens 
vertaut, setzt in seinem Buch zum Rundumschlag 
gegen die Zumutungen der EU-Superbürokratie an. 
Faktenreich und flott geschrieben. 


Michael Kroner: Deportation von Deutschen in 
die Sowjetunion. Zwangsarbeit in der sowjeti- 
schen Wirtschaft 1945-1949, Eckartschrift 178 
112 Seiten, viele Bilder, ISBN 3-902350-15-6, 
Preis: 7,40 Euro 


Die „Eckartschrift 178°“ 
erscheint 60 Jahre nach 
der Deportation deut- 
scher Frauen und Männer 
zur Zwangsarbeit in die 
UdSSR. Obwohl viele 
Gedenkveranstaltungen 
an das Ende des 2. Welt- 
krieges stattfanden, ha- 
ben die deutschen Medi- 
en dieser Verschleppung 
zur Zwangsarbeit so gut 
wie nicht gedacht. Wäh- 
rend die Deportation von Zivilisten durch Deutsch- 
land als Verbrechen gegen die Menschlichkeit 
geahndet wurde, entschuldigt man deutscherseits 
die Verschleppung von Deutschen nicht selten als 
kriegsbedingt verständliche Maßnahme. Der Hi- 
storiker Michael Kroner aus Siebenbürgen, der als 
zehnjähriger erlebte, wie sein Vater verschleppt 
wurde und die Mutter mit vier Kindern enteig- 
net zurückblieb, erinnert daran, daß die Betroffe- 
nen keine „Befreiung“ sondern Verfolgung, Leid, 
Elend, Not und oft den Tod bedeutete. Im Unter- 
schied zu anderen Veröffentlichungen, versucht er 
alle Verschleppungsgebiete zu erfassen. Die Zahl 
der verschleppten schwankt zwischen 270.000 und 


MICHAEL KROSER 


‚ DEPORTATION VON DEUTSCHEN 
48 DIE SOWIETUNION | 
DeryscmE ZWANGSARBETT IN DER 
| EWrscuen WIRTSCHAFT OINS- IN, 


800.000, die Todesrate schwankt je nach Gebiet und 
Berechnung zwischen einem Achtel und der Hälfte 
der Verschleppten. 


Richard Melisch/ Helmut Schröcke/ Sigurd 
Schulien/ Wolfgang Thüne : Energiepolitik als 
Überlebensstrategie der Nation 

180 Seiten, gebunden mit farbigem Umschlag- 
deckel und viele Zeichnungen, Preis 19,00 Euro 


Infolge der fehlgelenkten 
Energiepolitik mit der 
Drosselung deutscher 
wissenschaftlich-tech- 
nischer Leistungen hat 
sich die Energieversor- 
gungslage Deutschlands 
zur entscheidenden Frage 
von höchster politischer 
Priorität für das Überle- 
ben von Volk und Wirt- 
schaft zugespitzt. 

Die einzelnen Beiträge 
des vorliegenden Buches sind aus der notwendi- 
gen Beschäftigung mit der Energieversorgungsla- 
ge Deutschlands entstanden. Sie entspringen nicht 
ideologischen oder parteipolitischen Erwägungen 
gemäß der Spielregeln parlamentarischer Demo- 
kratie. Sie wollen einzig und allein dem Wohle und 
Nutzen des Deutschen Volkes als Überlebensge- 
meinschaft in einer Welt konkurrierender Interessen 
dienen. Eine leistungsstarke Wirtschaft aus innerer 
Kraft als Grundlage des Volkslebens aufrecht zu er- 
halten, ist die notwendige Aufgabe im Zusammen- 
wirken von Wissenschaft, Technik und Politik. Die 
Voraussetzung dazu ist, die Energieversorgung si- 
cherzustellen. Damit kommt der Energiepolitik die 
entscheidende Rolle in der Strategie des Überlebens 
zu, unübersehbar herausgefordert durch das Vor- 
kriegsstadium, in dem wir uns latent 
befinden durch die Globalisierungs- 
politik der USA. Die klare Sprache 
der einzelnen Aufsätze lässt neben 
der wissenschaftlich-technischen 
Erläuterung der Energieprobleme 
die Gefahrenlage deutlich erken- 
nen, in der wir uns befinden. 

Die Bewusstseinseinbildung im 
Volke, bei Wissenschaft und Tech- 
nik, bei der Wirtschaft in allen 
Bereichen muss der politischen 
Durchsetzbarkeit vorausgehen. Die 
Notgemeinschaft gibt mit diesem 
Buch den Anstoß dazu. Zu beziehen 
bei: Arbeitsgemeinschaft Deut- 
sche Energie- und Wirtschafts- 
politik, Postfach 100133, 63701 
Aschaffenburg 


ENERGIEPOLITIK 
oe 
Überlebensstrategie 
der Nation 


Guillaume Faye: „Wo- 
für wir kämpfen“ 
Das Manifest des euro- 
päischen Widerstands 


288 Seiten, engl. Broschur, Faden- 
heftung, Druck auf voluminösem 80 
g/qm Muncken Werkdruckpapier, 
Format: 17 x 24 cm, Gewicht: 420 
g, ISBN 3-935562-10-1, Preis: 19,90 
Euro 


Die Ereignisse in Holland nach der 
Ermordung Theo van Goghs, die Stra- 
Benkämpfe in Frankreich im letzten 
Herbst und nun in Deutschland Gewal- 
texzesse an multikulturellen Brenn- 


punkten: Die Problematik von Multikulti und der Auf- 
lösung aller Werte sind allenthalben in der Diskussion. 
Mit dem Manifest »Wofür wir kämpfen« von Guil- 
laume Faye, das bereits in Frankreich ein Erfolg war, 
stellen wir nun auch den deutschen Lesern das Hand- 
buch vor. Einem viel geäußerten Wunsch zufolge 
äußert es nicht nur Kritik, sondern zeigt neue Wege. 
Die Völker Europas und ihre gewachsenen Kulturen 
sind in diesen Tagen größten Gefährdungen ausgesetzt. 
Brennende Autos und Häuser in Frankreich, staatsfreie 
Zonen und eine grassierende Gewalt von Ausländern 
an deutschen Schulen sind die Vorboten eines Kul- 
turkampfes, der sich mitten unter uns abspielen wird. 
Der Sturm auf Europa ist längst zum Problem aller freien 
Völker des Alten Kontinents geworden. Die vergreisten 
Eliten Westeuropas, die Materialismus und Kapitalismus 
repräsentieren, und die für den Zustand der Zersetzung 
verantwortlich sind, werden dieses Problem nicht lösen 
können. Identitäre Bewegungen, nationaler, völkischer 
oder ökologischer Art erwiesen sich aber bis jetzt 
ebenfalls als unfähig, eine wirksame Gegenbewegung 
zu inszenieren. Einem alten Denken verhaftet, pflegten 
sie bisher mehr das Trennende als das Gemeinsame. 
Das vorliegende »Manifest des europäischen Wider- 
standes« überwindet die geistige Lähmung. Guillaume 
Faye macht deutlich, dass ein gemeinsames Wollen 
der europäischen Völker nur mit der Bewahrung der 
einzelnen Völker wirksam wird. Das Buch ist mehr 
als eine Bestandsaufnahme. »Wofür wir kämpfen« ist 
das Handbuch zur kulturellen Rückeroberung, eines 
von Amerikanismus und Islamismus bedrängten Kon- 
tinents. Ein Wörterbuch mit 177 Begriffen eröffnet 
schließlich auch den Kampf um die Begriffe. Die sind 
in Deutschland fast vollständig von der Frankfurter 
Schule besetzt worden. »Wofür wir kämpfen« macht 
Mut in einer Zeit der Mutlosigkeit. Es ist das euro- 
päische Manifest des 21. Jahrhunderts, an dem keine 
politisch agierende Bewegung — ob links oder rechts 
— vorbeikommen. wird. 


VOLKSWIILLE 


Aktuelles (Fortsetzung) 


SPD will Grundgesetz in die Tonne treten: 


Der aktuelle SPD Vorstoß für eine neue deutsche Verfas- 
sung überrascht zunächst. Schließlich haben wir es uns 
mit dem Grundgesetz doch so schön bequem gemacht in 
Deutschland. Trotzdem ist die Idee gut. Denn das 1949 
beschlossene Grundgesetz war nie als Verfassung eines 
geeinten Deutschlands vorgesehen. Eigentlich sollte nach 
der Wiedervereinigung eine gemeinsame Verfassung al- 
ler Deutschen vom Volk beschlossen werden. Vorschläge 
dafür gab es 1990 genug. Doch durch einen juristischen 
Schachzug wurden die Initiativen ausgetrickst. Die neuen 
Länder traten der Bundesrepublik bei. Es musste also kei- 
ne neue Verfassung her. Gebraucht wird sie aber trotzdem. 
Denn auch wenn das Grundgesetz sich in den letzten Jahr- 
zehnten bewährt hat, hat es doch auch einige Mängel. Es 
fehlen etwa Möglichkeiten für Volksabstimmungen oder 
eine strikte Trennung der Kompetenzen von Bund und 
Ländern. Die Zeit hat sich seit 1949 gewandelt. Wir sind 
reif für eine moderne Verfassung. 4 


Experten Zweifel an Aufschwung: 


Trotz der guten aktuellen Wirtschaftsdaten in Deutsch- 
land zweifelt die Finanzwelt immer stärker an einer wei- 
teren konjunkturellen Erholung. Der vom Mannheimer 
Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) 
erhobene ZEW Konjunkturindikator, der die Erwartungen 
von Analysten und Anlegern wiedergibt, fiel im Juni zum 
fünften Mal in Folge. Bankvolkswirte fürchten, dass sich 
die Konjunkturerwartungen künftig weiter eintrüben. 4 


Brandenburgs Polizeigesetz soll verschärft werden: 


Jörg Schönbohm will das Brandenburgische Polizeige- 
setz verschärfen. Natürlich würde sein Ministerium nie 
von Verschärfung sprechen. Bei der CDU ist lediglich 
von Anpassung an technische Möglichkeiten die Rede. 
Doch gerade bei Polizei und Geheimdiensten gilt: Nicht 
alles, was möglich ist, darf auch angewendet werden. Die 
Polizei ist vor allem dazu da, die Freiheit der Bürger zu si- 
chern. Nur auf diesem Weg lässt sich Sicherheit organisie- 
ren. Der umgekehrte Weg führt zwangsläufig zu weniger 
Freiheit. Ohne Anfangsverdacht Handys zu orten, ist ein 
solcher Verlust an Freiheit. Erstmals soll es zudem mög- 
lich sein, Gespräche zu unterbrechen oder zu verhindern. 
Außerdem erhält die Polizei die Möglichkeit, mithilfe 
eines elektronischen Systems Autokennzeichen zu erken- 
nen. Es geht den Staat nichts an, wo sich seine Bürger 
aufhalten. Nur weil sie ein Handy oder ein Auto besitzen, 
heißt das noch lange nicht, dass diese Selbstverständlich- 
keit abgeschafft werden darf. Wenn es nach Innenminis- 
ter Jörg Schönbohm geht, sollen die Gesetzeshüter noch 
in diesem Jahr mehr Befugnisse erhalten. Hoffentlich hat 
jemand den Mut, ihn auszubremsen. % 


A 


Verlorene Wörter, verlorene Werte 


nicht mehr mit dem Griffel auf einer Schiefertafel; das Wort ist überflüssig, es verschwindet. Ärmelschoner, Kochkiste, Kunsthonig, Kor- 

sett oder Bartbinde - diese Wörter tauchen kaum noch auf, weil sie Dinge bezeichnen, die es nicht mehr gibt. Das ist der Lauf der Welt. 
Auch viele unserer niegelnagelneuen Wörter werden in fünfzig Jahren - falls unsere deutsche Sprache dann noch am Leben ist - altmodisch 
oder ganz verschwunden sein. Andere Wörter aber sind sozusagen verschwunden worden - nicht weil die Inhalte altmodisch oder ganz und gar 
überflüssig geworden wären, sondern weil sie unerwünscht sind. Zunächst wurden - langsam, unmerklich - die Inhalte mies- oder lächerlich 
gemacht, dann ihre Bezeichnungen zu Unwörtern gemacht. Und wir haben es nicht bemerkt, nicht darüber nachgedacht, nicht gefragt, wem 
das nützt, haben es schweigend hingenommen und schließlich automatisch mitgemacht. So ist der erwünschte Zustand mittlerweile erreicht: 
Wohl dressiert verbieten wir uns Wörter unserer eigenen Sprache selbst! 


\« Wörter gehen unter, weil man sie nicht mehr benötigt: Welches Kind weiß heute noch, was ein Griffel ist? Man schreibt schon lange 


Um konkret zu werden, hier eine Reihe solcher Wörter: Held. Ehre. Anstand. Tugend. Ernsthaftigkeit. Ehrfurcht. Tüchtigkeit. Aufrichtigkeit. Volk. 
Deutsches Volk. Pünktlichkeit. Autorität. Leistungsbereitschaft. Ordnung. Prinzip. Weltanschauung. Gehorsam. Überzeugung. Dankbarkeit. 
Mut. Fleiß. Stolz. Nationalstolz. Würde. Elite. Selbstbewußtsein. Reinheit. Moral. 


Vermutlich sind das bei anderen Völkern ganz normale Begriffe, so, wie sie bei uns einst geläufig waren. Aber jetzt (bei unserer Vergangenheit) 
haben sie, wie der Schwabe sagt, a Gschmäckle. Rein gefühlsmäßig. Als ob Gefühle nicht ständig manipuliert würden (Werbung, Medien, 
„Zeitgeist"). 


Sehen wir uns die Wörter näher an: Bezeichnen sie irgend etwas Böses, Unanständiges, Verwerfliches? Eher im Gegenteil - oder? Halten wir 
inne: Wir verbieten uns ohne Not Wörter, die positive Inhalte haben. Wenn wir die Wörter durch Nichtgebrauch verschwinden lassen, können 
wir über ihre Inhalte nicht mehr nachdenken und sprechen und die Folge ist, daß all das aus unserem Bewußtsein verschwindet, was zum 
Beispiel mit dem Wort „Nationalstolz” zusammenhängt. 


An der Stelle, wo andere Völker ganz selbstverständlich vom Stolz auf sich selbst sprechen, haben wir einen blinden Fleck, wir verbinden nichts 
mehr damit und faseln unverbindlich von „Europa“ und „Weltbürgertum“. Unverbindlich. Das ist es. Sagt ein Amerikaner: „Ich bin stolz ein 
Amerikaner zu sein!“, dann drückt er seine Verbundenheit, sein Verpflichtetsein aus; er verhält sich damit ganz normal. „Achte jedes Vaterland, 
das deinige aber liebe“, schreibt der Dichter Gottfried Keller - ein Schweizer. 


Angesichts flatternder Fahnen, sagt meine amerikanische Freundin, kämen ihr immer Tränen vor Stolz auf Amerika und vor Liebe zu ihrem 
Land. Ja, wir hier mögen das kitschig finden. Tatsache ist aber doch, daß sich die Amerikaner nach dem Anschlag auf das WTC,,um die Fahne 
scharten“, wie uns Reporter berichten und daß sie so die Kraft zum Wiederaufbau fanden. Ohne jede Scheu benutzten sie in den Tagen nach 
dem 11. September das Wort „Hero“ (Held) als Auszeichnung für jene Feuerwehrleute, die sich in die Trümmer wagten, um Überlebende zu 
suchen und zu retten. Seltsam: In der Regel übernehmen wir Deutschen amerikanische Lebens- und Einstellungsmuster allzu unkritisch. Allein 
beim Patriotismus wollen oder dürfen wir nicht gleichziehen. Das verheerende Ergebnis der „Pisa-Studie” (Deutschlands Schüler im interna- 
tionalen Leistungsvergleich weit abgeschlagen) wird nun hoffentlich auch eine Wertediskussion auslösen. Ganz konkret und ohne Tabus. Wer 
weiß, vielleicht holt man dann viele der weggedrückten Wörter samt ihren Inhalten wieder hervor. (Christa Braun) 


Erziehe Dich selbst! 


Der Alkohol spricht 


Wollt ihr Wunder und Zeichen schauen, 
Kommt zu mir. Ihr Männer und Frauen! 
Laßt mich nach meinem Willen nur handeln, 
So kann ich die ganze Welt euch verwandeln 
Arm mach’ ich die Reichen, krank die Gesunden, 
Aus Arbeitern schaff’ ich euch Vagabunden, 
Aus Frommen Spötter, aus Weisen Verwirrte, 
Aus Fleißigen Faule, aus Guten Verirrte, 
Aus züchtigen Jungfern schamlose Weiber, 
Aus tüchtigen Männern Diebe u. Räuber, 
Aus häuslichem Glück Elend und Not, 
Aus Nahrung Gift, aus Leben Tod. 

Wie ich das kann? 

Hört mich nur an! 

Das Naß 
Im Faß, 

Tut das 
Ins Glas, 

Dann an die Lippen. 

Zum Kosten und Nippen, 


chon seit vielen Jahren betrachten einige 
Ss Kameraden aufmerksam das Gesamtbild 

der „nationalen Bewegung“. Sie sehen, daß 
unsere deutsche Sprache, unsere Kleidung, unser 
Aussehen, ja, unser ganzes Auftreten sich in einem 
erbärmlichen Zustand der Verwilderung befindet. 
Hier sind hauptsächlich die verschiedenartigen Sub- 
kulturen angesprochen. 


Viele aus den Kreisen der Subkulturen meinen zu 
dieser traurigen, aber wahren Feststellung: 


„Unsere deutsche Weltanschauung sollte jeden 
Menschen nehmen, so wie er ist. Es zählt allein der 


Einsatz in unserer Bewegung. Was zum Beispiel 


Darauf munter 
Hinunter! ein nationaler Skinhead oder Hooligan unter 
Nur mehr! seinesgleichen oder mit anderen Kameraden in 
Gebt her! 
Und wieder seiner Freizeit macht, ist egal. Hauptsache, er setzt 
Hernieder, 


UndimmbrsWidder! sich politisch für unser Vaterland ein.“ 


So nähr’ ich das Feuer, ihr trinket und trinkt, 
Bis euch der Abgrund der Hölle verschlingt! 
Das heißt also, ihre Neigungen können sie ein- 


W.F. fach so ausleben. Wenn ein nicht ganz ausgelaste- 


VOLLSWULLE 


und Midgards im Kampf gegen die zerstörenden Kräfte der Riesen. Seine Mutter ist die Riesin Jörd (Fjörgyn). Er ist somit der erste Sohn der Erd- 

göttin, den diese mit einem Gott zeugte. Thor gebietet über Blitz und Donner. Wenn ein Blitzschlag die Erde erzittern ließ und der Donner durch 
die Wolken rollte, schleuderte Thor seinen Hammer und polterte mit seinem Wagen übers Firmament. Sein Wesen ist hitzig, aufbrausend, willensstark und 
bisweilen doch etwas einfältig. Er gerät leicht in Zorn, greift zu seinem Hammer und schlägt drein, unberechenbar wie die Elemente selbst. Er hat einen 
klaren, stechenden Blick und ist als großer Esser und Trinker bekannt. Seine beiden Haupteigenschaften gehen aus den Namen seiner beiden Söhne Magni 
und Modi (Zorn) hervor, die er mit der Riesin Jarnsaxa zeugt. Thors wertvollste Waffe ist der Hammer Mjölnir, der von den beiden Zwergen Sindri und 
Brokk geschmiedet wurde und die Eigenschaft besitzt, nach dem Wurf von selbst in die Hand seines Besitzers zurückzukehren. Weiter verfügt Thor über 
ein paar eiserne Handschuhe und den Kraftgürtel Meginjardar, der ihn seine Kräfte verdoppeln läßt. Sein Wohnsitz in Asgard ist Thrudheim (Kraftheim), 
darin steht der vielräumige Saal Bilskirnir (der hell Blitzende). Seine Gattin ist die Korngöttin Sif mit dem goldenen Haar, mit der er die beiden Kinder 
Thrud und Lorride hat. Thors Diener sind die Menschenkinder Thjalfı und Röskwa, die wegen eines Vergehens einst in seine Dienste traten. Wegen seines 
Gefährts, das von zwei Böcken mit den Namen Tanngrisnir (Zähnefletscher) und Tanngnjöstr (Zähneknirscher) gezogen wird, nennt man ihn auch „Wa- 
gen-Thor“. Wenn er ohne dieses unterwegs ist, geht er zu Fuß, niemals reitet er. Das deutet auf seine Nähe zur gewöhnlichen Landbevölkerung hin, die ihn 
seiner Stärke wegen und des für die Ernte benötigten Regens verehrte. Die Edda enthält zahlreiche Sagen um Thor, der auf seinen langen Wanderungen 
allerhand Abenteuer zu bestehen hat, die zuweilen auch Anlass zum Schmunzeln geben. Meist zieht es den Gott nach Jötunheim, das Land der Riesen, 
von denen 


T- oder auch Donar (im Deutschen) ist der erste Sohn Odins und der stärkste und größte unter den Asen. Er ist der wichtigste Beschützer Asgards 


er schon manchen auf dem Gewissen hat. So besiegt er die Riesen Hrungnir, Geirröd, Thrym und Hymir. Den Zwerg Alwis überwindet er mit einer List, 
als dieser versucht, seine Tochter fortzuführen und kämpft weiter gegen Zauberer, Trolle und Berserkerweiber. Sein größter Widersacher jedoch ist die 
Midgardschlange Jörmungand, auf die er in den Ragnarök zum wiederholten und letzten Male trifft. Nachdem er diese endgültig besiegt hat, kann er noch 
neun Schritte tun, bevor auch er, vom Gift der Schlange tödlich verwundet, zusammenbricht. Nach seinem Tode werden seine beiden Söhne die Aufgaben 
des Vaters im neuen goldenen Zeitalter weiterführen, Der Wochentagsname Donnerstag wird dem Gott zugesprochen und war im deutschen Volksglauben 
bis ins 17. Jh. ein beliebter Hochzeitstag, an dem man als Symbol der Zeugungskraft und Fruchtbarkeit der Braut gelegentlich einen Hammer in den Schoß 


Thor, der Donnerer 


legte, um einen reichen Kindersegen zu gewährleisten. 


ter Kamerad sich in seiner Freizeit gerne mal mit 
Gleichgesinnten aus Spaß auf die Nase haut, dann 
soll er dies tun. Und wenn er in seiner Freizeit auf 
Konzerten „Pogo“ tanzt und in Massen Bier trinkt 
ebenfalls. Sowohl ist es dann auch egal, ob man 
bei „Mac-Doof“ ißt, ob man Piercings oder Täto- 
wierungen besitzt, ob man englische Modewörter in 
unserer deutschen Sprache benutzt oder ob ich heut 
moderne Kleidung trage usw. 


Wir mahnen laut, NEIN zu dieser undeutschen Le- 
bensweise. Das Subkulturverhalten hat sich, leider, 
in vielen kämpferischen Köpfen festgesetzt; schei- 
nende „wunderbare Jahre‘ stärken jene der Kamera- 
den noch gewaltiger. Ihr innerer Zorn über die BRD 
treibt sie wie fast jeden in den politischen Kampf 
hinein. Doch entspricht ihr ganzes Bild nicht dem 
einer vorbildhaften, starken und deutschen Persön- 
lichkeit, die die Masse durch geistige Ausstrahlung 
anzieht und in ein neues deutsches Reich führt. 


Um diese Ausstrahlung zu erhalten, benötigt man 
einen deutschen Willen von starker Selbstzucht. 
Ein unbeeinflußter, schwacher Wille würde nur ei- 
nen schwachen Schein abgeben. Wir wollen aber 
mehr sein, als scheinen. Unser Ziel fordert daher 
den ganzen Menschen. 


Deswegen muß man an sich selbst und an seinen 
Kameraden arbeiten. 


Erziehe Dich selbst, heißt die Parole! 


Wie mach ich das? Indem ich aus den jetzigen Feh- 
lern lerne. Irrtümer, aus denen wir lernen, führen 
uns aufwärts, erfordern kein Bedauern, sie sind Er- 
ziehungsfaktoren. Reue also soll nichts anderes sein 
als ein Erkenntniszustand. Sie darf auf keinen Fall 
unsere Schaffenskraft lähmen. 


Fort mit dem Bedauern! Fort mit der Reue! 
Vor uns liegt das Ideal! 


Das Erreichen unserer innigsten Wünsche, dies sind 
hauptsächlich geistige, nennt man „das Ziel des Le- 
bens“ oder auch „Lebensideal“. 


(Unser Ziel des Lebens ist das Erreichen einer 
wahrhaftigen deutschen Volksgemeinschaft in einem 


deutschen Reich, sowohl mit all ihren preußischen 
Tugenden, als auch ihrem nationalistischen- und 
sozialistischen Denken, wie Handeln.) 


Jeder Mensch ist das Spiegelbild des Ideals, das er sich 
in seiner Phantasie geschaffen hat. Mit großem Rechte 
schließen die Menschen vom Äußeren auf das inne- 
re des Menschen. Ein schlapper Mensch mit grobem 
Schliff, mit rohen Gebärden, der den heutigen Sucht- 
mitteln (Alkohol, Drogen, Zigaretten usw.) verfallen 
ist, aus dessen Augen Zerstreutheit, Verschlagenheit 
leuchten, der taktlos, rücksichtslos auftritt, der egois- 
tisch seinen Weg geht, kann kein geistig verfeinertes 
Inneres haben; denn unser Tun wird beeinflußt von 
unserem Denken, vom Leben unserer Seele. Ja, unser 
Äußeres (damit auch die Kleidung), die Haltung, die 
Züge des Gesichts, die Bewegung der Gliedmaßen, 
die Art des Umgangs mit unseren deutschen Kame- 
raden und Volksgenossen sind Folgeerscheinungen 
unserer Gedanken. Wir müssen deshalb darauf ach- 
ten, daß es für den zukünftigen Lebenskampf nicht 
mehr angebracht ist, unser Hirn mit unreinen, ab- 
surden Gedanken (z.B. von der heutigen perversen 
Medienwelt) zu belasten, bewußt Unrecht zu tun und 
unehrlich zu handeln. 


Darum: 

Gehe mit Dir nun täglich selbst ins Gericht! 
Nimm alle Kräfte zusammen, um das unreine 
Undeutsche aus deinem Hirn zu vertreiben! 
Und dann: Strich darunter! 
Ermahne Dich selbst, schreite vorwärts! 
Dem Ziele entgegen! 


Was der Mensch will und denkt, das wird er. Und 
unsere Willenskraft wird durch die Überwindung 
von Hindernissen gestärkt, unsere Energie wird 
frisch gefüllt, wenn wir uns unseren eigenen Be- 
dürfnissen auch entgegenstemmen können. Nicht 
alles erreichen wir auf einmal; alles will Zeit haben, 
denn die Natur macht keine Sprünge. 


Man muß auch wissen, daß viele unserer Kame- 
raden einen sehr guten Kern besitzen, aber dafür 
eine schlechte Schale. So ist es auch mit unserer 
Gesamterscheinung. Und die meisten Menschen 
urteilen nur nach dem Äußeren. Wollen die wahren 
Kämpfer der Volksgemeinschaft die Masse errei- 
chen, so müssen sie zur Geltung kommen. Wie ge- 


lingt uns das? Indem der politische Soldat den guten 
äußeren Eindruck mit den inneren deutschen Ge- 
danken verbindet. Man muß eben auf gut Deutsch 
etwas „‚hermachen“, etwas darstellen, das auf den 
ersten Blick anziehend wirkt und nicht abstoßend. 


Das heißt zum Beispiel: Die Demonstration anstän- 
dig mit gepflegter Kleidung zu betreten, sich nicht 
von entarteten Geistern beeinflussen zu lassen. Egal 
wie sie uns bedrängen. Egal wie die Medien berich- 
ten. 


Dort, wo wir hingestellt werden, ist gleich. Wie wir 
tatsächlich da stehen, das ist das Entscheidende. 


Preußische Disziplin zeigen! 
Haltung annehmen! 
Nicht das sein, was wir nicht sein wollen! 


„Die Größe eines Menschen ist abhängig von der 
Stärke seiner weltanschaulichen Verankerung, sei- 
ne Haltung ist bestimmt von seiner charakterlichen 
Stärke. Weltanschauung und Charakter stehen in 
wechselseitiger Beziehung.“ 


Achtet ebenfalls auf den Heimgang nach der Demo! 
Wie leicht schlägt nämlich die Disziplin, die die Ka- 
meraden zuvor besaßen, plötzlich in wirre Zuchtlo- 
sigkeit um, wenn die Freizeit beginnt oder eine wil- 
de Feier erwartet wird. 


In dieser chaotisch entarteten Zeit brauchen wir 
Menschen, die über die aufschäumenden Wogen 
klaren Blickes hinwegsehen und ihr Lebensschiff 
mit fester Hand hinüberleiten in die Zukunft, in die 
Welt des Lichts und des zielbewußten Schaffens: 
den Mann der deutschen Tat, den Tatmenschen! Vor- 
bildlich für die Kulturwelt war der Deutsche durch 
seinen beispiellosen Arbeitswillen. Die Menschheit 
hielt erregt den Atem an über der Gewalt seiner Tat- 
kraft, die Ost und West bezwang in gewaltigem Rin- 
gen. Erst als sein Wille zur Tat erlahmte schwand 
seine Kraft, brach seine bewunderte Größe in sich 
zusammen. Wir müssen den Tatwillen wieder erlan- 
gen, wenn wir echt deutsch leben wollen. 


Also laßt uns endlich aus den gemeinsamen 
Fehlern lernen und sie tatkräftig beseitigen. 
Zeigt charakterliche Stärke! 


VOLLKSWIILILE 


Gil 


Selbstbefreiung ist Volksbefreiung! 


Später wirst Du dann an Deiner Umgebung merken, 
die Du ja erreichen willst, daß man Dich mit ganz 
anderen Augen ansieht, weil Dein ganzes Bild viel 
sauberer und stärker herüberkommt, als die durch 
Ausländerei verdorbenen Bürger. Du lebst nun in 
gewollter Zucht und besitzt Haltung. Du merkst an 
Dir selbst, daß die Menge der Energie, die Du in Dir 
aufspeicherst, ständig wächst. Diese Art von Selbst- 
bewußtsein macht aus uns und aus Dir eine wirk- 
liche deutsche Persönlichkeit, unter deren ruhigem 
Äußeren ein unbezwinglicher Wille lebt. 


Rufe Dir bei allem immer den sauberen, niveau- 
vollen Geist Deiner Ahnen hervor! 


Strebe zur Überpersönlichkeit; sei nationales 
Vorbild! Sei deutscher Kulturträger! 


Was ist überhaupt Kultur? Kultur ist die Entwick- 
lung und Weiterbildung des geistigen Lebens (das 
geistige und sittliche Leben als Gesamtheit). Aus- 
drucksformen der Kultur sind die Kunst und die 
geistigen, äußerlichen Lebenserscheinungen der 
kulturbewußten Gemeinschaft in Volkstum und 
Brauchtum. Der Preuße ist der ganze, vorbildliche, 
deutsche Kerl, eine Ausdrucksform des hohen Kul- 
turstandes unserer Nation. Die jetzigen Subkulturen 
besitzen eine primitive Kultur der heutigen Zeit, sie 
unterscheidet sich gewaltig zu unserer deutschen 
Kultur, da ihr nur das Minderwertigste zu Eigen ist. 
Sie ist uns artfremd! Deswegen muß der arteigene 
Höchstwert sein: Die Einheit von Geist, Seele und 
Leib. 


Immer mehr neue Pflichten treten an uns heran. 
Deshalb müssen wir unsere Pflichten gegen uns 
selbst und gegenüber der zukünftigen Volksgemein- 
schaft, die keine Halben und Lauen gebrauchen 
kann, erfüllen. 


Du hast nun erfahren, wie man an sich selbst 
arbeitet. Laß das alles nicht nur Papier bleiben, 
was auf diesen Seiten steht, sondern setzt es um 
in Leistung! 


FÜR EIN BESSERES DEUTSCHLAND! 


Langsam, aber sicher kommen wir nun zum Schluß unseres Heft- 
chens. 


Wir möchten uns bei den Kameraden/innen herzlich bedanken, die 
uns mit Material versorgt haben. Das vorliegende Heft ist entstanden 
mit Hilfe vieler Einzelpersonen, denen wir zu Dank verpflichtet sind. 
Wenn wir einige besonders erwähnen, bedeutet dies nicht, daß 
die Unterstützung durch andere weniger bedeutend gewesen sein 
könnte. Wie immer sind wir natürlich scharf auf Eure Meinung zur 
vorliegenden Ausgabe. 


Dank sagen müssen wir auch unseren Familien für ihre Leidensfähig- 
keiten, da ein nicht unerheblicher Teil unserer Freizeit in diesem Heft 
„steckt“. Wenn wir aber dazu beitragen, die Erinnerung an Ereignisse 
und persönlichen Leistungen, vor denen wir hohe Achtung haben, 
wachzuhalten bzw. zu schärfen, ist es uns aller Anstrengung wert. 
Danke an alle, die uns jahrelang unterstütz haben und ein spezieller 
Dank und Gruß an die Lausitz. Einen besonderen Gruß richten wir 


ei Diskussionen, die wegen des The- 
BR: Abtreibung geführt werden, kom- 

men sehr oft bestimmte Argumente 
zum Einsatz. Sie sollen wie Dogmen glauben 
machen, daß eine solche richtig und in jedem 
Falle ethisch vertretbar sei. Dies kann bei Miß- 
bildungen, die schon im Anfangsstadium einer 
Schwangerschaft erkannt werden, durchaus 
der Fall sein. Dies gilt auch für Frauen, die 
Opfer von Sexualverbrechen geworden sind. 
Spricht man aber von gesundem Leben, das 
für die Zukunft eines Volkes so wichtig, ja sogar 
unverzichtbar ist, wird bei fast allen Standpunk- 
ten, die pro oder contra angeführt werden, oft 
eines vergessen: sich mit den Empfindungen 
der am meisten betroffenen, den Embryonen 
nämlich, auseinanderzusetzen. Dazu soll das 
nun folgende fiktive, aber medizinisch korrekte 
Tagebucheines ungeborenen Kindes alle Leser 
mit gesundem Menschenverstand anregen. 


» 5. Oktober: 


Heute begann mein Leben. Meine Eltern wissen 
es noch nicht, aber ich bin schon da. Ich werde ein 
Mädchen sein — mit”blonden Haaren und blauen 
Augen. Alle meine Anlagen sind schon festgelegt, 
auch, daß ich eine Schwäche für Blumen haben 
werde. 


» 19. Oktober: 


Manche sagen, ich sei noch gar keine richtige Per- 
son, sondern nur meine Mutter existiere. Aber ich 
bin eine richtige Person, genauso wie eine kleine 
Brotkrume eben ein Brot ist. Meine Mutter existiert. 
Ich auch. 


» 23. Oktober: 


Jetzt öffnet sich schon mein Mund. Denke nur, in 
ungefähr einem Jahr werde ich lachen und später 
sprechen. Ich weiß, was mein erstes Wort sein wird: 
MAMA. 


» 25. Oktober: 


Mein Herz hat heute zu schlagen begonnen. Von jetzt 
an wird es für den Rest meines Lebens schlagen, 
ohne jemals innezuhalten, um etwas auszuruhen. 


Und nach vielen Jahren wird es einmal ermüden. Es 
wird still stehen und dann werde ich sterben. 


» 2. November: 


Jeden Tag wachse ich etwas. Meine Arme und Beine 
nehmen Gestalt an. Aber es wird noch lange dauern, 
bis ich mich auf diese kleinen Beine stellen und in 
die Arme meiner Mutter laufen kann und bis ich mit 
diesen kleinen Armen Blumen pflücken und meinen 
Vater umarmen kann. 


» 12. November: 


An meinen Händen bilden sich winzige Finger. Wie 
klein sie sind! Ich werde damit einmal meiner Mut- 
ter übers Haar streichen können. 


» 20. November: 


Erst heute hat der. Arzt meiner Mutter gesagt, daß 
ich unter ihrem Herzen lebe. O, wie glücklich sie 
doch sein muß! Bist Du glücklich, Mama? 


» 25. November: 


Mama und Papa denken sich jetzt wahrscheinlich 
einen Namen für mich aus. Aber sie wissen gar 
nicht, daß ich ein kleines Mädchen bin. Ich möchte 
gern Maria heißen‘ Ach, ich bin schon so groß ge- 
worden! 


» 10. Dezember: 


Mein Haar fängt zu wachsen an. Es ist weich und 
glänzt schön. Was für Haare die Mama wohl hat? 


» 13. Dezember: 


Ich kann schon bald sehen. Es ist dunkel um mich 
herum. Wenn Mama mich zur Welt bringt, werde ich 
Sonnenschein und Blumen sehen. Aber am liebsten 
möchte ich meine Mama sehen. Wie siehst Du wohl 
aus, Mama? 


» 24. Dezember: 


Ob Mama wohl die Flüstertöne meines Herzens 
hört? Manche Kinder kommen etwas kränklich 
zur Welt. Aber mein Herz ist stark und gesund. 
Es schlägt so gleichmäßig: bum-bum, bum-bum. 
Mama, du wirst eine gesunde kleine Tochter haben! 


» 28. Dezember: 
Heute hat mich meine Mutter umgebracht. 


Von Adeldag 


an alle Wegbegleiter und Kampfgefährten, inhaftierte Kameraden, Heftemacher sowie natürlich an alle aufrechten Mitstreiter/innen, Gruppen, Magazine und Vertriebe im In- und Ausland, die auch weiterhin gegen den Zeitgeist 
und getreu zu unserer Bewegung stehen. Wir sind die Zukunft! Auch die Bands Radikahl, Frontalkraft, Stahlgewitter, AoV, Amalek, Branstock, Children of the Reich, Donars Groll, Nordic Storm, Valhöll, Bilskirnir, BRE, Prussian Blue, 
Wolfskraft und CoV sollen gegrüßt sein. Des weiteren grüßen wir den Freundeskreis Halbe, Sturm Cottbus, die GGSOBB, USK und den Sturm 33. 


Besonderer Dank geht an: RACords, Streetfight Records, Rebel Records, EDA Propaganda, Heiko, Julius, die Jungs vom Nationalen Beobachter Schönebeck, die Bürgerinitiative für Zivilcourage Hildesheim und Wolfsburg, Thomas im 
Namen der Nationalisten Hohenlohe, Tobias vom Aktionsbüro sowie an Marcel, Marco Sp., Markus H., Max, Ronny Ch., Timo, Gunnar F, Wolle, Maximilian, Danny S., Marcus M. Oliver G. und Nadin. 
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Sweatshirt: „Kapelle ohne Gnade” Kapusweat: „Kapelle ohne Gnade” Doppel CD: ‚WE WILL ROCK YOU" 
Preis: 30,00 Euro Größen: S-XXL Preis: 35,00 Euro Größen: S-XXL Preis: 12,50 Euro 90 Min Spielzeit 
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Es werden einem hier verschiedene Stilrichtungen geboten, wie z.B. GIRLIE-SHIRT MUDOVEN 
Folk, Gothic, Viking, RAC und einer gehörigen Priese Black Metal. Flammen 17.00 Euro 
Bei 10 Liedern auf ganze 50 Minuten ist das Verfücballe Größen: XS-L 
Klanglimit des Tonträgers voll ausgereizt. Ob Be 100 Stück imitie rt! 
Sammler oder nicht, die Platte / CD dürfte in a 


jedem Haushalt die Blicke auf sich ziehen, ganz 
zu schweigen von der musikalischen Überzeugungs- 
kraft der Thüringer!!! 4 N Q \ i 
% 
\ Bu | 


DEMNÄCHST BEI UNS ERHÄLTLICH: Eternal Bleeding - Bleed to forget LP, Brutal Attack - Thunder and Lightning LP 
Faustrecht - Ein Blick zurück im Zorn LP /CD 


Jede CD kostet 15,00 Euro, außer Mini-CD's Be extra a 


FRONTALKRAFT 


Luninoft 


GIRLIE-SHIRT MUDOVEN 


u N Aryans vs. Aliens 15,50 Euro 
BRUTAL ATTACK Die LUNIKOFF Verschwörung AHNENKULT - Same Verfügbare Größen: XS -L 
Thunder and Lightning Niemals auf Knien Mini-CD 10,00 Euro Mini-CD 7,00 Euro Auf 100 Stück limitiert! 


GROM /WULFGRAVF *  PROPAGANDA - furchtlos & treu VALHALLA PATRIOTS TATTOOED MOTHER FUCKERS 
Split- CD Fullmoon Warefare Limitiert auf 500 Stück Race Over All Its a Thugs Life 
13,00 Euro 


I Ü GIRLIE-SHIRT STEELCAP 
"ULTIMA RATIO ze" 5, 00 Euro PROPAGANDA Strandmütze 15,00 Euro 
ine Ratio Du Rhein ... Farbe: Tarn, Navy, Beige, Schwarz . Boots 16,00 Euro 
Farbe schwarz auf 800 Einheiten limitiert. Größen: Einheitsgrößen an erh ir - n 
Leider werden einem hier nur zwei Lieder Au Sick nibese 
geboten, die aber dafür in bester Ultima 
Ratio Qualität sind. 


WHITE WASH 10" 12,00Euro 
By Skin 


& GRINDED NIG / WHITE WASH 
Split - 10" 12,00 Euro 


KAPUTZEN-PULLI STEELCAP 
Auf 500 Einheiten limitiert! 


Charlie don't surf ... 40,00 Euro 
Verfügbare Größen: M - XL 
Auf 70 Stück limitiert! 


I Fri 
Ger many 


Ihr habt 3 Vödiehlläien um uns zu erreichen/ bestellen: 1. vor Bin: info@rebel-records.com 2. telefonisch 0170/5379276 3. schriftlich ans Postfach 
+++www.rebel-records.com+++www.rebel-records.com+++www.rebel-records.com+++ 
You're a rebel too! CDs, LPs, Klamotten, Lesestoff und vieles mehr. Schaut rein, schwingt die Feder (gleich ob 


virtuell oder mit Tinte), ruft an, es lohnt sich! www.rebel-records.com - die Welt des RAC-Widerstandes. 
Euer Team von Rebel Records. 


